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Es werden beſchrieben: . 8 


Herr Samuel Formey / Prediger und Lehrer der Welk⸗ 
weisheit am franzoͤſiſchen Kollegto zu Berlin. S. 293. 
Herr Ludewig Holberg / Konfi auf eſſer und a” | 
bei der Akademie zu Ropenhag 
Herr Chriſtoph Matthaͤus Pfaf Dokter der Sheoiogie, 
erſter Profeſſer / Kanzler und Probſt zu Tübingen, Abt 
des Kloſters Lorch, Kaiferlicher Komespalatinus, Mit⸗ 
glied der Königlichen Geſelſchaft der Wee au 
Berlin / in Tuͤbingen S. 3 

Herr Chriſtian Gade Schlachter f uſtlicher 1 5 | 
koͤthenſcher wuͤrklicher an ftoric Irath ind e ei 

der Hauptkirche zu Bötben. 

Herr Chriſtian Frieder ich Wiliſch / Dokter der Throlo⸗ 
5 5 Be Prediger und Superintendent zu Frei⸗ 


S. 408 
In erſten Anhange | 
wird gehandelt: 

Von den Geiſtlichen zu Augſpurg / S. 497: 

Von den Profefforen zu Ba fel = S8. 25 
Von den Profeſſoren zu Breslau / S. 502. 

Von den Profeſſoren zu Goͤttingen / ©. 505, 

Von den Gelehrten zu Ne ? ©. 511. 

Bonjven Gelehrten zu Ulm / S. 512. 

Im andern Anbange 


wird noch beſchrieben. 


Herr Johan Philip Baratier / Magiſter der freien Kuͤn⸗ 
ur 9 1 Koͤniglichen berliniſchen N 
der Wiſſenſchaften, 


N 


Berhihe 
e 


Hammel Wormey, 


Predigers und Lehrers der Weltweisheit am 


* 
* a * 


| franzoͤſiſchen Bollegio zu Berlin. 


ietzo wohnt, im Jahre 17 den ein und 


3 Seine Eltern bemerkten an ihm gleich 
anfangs eine Zuneigung zu Geiſtlichen und zum 
Predigamte. Sie folgten alſo derſelben und 
widmeten ihn der Lebensart, die er liebte. Sie 


ſchikte ihn im Jahre 1720 ins franzoͤſiſche Kol⸗ | 


legium. Er ging in fünf Jahren durch alle 
Klaſſen, und nahete ſich darauf zu den hoͤhern 


Wiſſenſchaften. Sein Weltweiſer war der 


Herr la Etoze, bei dem er in den Jahren 1725 


und 1726 die ganze Weltweisheit hoͤrte. Und 


darauf lies er ſich im Jahre 1727 vom Herrn 


Elsner in der Theologie e in der er, 


Gef. Jeztleb. Gel. II. F. weil 


E iſt dieſer Gelehrte zu Berlin, wo er 


dreißigſten Mai gebohren worden. 
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weil er ex ſtets geliebt hatte, Prem e zu⸗ 
nahm. Er ward alſo noch in eben dem 2 ahre 
Proponente (*) und im lezten Monate des 
Jabs 17:9 ward er in die Zahl der Kandida⸗ 
ten des Predigtamts aufgenommen Und nach 
einem Jahre, da er noch nicht zwanzig Jahre 
zuruͤkgelegt hatte, ward er ſelbſt ins Predigamt 
gerufen. Den die franzoͤſiſche Gemeine zu 
Brandenburg erwehlte ihn zu ihrem Prediger, 
und alſo lies er ſich den ſechs und zwanzigſten 
!ärz. des Jahrs 1731 durch Auflegun, 9 der 
Hände zum geiſtlichen Amte ene Zu 
Brandenburg war er bei ſeiner Gemeine etwa 
zween Monate geweſen, da man ihn zum or⸗ 
dentlichen Prediger nach Berlin, an die franzoͤſi⸗ 
„pe SH der Friedrichsſtat, e, bey der 
ex 


. Was iſt n ein udo F res du fervice ordinai- 


nente? Ein Freund! „re, Avant que d' Etre 
ſchreibt alfoan mich: „Les 5 admis au nombre des 
„„ Frangais reformés ap v propöfaas il faut, que 
» pellent prepoſan, les] , les étudiaus ſubiſſent 
„Etudians eu theologie, „un examen folennel; 80 
97 auxquels on donne ce 1 55 comme euſuite ils ont à 
„ nom pour marquer, „en. foütenir un autre 
„„ qu'ils ont la permitlion » pour etre negüs eandi. 
„de propofer, c'eſt à di „ dats du ſ. miniſtere; && 
„re de faite de ſermons] „ encore un autre pour 
an exereitii gratia; quoi: ! „ etre regũs miniſtres. 
„ que ſelou la diteipline „Le koi de Pruſſe a pu- 
„ trangoiſe ces propofi-} „ blié en 1737 un regle- 
„tions ou fermons des] 5 ment partieulier pour 

5 propoſans ne puiſſent! „ tous ces examens. 
vs bas fe faire aux beu-f nr 


N 
1 N 


N 


er auch in eben dem Jahre 1731 den zwoͤlften 


Auguſt eingefuͤhret ward. 
Die Ordnung der Jahre weiſet uns zu ſei⸗ 


ner Ehe. Als er drei Jahre zu Berlin zuge⸗ 


bracht hatte, verheirathete er ſich mit der Jung⸗ 


fer Suſannen Bonafous, einer Tochter des 


verſtorbenen franzoͤſiſchen Predigers zu Prenz⸗ 
lau, Herrn Bonafaus. Solches geſchah im 


Jahre 1734 den eilften Oktober. Und dieſe 


Ehe iſt mit einer Tochter geſegnet worden. 


Kaum hatte er vier Monate in der Ehe 5 


zugebracht, da befiel ihn eine Krankheit. Die⸗ 
ſelbe nahm im Jenner des Jahrs 173 den Ans 
fang, und daurete immer fort, und bis ietzo hat 


ſie ihn 2 nicht ganz verlaffen. Er ward 


alſo genoͤthiget, ſich den Geſchaͤften ſeines 
Amts zu entziehen, und nachdem er ſich nach 


dem Gebrauche des Geſundbrunnens zum Freien⸗ 


wald im Sommer des Jahrs 738 etwas wie⸗ 


der erhohlet, ſo nahm er an ſtat deſſen beim 


franzoͤſiſchen Kollegio das Amt, die Beredſam⸗ 


keit zu lehren, an, das er auch im Oktober des 


Jahrs 1737 antrat. Er blieb aber dabei or⸗ 


dentlicher Prediger feiner. Kirche, und verrichte⸗ 
te bei derſelben die halbe Arbeit. Nun aber, 


nachdem Herr la Croze den ein und zwanzig⸗ 
ſten Mai des Jahrs 739 geſtorben, und un⸗ 
ſer Gelehrte an ſtat dieſes ſeines alten Meiſters 


. 


e hat 


A 
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hat er so wol ſeine geiſtliche Bedienung als 
das Amt die Beredſamkeit zu lehren, niedergele⸗ 
get, und wartet allein ſein Mies 1 ab. 


Man ſolte glauben, ein Mann, der th oft 
von ſeiner Krankheit Spuren bei ſich findet, muͤ⸗ 
ſte feine gute Stunden auf fein Lehramt verwen⸗ 
den und ſeine Feder liegen laſſen. Aber Herr 
Sormey iſt in feinen guten Stunden im Geden⸗ 
ken ſo geſchwind und im Schreiben * ſo hur⸗ 
tig, daß er auch Gelehrte, die von Got die 
ſtaͤrkſten Leiber haben, überwindet. Wir muͤſ⸗ 
ſen nun ſelbſt zu ſeinen Schriften kommen. 
Wir wollen ſie unter zwo Gattungen bringen, 
den einige hat er ins beſondere herausgegeben. 
Und andere Arbeiten finden wir in der Bio- 
theque germanique, ia ſelbſt ein groſſes Theil die⸗ 
ſes Tagebuchs iſt ein Werk des Herrn For⸗ 
mey. mir wollen bei den erſtern anfangen. 


Bei der lezten Veränderung in Polen mu⸗ 
ſte er unter den Augen eines vornehmen Herren 
zum beſten des ietzigen Koͤniges der Polen drei 
Schriften herausgeben ; als: e | 


Gon de Hettres;; 1155 1 8 amis dice 
ſentimeus differens, au ſujet de la diete d 
election & des proclsmations de Stanislas 
„ & de . lecteur de Saxe. 1734, 
. Quart, 


* In meiner Urkunde wird! „de lacilitè pour coucher 
8 ae beygelegt „une tan l v ſes penfees par crit. 
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"Daum 9 und ſechs und fi Bi Str 
ehh 


Articles des 127 conventa, traduits du Latin, \ 
1734. 


Information de tat des affaires en Pologne. 
traduit du Latin. 1734. 


ö 


Zbween Herren an einem gewiſſen Hofe 
der nicht weit von Polen entfernet, waren bei 
der lezten Wahl in Polen nicht einig, ob die Kro⸗ 
ne dem Auguſtus oder dem Stanislaus zu⸗ 
komme. Sie ſchrieben desfals an einander, 
und trugen einander ihre Gedanken, Beweiſe 
und Einwuͤrfe vor. Dieſe Briefe finden wir in 
dem erſten Werke, und weitlaͤuftig beſchtirben 
finden wir ſie in der bibliothegue germanique *. 
Man weis an der Wahl des Stanislaus vieles 

auszuſetzen, und die N des e, zu 
i vertheidigen. 1 


Le fidele fortifie par Ia grace, ou Ne für 
Phil. IIIl, v. XUl, Berlin, 1736, Quart. 


ee, ou remarques de feu Monfie eur Je 
Duchat fur divers fiets d' hiſtoire & de littè - 
rature, recuèillies dans ſes mss. & miſes en 
1 ordre par Monfieur F. e 1738, 
- 3 zween 


B. 30/ S. 153. 
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0 zween Oktavbaͤnde, ein Mb I „ 
Bogen. Herr Jakob le Duchat, Rath am 
ftanzoͤſiſchen Gerichte zu Berlin und Mit⸗ 
glied der koͤniglichen Societet der Wiſſen⸗ 
ſchaften, ſtarb im Jahre 1735. Er vermach⸗ 
te fein Vermoͤgen dem franzoͤſiſchen Wai⸗ 
ſenhauſe zu Berlin, und befahl dabei, ſeine 
Bibliothek nach ſeinem Tode zu verkaufen, 
und das Geld eben dem Hauſe hinzugeben. 
Wie er nun ein Freund von der alten fran⸗ 
zoͤſiſchen Sprache und Geſchichte war, fo hat⸗ 
t èse er viele alte franzoͤſiſche Bücher, in welchen 
erer hin und wieder viele lange und kurze An⸗ 
merkungen mit der Feder beigeſchrieben hatte. 
Herr Formey, der dieſes wol wuſte, ſchrieb, 
ehe die Buͤcher verkauft wurden, dieſe An⸗ 
merkungen ab, und gab fie heraus. Sie 
ſind unterſchiedener Gattung. Wir koͤnnen 
2 nachſchlagen die bibliocheque Frangaı die 
1 bibliotheque germanique Fr die bihliochegie rai-, 
ſonnee ****, die Leipziger e von 
gelelehrten Sachen . 8 u 


| Mercure & Miner ou chi HE Koks 
politiques & litteraires les plus intereſſan - 
tes, Po ante e ein, Janvier, 

/ Fevrier 


— . —— — 

* Confeiller à la chambre * B. 22, S. tz woſelbſt 
de la juftiee ae unterſchiedenes erinnert 
francoife de Berlin. wird. 

B. 27, S. 10 en Bon 738 S. 708. 

f Wel B. 4% S. 19. 
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8 & Mars; Berlin, 1738, Detas, ein 


und zwanzig Bogen Und gleich darauf aͤn⸗ 
derte er «eh Be ee A und 
f gab heraus: 


Amuſemens ez moraux ex eln 
Avril, May, Juin & Juillet. Berlin, 1738, 
Oktab, ein Alphabet und zween Bogen; und 
zum andernmahle 730. Weiter aber wird 
dieſes Tagebuch ich . weden 
ſein. 

Sermons de Monfieur Forneret. Berlin, 1738. 
Oktav. Herr Philip Sorneret war auch, 
wie unſer Gelehrte, zu Berlin in der friedrichs⸗ 
ſtat Prediger an der franzdſſchen Kirche. 


e ere deux annis, 1 un Prus- 
ſien & ' autre Eſpagnol, ſur la ſucceſſion de 
aulnliere& Bergues Haag, 758, Quart. 5 


Sermons für le myflere. de la Kane de Te- 1 0 


ſus Chrift, par Monſieur Reinbeck, traduits de 
allemand. Berlin, 1738, Oktav, neunte 
halb Bogen Es ſind zwo Weinachtspredige 
ten, die der Herr Reinbek im Jahre 737 vor 
dem Koͤnige gehalten Sie wurden ſo gleich 
in ihrer erſten Sprache gedrukt, und bald 
darauf wurden fie ins franzoͤſiſche uͤberſe⸗ 
Bet Der Überſetzer waren drei. Die erſte 
8 He 1 de Campagne, ein kö⸗ 
u 4 a nigli⸗ 


W 
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niglicher Rath uͤberſetzet haben *, und die an⸗ | 


dere komt von unſerm Herrn Sormey und von 


Herrn Perard her. Beide Reden ſind in 


dieſer Überſetzung dem Herrn Langen zu Halle 


zugeſchrieben worden. Einen Auszug der 


Reden finden wir in der bibliotheque germa- 


1 nn VRR 


Tournal. de Berlin. Es it eine Zeitung von der 
er woͤchentlich ein Blat herausgibt. Den 


Anfang muſte er im Jahre 1740 machen, als 


der ieztlebende König die as antra⸗ 
ten. BEN 


Labelle Wolfen, davon der erſte Thel! im 1 Ans 
fange des Jahrs 1740 herauskam. Seine 
Abſicht bei dieſem Werke iſt, die Lehren des 
Herrn Wolfs, die in ihrem vollen Zuſammen⸗ 
hange nicht iederman begreifen kan, auf eine 
leichte und angenehme Weiſe, und nach dem 
Geſchmak der Eifäligen K vorzutragen. 


Dieſes fi nd die befofinent Scrften. Wir 


kommen nun zur bibliotheque SHARE. In der⸗ | 
N 1. | 


ſelben 17 wir von Pr | 


“Nah der Tem dem Herrn Formey und 
43 B. 35, S. 2. Perard beigeleget. 
und B. 4, S. 126. In ** B. 45 S. 128. 


meiner Urkunde wird die *** In meiner Urkunde heiſ⸗ | 


Aböbbrſetzung beider Reden! ſedes: „Plus à la portee 
einem Ungenanten / un BR 


‚Memoire EA für 15 vie & is &crits de Mon- 


ſieur Jacob de Duchat . Dieſe Lebensge⸗ 
A feste er nachher für die Aucationa Mes | 


nnes. 


Eloge de Monſieur Forneret *, Er hat nicht 
allein das Leben dieſes franzoͤſi ſchen Predigers, 
ſondern auch ſeine Reden, wie Mid > gejagt 9 

worden, herausgegeben. e 


Lettre de M. F. à M. DD. concernant les 
eaux minerales de Freien wald ***, Die 
kleine Stat Freienwald liegt ſechs Meile bon 

Berlin nach Frankfurt, das an der Oder 

liegt, hinauf. Und etwa drei tauſend Schrit⸗ 
te von dieſer kleinen Stat liegt ein Geſund⸗ 

brunne. Man achtete anfangs ſolches Waſ⸗ 
ſer nicht, bis ums Jahr 1683, da einige, die 
das Fieber hatten, ſich deſſelben wegen der 
Klarheit zum trinken bedienten. Es beſchwer⸗ 
te dieſelben nicht allein gar nicht, ſondern es 
befreiete ſie auch von ihrer Krankheit. Man 
unterſuchte die Kraͤfte dieſes Waſſers, und 
man fand es fuͤr geſund und nuͤzlich. Der 
Churfuͤrſt Friederich Wilhelm befahl, die wah⸗ 
re Quelle aufzuſuchen und ſie einzufaſſen, und 
er gebrauchte das Waſſer auch ſelbſt. Daſ⸗ 
| ee hierdurch an und man eat | 
| 7 uͤr 


3 B. 34 So, ler Wa = ie S 73. 
** B. 35/ S. 125. | W 


I fie ein ME. inet fürs ai 50 0 Be | 


ſicht und fürs Gehör. Nachher trug fich eine 


3 Aenderung mit der Quelle zu, dadurch ihr 


Ruf abnahm. Doch kamen noch jaͤhrlich 
gegen drei hundert Kranke dahin. Im Jah⸗ 

re 1733 gebrauchte es der Herr Graf von 
Schulenburg und im Jahre 7; der Herr 
Graf von Doͤnhof zum Baden mit vielem 

Vortheil. Dieſe Herren ruͤhmten es bei ih⸗ 
rem Könige, der den an dieſem Orte einige 
noͤthige Gebäude aufführen lies, wodurch 
RR dieſes Waſſer wiederum berühmt worden. 


‚Mömoire kur la vie & les ouvrages de Monf eur 
Jean Albert Fabricins x. Es ift ein Auszug 
aus dem Buche, in welchem Herr Reimars 
bet ee. Leben des . e N 

ate s \ 


Were ese fi ur vie 5 les ere de 


monſie ar Baauſobre TOR, 


21 
N 0 
4 Re By 


Kehre de M. W A M. wor fur P Keinkte dee 


peines f. Dieſer Brief, darauf bald der 
andere folgte t, handelt von der Ewigkeit 


der Strafen der „Weipemten. Herr For⸗ 


mey 


N * 40/ S. 143. B. 43/8. 68. 
Aus dez Herrn Reimars f B 4% S5 
com mentario de vita & 1713 Im 15 Dante 
00 85 J. A. 1 i 
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EN 
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mey hatte einige neue Schriften * geleſen, in 
welchen die Ewigkeit dieſer Strafen theils be⸗ 
hauptet und theils verworfen worden. Die 
ſiee verworfen hatten, legten allenhalben die 
Barmherzigkeit Gottes zum Grunde. Herr 
Formey zeigt aber dagegen, daß dieſer Grund 
mur wilkuͤhrlich ſei, und koͤnne man mit glei⸗ 
chem Rechte auch die Gerechtigkeit Gottes zum 
Grunde legen. Man muͤſſe, ſagte er, einen 
ganz andern und gewiſſern Grund legen, 
nemlich die Liebe Gottes zur Ordnung, die 
Neigung, daß alle ſeine Werke mit allen ſei⸗ 
nen Eigenſchaften uͤbereinſtimmen. Und das 
her muͤſſe man auch bei den Strafen der Ver⸗ 
damten an die Liebe Gottes zur Ordnung, und 
nicht allein an ſeine Barmherzigkeit, ſondern 
auch an feine Weisheit und Gerechtigkeit ges 
denken. Weil man auf der Gegenſeite kein 
Verhaͤltnis zwiſchen ewigen Stafen und den 
Suͤnden der Menſchen finden kan, ſo fuͤhret 
fie fen Formey auf die unterſchiedenen 
Sſtuffen der Strafen und auf die wahre Hess 
lichkeit der Suͤnden. Dieſes wird der In⸗ 
halt des erſten Briefes ſein. Ein Gelehrter, 
den iich ietzo nicht nennen kan, hat die Ewigkeit 


der Hoͤllenſtrafen auf eine mathematiſche Art | 


in 


* Als das Hiſtime des an- ponfe A examen de ori. 
ciens & de modernes conci- ginime, welche drei Schrif⸗ 
lie, das examen de?’ orig: ten im Jahre 1733 zu Am⸗ 
nisme, die Suite du liore\ ſterdam herauskamen. | 
des XIII lettrer, ou rel N . 
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In keulſcher Sprache bewieſen, wide Sant 
vielleicht das Licht noch ſehen wird * 


Dieſes ſind die Aufſätze, die wir vom 
Herrn Formey in der 7 Hothe que germamque bas 
ben. Aber wir haben von ihm in eben dieſem 
Tagebuche auch gar viele Auszuͤge von Buͤ⸗ 
chern. Den vom ſieben und zwanzigſten Ban⸗ 
de an hat er an demſelben beſtaͤndig mitgear⸗ 
beitet, und ſeit einiger Zeit giebt er zu jedem Ban⸗ 
de die Helfte her. Von c ieſer teutſchen Biblio⸗ 
thek, an der unſer Gelehrte fo fleißig arbeitet, 
mus ich hier wol die G e in Aae Worten 
beifuͤgen. „ 


Die gute Aftahme der ee . f 
ermunterte einige Gelehrte zu Berlin auch eine 
85 'bliotheque germanique ‚einzuführen. Die 
Schriften der Engelländer kamen wenig über 
See, aber durch dieſes franzoͤſiſche Tagebuch 
wurden fie bei den Gelehrten vieler Länder bes 
kant. Gleichwie nun die Schri ften u unſers 
Teutſchlandes eben ſo ſelten ben di Grenzen 
kamen, und die Nachrichten, die wir avon ga⸗ 
ben, fai oder teutſch e ſo a | 
Dies 


* Sie führet diese Aufſchrift: Zuſammenhange der 

Beweis von der Un⸗ . Glau⸗ 

endlichkeit der Strafe benslehre / wider die 

der Verdamten / aus Anhänger der Lehre 

dem Grunde der Ver von der Wiederbrin⸗ 
nunft und aus dem gung. 


Diefe Gachrten, f ie den durch die franzöf ſche 
Sprache die Schriften unſers Teutſchlandes bei 


den fremden bekanter machen *. Herr Jakob 
Lenfant, ein franzoͤſiſcher Prediger zu Berlin, 
900 zuerſt auf dieſe Gedanken gekommen Er 
ver 


an, 1589 


0 Alo war x der Endſchlus e Aber 
nach welchen Geſetzen wolte man arbeiten? Man 
wolte Auszuͤge aus den vornehmſten Schriften 
der Teutſchen, und ihrer Nachbaren, der Nord⸗ 
laͤnder, der Preuſſen, der Polen und der Schwei⸗ 
zer machen. Man wolte inſonderheit bei gewiß 
ſen Wiſſenſchaften bleiben, nemlich bey den 
Rechten, bey den Geſchichten, bei den Welt⸗ 
weisheiten, bei den Wiſſenſchaften, die die an⸗ 


genehmen heiſſen Man wolte wen man in ei⸗ 


nem teutſchen Tagebuche einen guten Auszug 
fuͤnde, den! elben uͤberſetzen und mit einruͤk⸗ 
ken? Man wolte beſondere Aufſaͤtze, die 
zu ideen Wie SAD. kin: 
b A an⸗ 


7 Genommen aus der Bor | ee einen 100 der 
rede zum etſten Bande der den teutſchen atis 
S een; eruditorum überfeßet wor 


* Eben daſelbſt. Bande, S. 69/ ſtehet ein 

Es iſt aber gar felten ge) Auszug, den wir im 117 
ſchehen. Alſo finden wir, Theile eben dieſes Leiplie 
gleich im andern Bande ger tig finden" 


prach die Aufſaͤtze anzunehmen und durch⸗ 
zufehen. Er erbot ſich Ae zu . EN mit⸗ 5 


den Im funfzehnten 


7 
— 
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ee und zu a ar ER ee. 
nes Gelehrten beſchreiben. Man wolte am 


30 Ende eines ieden Stuͤks beifügen, was in den 


angefuͤhrten Laͤndern unter den Gelehrten neues 
vorgefallen. Man wolte alle Bitterkeiten, alle 
ſpitzige Worte, und alles ſtreiten vermeiden. 
Man wolte alle Jahre vier Stuͤkke herausge⸗ 5 
ben *. Und nach dieſen Regeln ver man ſich 
bier auch gerichtet. 15 


Hert Peter Humbert z wi ward a 
zum Verleger angenommen. Und man mach⸗ 
ke in der Mitte des Jahres 1720 den Anfang. 
Man erwehlte dieſe Aufſchrift: Bibliothegue ger- 
manique, ou bifloire litteraire de I Allemagne © 
des pais du nord. Und dieſem erſten Stuͤkke 
folgten andere nach und nach. Ein Stuͤk, o⸗ 
der ein Band, wie es genant wird, hielt ſechs⸗ 
zehn Bogen in Oktav. Zween Baͤnde beka⸗ 
men ein Regiſter, und wurden zuſammen ge⸗ 
bunden. Alſo haben wir ietzo ſechs und vier⸗ 
zig Stifte oder drei und zwanzig B Bände, ' 


In zwanzig Jahren werden piele die Feder 
gefuͤhret haben. Herr Lenfant war der Vater 
des ganzens Unternehmens.: Und er fuͤhrte ſich 
auch zu erſt als ein Vater auf, der ſeine Kinder 
vor ſeinen Augen arbeiten laͤſſet. Seine Kinder 

‚nantenft ſich nicht. Gehören au denfelben Disjeni 1 
gen 


Nach der Vorrede zum ee Sm S LE 


— 
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Sammel Sormeß. 20 


gen mit von welchen wir Briefe und Abhand⸗ 
lungen in den erſten Baͤnden finden, ſo muͤſſen 
wir den Herrn von Vignoles, den Herrn 
Nolten, den Herrn de la Croze, den Herrn 
Chauvin, den Herrn Beauſobre, und auch 
den Herrn von Mauclerc, Franzoͤſiſchen Pre⸗ 
diger zu Stetin, und damahls noch Candidat, 
wie wir gewis wiſſen, nennen. Von welchen 
die erſten Auszuͤge kommen, wiſſen wir nicht. 
Doch iſt gewis, daß Herr Peliſſon, der da⸗ 
mahls Kandidat war, und ietzo bei der Frantzoͤ⸗ 
ſiſchen Kirche zu Bremen Prediger iſt, die erſten 
Blaͤtter des erſten Bandes, nemlich die Ge⸗ 
ſchichte des Herrn Cocceii, aufgeſetzet. Und 
der Auszug aus der Schrift des Herrn Pfafs, 
die von den Grundlehren des Chriſtenthums 
handelt, iſt aus der Feder des Herrn Philip 
Nr eines frantzoͤſiſchen Predigers zu 
erlin, gefloſſen L. Mit wenigen, die Maͤn⸗ 
ner, die an dem Werke arbeiteten, waren zer⸗ 
ſtreuet. Sie ſchikten ihre Aufſaͤtze an den Herrn 
Lenfant. Dieſer beſorgte den Druk. Er ſelbſt 
verfertigte die Vorrede“, und ſezte in die bei⸗ 
den erſten Baͤnde drei Abhandlungen, eine uͤber 
feine Popgiana , eine über die Gebete der Heiden, 
eine uͤber die Frage, ob Plato und Pythagoras 
die Buͤcher Moſis und der Propheten gekant. 
| Ä Aber 
7 N a N | { \ 4 Ss 
® Diefer Auszug ſteht V. „y den wir B. 35, S. 126. 
©. 202 und daß ihn Herr e e 
Forneret veifertiget / fine|** Nach B. 6 S. 122 
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Aber beim ierten Bande fing er mie. dem 
Herrn Iſaak Beauſobre ** an, ernſtlicher 
fuͤr Die Tagebuch zu forgen , Herr Lenfant 
ſtarb im Jahre 1728. und da fuͤhreten ſein be⸗ 
ruͤhmter Gehuͤlfe, der Herr Beauſobre, und 
Herr von Mlauclerc, ſein Schwiegerſohn *** 
die oberſte Aufſicht * , und beide machten 
auch ſelbſt viele Yuffäße, Herr Beauſobre ver⸗ 
fertigte einige Abhandlungen von den Adamiten, 
von der vierge reine de Pologne, von den Bil⸗ 
dern. Und er machte auch Auszuͤge aus Buͤ⸗ 
chern. Im Jahre 1733. u mit dem fieben 
und zwanzigſten Bande bekam er einen guten Ge⸗ 
huͤlfen, unſern Herrn Sormey, wie wir bereits 
geſagt haben. Und Herr le Maitre, der be⸗ 
reits in den Tagen des Herrn Lenfant an⸗ 
gefangen hatte, einen und andern Aufſaz zu 
verfertigen, fuhr ebenfals fort weiter zu arbei⸗ 
ten *. Im Jahre 1738. ſtarb auch Herr Beau⸗ 
ſobre. Und da nahmen ſich unſer Herr Sormey, 
der zu iedem Bande die Helfte hergab, wie be⸗ 
reits geſaget worden, und Herr von Mauclerc, 
ſich dieſes Tagebuchs inſonderheit an. Herr 
Kap zu Leipzig hat von den lateiniſchen 
actis W ein 1 in welchem al⸗ 


6 865 0 llent⸗ 
1 Eben daſelbſt. einem gelehrten Binde 


* * 

115 DB 43, S Para ** Wie u wir in dem gelehr⸗ 
„ „Cben daſelbſt. ten Europa B. 3 / S. 
| Br Aadriärsen] 3341 gefagt haben. 


Samuel Formen 309 


lenthalben die Nahmen der Auffäge du 


ben worden *. Vielleicht hat man zu Berlin 


auch von dieſem Tagebuch ein Stük, in wel⸗ 


chem die Nahmen der Verfaſſer aller Auffäge 
angemerkt worden. Und vielleicht werden 
He beide Verzeichniſſe noch 8 gege⸗ 


65 it dieses Tagebuch auch N ond An- 


10585 geweſen. Nach dem andern Bande 


verflos einige Zeit, ehe der dritte heraus kam, 
und da glaubte man, es wuͤrde ihm das 
Schikſal begegnen, das vielen Tagebuͤchern 


wiederfahren, die ihr Alter nicht hochgebracht. 


Man fuhr aber nachher deſto geſchwinder 
fort *. Im Journal des avant *** ward 
gegen daſſelbe vieles erinnert, man beantworte⸗ 


te aber alles in einer Vorrede zum dritten Ban⸗ 
de. Was im ſechszehnten Bande * von der 
Heilung der Frau la Soſſe geſagt worden, hat 


einen Widerſpruch in der bibliorheque raſn- 


nee *% gefunden. Herr Seumann vertheidig⸗ 
g eh. * ‚feine Erklärung 3 en ie 


De BE re 


Rn. pi⸗ 


* Nach der hiföire d’ un, 17211 S. 188: 
volage litteraire a # 


18 2 
Jourdain, S. u. 


| 4 © 
1 a Nach der Vorrede zum 23 In der iheologſſchen 


dritten Bande. bliothek ı 8 6, S. 


N *** Im Februar des Jahrs! 968. u 


Gef. Jeztleb. Gel. U. F. 


| pitels des Briefes an we Römer die man 
im fuͤnf und zwanzigſten Bande * getadelt 
hatte. Und wer 8 17 12 8085 nicht zu Mer 
den ‚getoefen ° 1605 ö 


Man hat auch Auszüge aus Diem Gage: 
buche: In der theologiſchen Biblio⸗ 
thek machte man den Anfang mit dem 
fuͤnf und zwanzigſten und dem folgendem Ban⸗ 
de. Man blieb aber nur bei theologiſchen Din⸗ 
gen. Und man fuhr auch mit dieſer Arbeit 
nicht weiter fort. Hingegen in den Beitraͤgen 
zu den Leipziger Zeitungen von gelehrten 
Sachen beſchreibt man dieſes Tagebuch fleife 
ſiger. Was von dem Schaden, der mit dem 
Leſen der Schriften des Herr Peter Baile 
verbunden, geſagt ward, me Hert G. E. | 


Schmid ins‘ Teutſche “. N 


Was haben wir 1 * vom in For⸗ 
| mey noch weiter zu hoffen? & hat 9 
ein Aue mit 8 Rn | Mr 


n vom 1 
rhoniſimo das iſt: wer | 
fel und Klage ůͤber das 
ſchaͤdliche Leſen der 


R 


S. 5t. 

** Alſo erinnerte man auch 
in den frühaufgeleſenen 
Fruͤchten von 1737 S. 
35/etwas gegen den An⸗ 5 Schriften des P. Bai⸗ 

fang des 36 Bandes. . le. Aus der bibliothegie 


grrmanique uͤberſetzet. 
Hannover, 1740, 95 | 


lav. 


9% Bs S. 905. 
* Er nante fin Urberſe 
zung: a b 


Samuel Sormey. 3 
Abregé de P examen du pyrrhonisme de Mon- 
teur de Croufaz , welches zween Bände in 


Oktav ſtark werden kan. 


Er hat quch uͤberſetzet in feiner Sprache 
das lateiniſche Werk des Herrn Leug⸗ 
Pacla conventa Augufli III, commentario perpetuo 

illuſtrata das 736. zu Leipzig in folio her⸗ | 
aus kam, und in der bibhoshegue germant⸗ 


ue beſchrieben ward. e 
Seine vornehmſtere Arbeit, mit der er 


ſich ietzo beſchaͤftiget, iſt ein Cours de pbiloſophie, 
welche Arbeit er in zwei Jahren zu endigen ge⸗ 
denckt. 1 . 
Er beſitzet auch ein Exemplar von dem Aiffionai- 
re Etymologique des Herrn Menage, das ches 
mahls der Herr Duchat ein in der alten 
Sprache der Franzoſen wolerfahrner Man, 
beſeſſen, und mit vielen guten Anmerckungen 
beſchrieben hat. Dieſes Werk wil er gerne 
zum neuen Druk dieſes Woͤrterbuchs her⸗ 


VTV 
Dieſe Nachrichten gehen bis auf den An⸗ 
fang des Jahrs 7. 
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Nach der bebliothegue 
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ww 
„Weltweiſen, dem es dabeı weder ar 100 
„ ſicht, noch an Muth und nöthiger E 


gut ! 1 se 000 N > 4 


Geſchichte 


Des Herrn 


a... Salben 


e und Ouaͤſtors bei der Aca⸗ 
demie zu ee 


a 
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>; In konnen wir zu der 1 eines 
„ nicht ſo wol in Worten und Schrif⸗ 
„ten, als in der That ſelbſt groſſet en 

4 eins 
Geſchick⸗ 
„ lichkeit fehlet, die verdorbenen Sitten der heu⸗ 
„tigen Welt, bei aller Gelegenheit laͤcherlich zu 
„machen und auf das ſchaͤrfſte zu beſtrafen. „ 
In ſolchen Worten wird der Herr Ludewig 
Solberg, iu ſolchen Blaͤttern abgemahlet, in 
welchen die neueſten Schriften und ihre Ver⸗ 
faſſer beſchrieben und beurtheilet werden“. Und 
macht uns dieſes nicht ea: han 
er kennen zu lerne? 


Es if Derfelbe i in Ne zu Bergen im 
Jahre 1685 4 1 5 Er Sein Herr 
Das 

1 In zo den Aamburgifeben ** Wie Herr Albert Tu- 


Berichten von gelehr⸗ ra in der idea hifloriae 
ten Sachen / von 737, Zitterariae Danorum S: 


RT a 82, anzeigt. 


Andewig Babes, 33 


a Tater war ein güldenlövifcher Hauptman, und 
ſeine Frau Mutter ſtamte von Ludewig Mlun 
then, einem bergiſchen Bifchofe her . Sei⸗ 
ne erſten Jahre waren fuͤr ihn ſehr ungluͤklich, 
weil ſein Herr Vater ſehr fruͤh ſtarb, und ſeine 
Frau Mutter in einer Feuersbrunſt zu Bergen faſt 
alles verlohr, und nach einiger Zeit, als er erſt 
zehen Jahre hatte, ebenfals ſtarb. Es ſorgte al⸗ 
ſo ein Vormund fuͤr ihn, der ſein Verwanter 
war und Peter Lem hies, und dieſer widmete 
ihn dem Kriege. Die Soͤhne der hoͤhern Krie⸗ 
gesbedienten in Norwegen hatten damals den 
Vortheil, daß ſie von ihren erſten Jahren an ge⸗ 
wiſſe Gelder genoſſen, und ſich in Zeiten zu den 
Krieges wiſſenſchaften zurichten lieſſen. Unſer 
junge Holberg ward zum uplandiſchen Haufen 


geſchlagen. Er muſte als Korporal uͤber zehn 


andere nach Upland gehen, und fich daſelbſt in 
Kriegesſachen anweiſen laſſen . Er zeigte 


aber dabei viele Neigung zu den Wichert wel⸗ 


ches ſeinen Vetter, den Herrn Otto Munthen, 
bewegte, ihn in der Geſelſchafft ſeiner Kinder 
unterrichten zu laſſen **. Er verlies alſo den 
Krieg, und gieng wieder nach Bergen zu feinem 
Vormunde, und beſuchte daſelbſt die öffentliche” 
Schüle. As aberdiefelbe abbrante, und 4 

s er⸗ 


Wie in den Opuſrulis lati. * Ebendaſelbſt, S. 
ni des Herrn Holbergs hs 
S. 4 und 5, zu leſen ill, * Ebendaſelbſt / S. 6. 


N * 
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34 Ludewiggolbeig 


derheit der Biſchof, Herr Severin Lintrup, 
dafür hielte, daß es ihm nuͤzlich, daß er die Schu⸗ 

le mit der Akademie veewechſelte, ſo ging er um 
ſein achtzehntes Jahr nach Kopenhagen. Er 
konte aber daſelbſt nicht lange bleiben, weil es 
ihm ſehr hart ging. Er lies ſich daher von den 
Herrn Gottesgelehrten examiniren, ging wieder 

in ſein Vaterland, unterrichtete die Kinder ei⸗ 
nes Probſts, und uͤbernahm, weil derſelbe 
ſchwach, feine Predigten. Doch, ich weiß 
nicht, die Thorheit der Mütter, die den Ernſt der 
Lehrer ihrer lieben Kinder nicht leiden moͤgen, 
oder das froſtige Weſen, das viele zum Scha⸗ 
den ihrer Kinder gegen ihre Hauslehrer blikken 
laſſen *, trieb ihn nach einem Jahre wieder 
ER e e e e Meg 
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„ ceux à qui ils ont eou- 
„ ſie education de leurs 
ee e e 
„„ à ces derniers lacrain- 


„ te & le reſpect, qu'ils 


Man will dieſe kalte Auf⸗ 
führung vornemlich in 
Holland bemerkt haben 

In den ettres für ler Hol 9 
landois heiſt es S.. 
„„ Les perſonnes diſtin- 
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| „n devroient avoir pour 
„ gueés dounentungou-) „ ceux, qui travaillent 
„ verneur à leurs tils.] „ à les rendre des hom 
„ La plüpart de ces gou-] „ mes raifonnables, 
„ verneuts font obligez) „ Comment, dira un 
„ d'étre en méme tems] „ Hollandois „ je ferois 
„ valets de chambre des! „ oblige de donuer deux 
„„ jeuues gens, qu'ils ont] „ cens ècus au gouver- 
„ ſous leur direction. „ neur de mon ſils, ſoin- 
„Le peu d'égards, = „ me pour: laquelle je 
„„ les parens ont pour! „, puis entretenir un co- 
5 „cher 
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Au udewig Solberg. 315 
weg *. Er reiſete aufs neue nach Kopenha⸗ | 
gen, lies fi ch in der Theologie und den neuen 
Sprachen des Niederganges unterweiſen, und 
unterwarf ſich der groͤſſern theologiſchen Pruͤ⸗ 
fung. Er fing aber aufs neue an Mangel zu lei⸗ 
den. Er muſte alſo Kopenhagen wieder verlaſ⸗ 
ſen, und Information bei dem Herrn CE 
laus Smid, Vicebiſchofe zu Bergen und 
Lektore der N Theologie, annehmen ae 


Diefer Man hatte viel gereiſet, und 980 
ſein Tagebuch ſeinem Holberge zu leſen. Und 
hiedurch ward dieſer aufgebracht, auch fremde 
Laͤnder zu beſehen. Wie gros, wie heftig, wie 
vol von Entzuͤkkung war dieſe Begierde Es 
fehlte ihm dasjenige, was man auf Reiſen taͤg⸗ 
lich nothwendig gebrauchen mus. Ungluͤk und 
ſeine Erziehung und Unterweiſung hatten alles 
Geld weggenommen. Er ſuchte alles zuſammen, 
was er noch uͤbrig hatte, und verwandelte, als 
ein Alchymiſt, alles, was er finden konte, in 
Gold. Und dennoch fand er nichts mehr, als 
ſechzig Thaler. Mit dieſer Hand vol Geld geh 15 
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9955 cher & deux ches!“ 5 zue des animaux bru 
„ Comparaiſon digne! „ tes! „ 
„ ckun homme, qui ne,** In den Opufeulis des 
10005 confidere point 11 ER Boldergs I S. 
„ c'eſt Peducation , 
e de nötre rai 178 8. S. 14 und 
„ ſon, qui nous diſtin | 
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315 Ludewig Solberg. 
gab er ſich ins Schif und ging nach Holland * 
Ein Thaler verlohr ſich nach dem andern. Ob 
er gleich ſparſam zu leben ſuchte, ſo ging man 
dennoch mit ihm als mit einem Fremden um. 
Er ward ſehr krank und muſte nach Aken rei⸗ 
ſen. Er muſte zu Fuſſe wieder nach Amſter⸗ 
dam gehen. Und als er nichts mehr übrig hat⸗ 
te, muſte er ſich mit erborgtem Gelde, nachdem 
er etwa ein Jahr auf dieſer Reiſe zugebracht, 
wieder nach Norwegen begeben. Er getrauete 
ſich aber nicht in ſeine Stat zu kommen, weil 
er ſeine Reiſen ſo geſchwinde endigen muͤſſen. 
Er ging nach Chriſtianſand, er machte ſich das 
ſelbſt durch ſeine Muſik beliebt, er ward wegen 


ſeiner vielen Sprachen für einen neuen Mithri⸗ 


dat gehalten, er unterrichtete auch in denſelben 
geringe und vornehme Leute, und hiedurch er⸗ 
warb er ſo viel, daß er nicht allein ſeine Schul⸗ 
den bezahlen konte, ſondern auch einiges Geld 
übrig behielt , Ra a 


Dieſes neue Geld erwekte feine Liebe zu 
fremden Laͤndern ur neue, ob er gleich erſt 
vor zwei Jahren geſehen, wie ſchlecht man oh⸗ 

ne Geld reifen koͤnne. Er hatte mit einem rei⸗ 

chen Drontheimer, der Chriſtian Brix hies, 
und ſich zu Chriſtianland aufhielt, eine genaue 

Freundſchaft aufgerichtet. Mit dieſem reiſete 

er nach Engelland, und beide begaben ſich 155 


| * Ebendaſelbſt ! S. 15. * Eben daſelbſt⸗ S. 1824. 5 
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9 1 Seeg 317 


Opfurt Fern die Univerſitet. Sie wurden bald 
arm, und zwar ſo arm, daß ſie in drei Monaten 
nur um den vierten Tag Fleiſch aſſen. Sie 
fingen zwar an, andere zu unterrichten, unſer 
Herr Holberg in der Grammatik, und Herr 
Brix in der Muſik, weil aber dieſer kein Or⸗ 
pheus war, und Herr Holberg ſich fuͤr keinen 
Varro hielt, ſo verdienten ſie ſehr wenig. Sein 
Gefaͤhrte erhielt zwar einen Wechſel, und hier⸗ 


durch wurden beide reich und bekanter. Allein 


er verſpuͤrte bald neue Maͤngel, als ſein Freund 
Befehl von Haus erhielt, ſich nach Londen zu 
begeben. Er blieb noch funfzehn Monate zu 
Oxfurt, und wante allen Fleis an, ſo viel zu er⸗ 
werben, als er zu ſeiner Unterhaltung gebrauch⸗ 
te. Er fuhr fort in der Grammatik zu unter⸗ 
richten, und fing auch an die Muſik zu lehren. 
Er ward in die muſikaliſche Geſelſchaft aufge⸗ 
nommen. Und hiedurch ward er mit eini⸗ 
gen Reichen bekant, bei denen er ſeinen vollen 
Unterhalt fand. Er vergas aber dabei nicht, 
ſelbſt gelehrter zu werden. Er legte den Eid 
ab, der von denjenigen gefodert wird, der die 
bodleianiſchen Bücher beſehen wil, und beſuchte 
ſie nachher ſehr fleißig, und ſamlete zu einigen 
chen die er K 1 
en 


1 * —. 


the muſical. elubb. excerptis e corpore ſtatuto. 
a Wie b⸗ ehutſam man mit] ram univerfi atis oxonien - 
dieſen Büchern umgehe, fr, S. 194 und im Am 
wird in den parecbolis, five bange 70 At 
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| Den er War ein groſſer 1 darch 75 und 
er verwunderte ſich desfals um ſo viel mehr, 
wen er bei einigen Engellaͤndern und andern 
eine gar kurze Einſt icht in fremde, und vornemlich 
in die nordifchen Laͤnder antraf. Er hat nim⸗ 
mer vergeſſen können, daß ihn ein Engellaͤnder, 
der Norwegen fuͤr eine Stat in Schweden ge⸗ 
| halten, um die Beſchaffenheit dieſes Orts be⸗ 
fragt. Anderwerts muſte er ebenfals ſo elende 
Fragen hören. In Rom, wohin er nacher rei- 
ſete, wolte iemand nicht glauben, daß er aus 
Norwegen. Und die ſchöne Urſache dieſes Zwei⸗ 
fels war, weil er in einer Re iſebeſchreibung gele⸗ 
ſen, daß die Einwohner dieſes Koͤnigreichs Au⸗ 
gen, wie Schweine, und Maͤuler haͤtten, die bis 
an beide Ohren reichten. Zu Paris fragte ihn 
ein Parlamentsadvokat, ob der richtigſte Weg 
von Frankreich 1 der Türkei nicht über Den» 
nemark ginge . Und ſolcher geographiſchen 
Irthuͤmer fand er mehr, die wir mit vielen an⸗ 
dern Exempeln vermehren koͤnten. Wir fin⸗ 

den, ein Franzoſe mache den hanndͤverſchen 
Abt Molan zum Profeſſer der Theologie zu 
Erneſt **, welches Rinteln heiſſen ſolte, wel⸗ 
che Akademie, nach ihrem Stifter Ernſt, die Er⸗ 
neſtiniſche heiſſet. Wir finden, der Spanier, 


der aus den een Artikeln einen 
teut⸗ 


7 „ Dieſes alles ſagt Herr | prötendue diclaration de l 
Holberg in feinen 3 univerſſte d en 
dis, S. 27 2 32. [ S. 8. 4 

1 Ji den memaites far al 


rech Seeg. . 


. culſchen . gemacht / nemlich Lude⸗ 
wig Jakob von ſankt Rarolo, mache aus 
der Stat Halle einen Biſchof Sala. Wir 
finden, den Chriſtian Werner, einen Kratsſe⸗ 
retarius bei der weſtphaͤliſchen Friedensver⸗ 
ſamlung, mache man zu einem Chriſtian Wer⸗ 
ner Krais“. Doch, wie leicht iſt, daß fremde 
in ſolchen Sachen irren. Und werden nicht 
Rane auch uns e el a 
oͤnnen? | 6 


Nach bei a gaben en 1708 kam er wie⸗ 
der nach Kopenhagen d. Und alſo hatte er 
ſeine zweite Reiſe zuruͤk gelegt. Er fing an 
zu leſen. Und nach kurzer Zeit ſchikte ihn der 
g Statsrath, Herr Paul Vinding mit ſeinem 
iuͤngſten Sohn, Andreas, nach Dresden zum 
Baron von Loͤwendahl. Er fand auf dieſer 
Reiſe Gelegenheit vieles zu ſehen, und viele 
Gelehrte zu Hamburg, Halle „eig und in 
andern Staͤten zu ſprechen. In der harten 
Kaͤlte, die wir im Anfange des Jahrs 1709 hats 
ten, reiſete er zuruͤk nach Kopenhagen, und 
unterrichtete nach dieſer ſeiner dritten Reiſe 
beim geheimen Rathe, Herrn Friederich 
Gedde. rl dieſes Jahr if es auch, in 5 
| em 


2 In dem traité des plus 8 0 wird. N 
belles bibliotheques publi-“ Wie Herr Tbura it in der 
quest. genanten Schrift / S. 
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chem die Zeit feiner Beforderung anging. Er 
ward in das mediceiſche Kollegium aufge⸗ 
nommen * das Glaus Borrich aufgerichtet, 
und woſelbſt ſechszehn iunge Daͤnen und Nor⸗ 
weger, als zehn Geiſtliche, ein Mathematikus, 
drei? Philologi und zween Aerzte, auf fuͤnf Jahr 

reichlich unterhalten werden . Er war ohn⸗ 
gefehr vier und zwanzig Jahre alt, als er in 
daſſelbe aufgenommen ward, und blieb in dem⸗ 
ſelben ebenfals fünf Jahre *. Die Glie⸗ 
der dieſer Geſellſchaft pflegen fleißig zu diſputi⸗ 
ren, und es verflieſſet kein Jahr, daß fie nicht 
viele edle Ausführungen auf den Diſputir⸗ 
ſtuhl bringen . Unſer Herr Holberg hatte zu 
dieſer Art ſeinen Fleis zu zeigen nicht allein gar 
keine Neigung, ſondern er war auch ein Feind 
von alem e **. „sr A nur nach 85 
Ge⸗ 


— a 
» Wie Herr 1 felbft „ſum eſt me ordinis pro- 
in is opuſeulis, S.“ hfeforii cernere , qui 
38 + 47 erzehlt. | „nunquam in cathedris 
e Wir 5 5 das Buch aſteteram, ac propterea 
des Herrn Thura auf „ad id genus hominum, 
fhlagen, S. 18. „qui in ſeholis audiunt 
* Wir müͤſſen eben die „aeademiti, nulla juris 
kleinen Werke leſen / S. 50. „quidem ſpecie referri 
* Mau kan dies aus der „poteram. Si in aeſti- 
de Bibliothek „mandis ſtudiis legitimi 
ſehe „cenſores ſint ſeholaſtiei, 
1 5 ſchreibt in feinen . „fique in augendo, vel 
ferlis S. 50 alſo: , Porro] ;„diminuendo eruditionis 
ridiculum plerisque vief „pretio iudieiis 7 815 
9: ub- 


man 17755 Geſelſchalt einige Reden, 


& legte fi) vornemlich auf die Geſchichte, 


und dies bahnete ihm den Weg zu feinen Ehren⸗ 


Rz 
pr 


i ind re a = 


aͤmtern. Er gab eine Einleitung zur Geſchichte 
der europaͤiſchen Staten unter die Preſſe, zu 


welcher er bereits zu Oyfurt geſamlet hatte. Er 
bie auch ein langes Werk auf, in welchem er 


e Thaten der beiden Koͤnige in Dennemark, 
Chuan des vierten, und Friederich des dritten, 


beſchrieb. Dieſes geſchriebene Werk, welches 
er nachher in ſeiner daͤniſchen Hiſtorie weiter 


ausgeführt, überreichte ev feinem Könige, der 


ihm zur Belohnung ein auſſerordentliches Lehrs 
amt 1 15 Akademie ſchenkte “, Mae geſchah 


N e 


eher, 
„valde indoctum me fa- 
„teors, Nam ad examen 
„philoſophicum vocatus, 


„procul dubio . 


„ paſſus eſſem. Poteram 


„quidem ſyllogismum 


„ formare, ſed fortuito 


„nam, an in Barbara, an 


„in Eliſabetha erat, iguo- 


„rabam, Audivi 


> 
„dem, aliquid in rerum 
„natura eſſe, quod vo- 
„eant philoſophiam in · 
„ftrumentalem, in qua 
„regnant logica & meta- 
„phyfica, u; 


„„deae tutelares, 


Saft 


„eum dis nullum mihi 
1 commereium. 
Nam candidè fateor, 
Ineſeire me etiam hodie, I 
„„quot praedicainenta, 
„quot praedicabilia tem- 
„pore belli in campum e- 
„ducere queat logica, 
„quibus artibus machi« 


„uisque expugnentur ca- 


„thedrae, quibus tormen- 
„tis deiieiantur pracfides; 
umsaepe in mentem mihi 
»„venit, aliquot dies his 
„tudiis impendere, ſed 
„uunquam deus mihi 
„haec.otia fecit, „ 


Sedi* Eben daſelbſ/ © 49. 
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Faſt zu gleicher Zeit ſchenkte ihm der Herr 
geheime Rath Jvarus Roſenkranz die Gelder, 
die einer feiner Vaͤter, als ein Stipendium, 
vermacht, und aus hundert Thalern auf vier 
Jahre beſtehen. Herr Holberg, den das auſſer⸗ 
ordentliche Lehramt an keine gewiſſe Arbeiten 
band, ſahe ſich alſo im Stande, eine neue Reife 
anzutreten. Er wehlte Holland und Frankreich. 
In dem erſten Lande muſte er aufs neue, gleich⸗ 
wie bei ſeiner erſten Reiſe, erfahren, daß es eine 
Veraͤchterin der Gelehrten. Zu Rotterdam * 
muſte eri ſehen, daß die Statuͤe des Erasmus, g 
welche ehemahls dieſem groſſen Manne und der 
Gelehrſamkeit zur Ehre oͤffentlich aufgerichtet 
worden, ohne alle Ahndung von den Kindern 
dazu gebraucht ward, daß ſie ſich an derſelben 
im Steinwerfen und Schleudern uͤbten. Und 
zu Amſterdam ſahe er täglich, daß daſelbſt ein 
Schiffer angenehmer, als ein Grotius und 
Saen | 
2 ae 
„ Roterodami, (rei er]  „‚intererat licentiam e- 

e. videbam circa v»iusmodi refraenare. In- 
„velperan, pueros e 0% „digna mihi prorſus vi- 
„dis litterariis dimflos| „debatur monumenti iti. 
„„lapides jaculari in ſtatu- ] „us profanatio, quod de- 
„am Erasmi Roterdamen- „buit eſſe farrum non ſo- 
„ir, fallendi temporis- „lum Kotecdamenſibus, 
„gratia, ſolitum illis ex. d ſed etiam toti literato 
„ereitium. Non tam mi- „orbi meritum veri, eu- 
„ ratus ſum petuſantiam „ius tineres exoſculari 
»puerorum, quam iueu : „debet poſteritas. , 
Hriam eorum, eee * Eben daſeloſt/ S. 7. 
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ir muͤſſen hier das Gehen im eigentlichen 
Verſtande nehmen, den er ging, um ſeine Gel⸗ 


der zu ſchonen, zu Fuſſe dahin . Er blieb 


daſelbſt lange und den ganzen Winter, und be⸗ 
ſahe alles, was er fuͤr ſich fuͤr merkwuͤrdig 


hielt. Er beſuchte öfters den Ort, wo die Ge⸗ 
„ ee werden *. Er 2 
cher 
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Er verlies Holland und ging nach Paris. 


“ Ebentaaitli e | „loquendi datur ados 700 


Er mahlt in ie oba „tis, non tacendi mode- 


ſculis S. 59 das Gerichte „ſtia eſt concioni, non 


alſo ab: „Fallendi tem „‚denique fedendi digi 
ds poris gratia palatium;u-; „tas ipſis ſenatoribus. 


„bi ſenatus habetur, faepe] „Suffragia etiam fine or- 


„frequentabam, vifurus) „dine feruntur. Nain 
ibi proceſſum iuris eivi- „interdum nondum fivita 
„lis Gallici. Mirabar e- »actione exſurgunt fena! 
dloquentiam 4 e „ toxes a fubfelliis, facta- 


„rum. Enunciant magni -] „que in medio fenscuN 5 

| „corona» ſuſurrant ali- 

W urfge varie, movendo „quid i in aures praefi dis, 
„rumque affectuum pe-] „qui mox ſententiam 

RB „ritiflimi, actionis vela]f „pronunciat. Dum vero 

05 „iam indiguationis iam] „de ſententiz deliberat 
a „ıniferationis ventis im] „‚fenatus,. magni undique f 
3 „piente Ipfos Demoſthe- „ diſſonique elamores 
vnes , ipſos Cicerones] „oriuntur, rixantur egre. 


„ce „ difponunt apte, fir 


„Galliee loqui erederes, „gie advocati, locumque 
„adeo ad antiquae & ve-| „tum maxime habet et 
„rae eloquentiae exem- / „po&tae: 


. Pins 


"plar omnia erant ex- „Tune. immenſa caui 
Da telt At in ſufftagiis „pirant 1 ng 
| ben, indecora ef „Voller, 
„eoufuſio. Non tempur] e finuss 
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derte die Beredſamkeit der Advocaten, zugleich 
bewunderte er aber auch die groſſe Unordnung 
und das viele Geraͤuſche. Er beſuchte aufs 
fleißigſte die öffentlichen Bibliotheken, in wel⸗ 
chen er aber, weil es im Winter, ſelten ie⸗ 
mand antraf. Nur einen Teutſchen fand er 
gewis, und den werden wir gewis einen gelehr⸗ 
ten und unermuͤdeten Mann nennen. Allein, 
er that nichts, als daß er Landkarten beſahe, 
und deshalb nante ihn auch unſer Herr Holberg 
im Scherz einen Karteſius Die mazari⸗ 
niſche Bibliothek ward noch am fleißigſten be⸗ 
ſucht, weil ſie ſehr bequem und mitten in der 
Vorſtat, Saintgermain, liegt. Aber alle lie⸗ 
fen, als wenn fie ſich desfals beredet hätten, 
zum Woͤrterbuche des Bailen . Er beſah 
auch fleißig die Buͤcher des Abts von Bignon, 
uͤber welche ein Daͤne, der Borman hies, und 
das Lutherthum mit dem Pabſtthum verwechſelt 
hatte, die Auſſicht führte. Herr Holberg bes. 
ſchreibt ihn, als einen Man, der eben ſo ſchlecht, 
als die Buͤcher, die ihm anvertrauet, ſchoͤn wa⸗ 
ren. Er foderte einſt den Juden Joſeph, und 


N 


„Praeterea dum cauſſae] v filentium indicunt, vix · 
„aguntur, tanta eſt audi-| „que comprimunt 
„torum loquacitas, tautus V Rauca voce ma. 
„Arepitus, ut macellum auque 
„non fenaculum erede- „ Murmura , 
„res. Hine accenfi fivel* Eben daſelbſt S 58 
„apparitores centies ferej** Eben daſelbſt / S. 58. 
„aAduavis hora pacem vel 
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er bekam vom Herrn Borman den Juden Phi⸗ 
lo, mit den Worten, daß er ienen nicht kenne, 
und daß man ſich wuͤrde verſprochen, und an 
ſtatt des Philo den Joſeph wuͤrde gemeinet ha⸗ 
ben. Und als ihn Herr Holberg fragte, wie 
ſtark die Bibliothek waͤre, ſo erhielt er die Ant⸗ 
wort: pauperis eſt numerare gregem . 
Seinen Herrn, den Abt, fand er deſto geſchik⸗ 
ter . Er hoͤrte von ihm zwo Reden, die er 
in der koͤniglichen Geſelſchaft der Wiſſenſchaft 
hielt, und er hoͤrte ihn auch mehr, als einmahl, 
mit dem ſtaͤrkſten Beifalle predigen. Er ging 
auch fleißig in die Sulpitienkirche, und ſahe die 
geiſtlichen Kriege an, die daſelbſt gefuͤhrt wer⸗ 
den. Es wird ein Geiſtlicher auf koͤnigliche 
Koſten unterhalten, der in einem heiligen Zim⸗ 
mer dieſer groſſen Kirche an den Sontagen 
und Feſten die Lehren des Pabſtthums 9 

a > f i BETT E 
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* Eben daſelbſt / S. 62. 
** Er beſchreibt ihn S. 64 


alſo: „„ Patronus eius 


„iii, una cantatrix. e 
publice loquentem au- 
divi in academia vulgo 


0 „abbas de Bignon inter 


"culi praefules numerari 

»debet, in rebus politicis 
znon minus quam litera- 
riss ac 


8 illuftrifimos hujus ſe. | 


deius alebantur quatuor 
v ſecretarii, unus biblio- 
„‚thecarius, quatuor mu-f 


Gef. Jezrleb. Gel. II. f. 
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{ eceleſiaſticis 
verſatiſſimus. Sumtibus, 


„dicta ſcientiarum, ipſas 
„muſas Gallice loqui 
„erederes. Cum coneio- 
naretus in templo ſancti 
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is, tanta ſtipstione 

»omnia tenebantur, ut 

„non niſi ſeiſſis tunieis 
ingredi, vel exire audi. 
tores poſſent. 
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le dieienigen verfechten mus, die dahin kom 

men, gegen daſſelbe Einwuͤrfe zu machen Man 

pflegt hiezu einen geuͤbten und beredten Man zu 
nehmen, und man pflegt auch oft heimlich 
ſchwache Gegner zu beſtellen, damit der Sieg 
deſto herrlicher werden möge. Damahls hatte 
dieſer geiſtliche Kaͤmpfer beſtaͤndig einen gerin⸗ 
gen Man der mit Leder umging, zum Gegner *. 
Dieſe ſpielten, wen ich ihren Streit ein Spiel 


* 


nennen ſol, ganze Stunden, und ſchloſſen zu⸗ 


‚ol Es heiſt | auf der ſechs und 
ſechszigſten Seite 


alſo: 
Ilpſe converſionem ſuam 
agdſeribere ſolebat con- 


p Ptroverfiis, quae diebus 
"9. »feflis ac dominicis ha- 


'„bentur in facello quo- 
„dam templi fandi Sul. 


pitii, ubi facerdos, cui 
"regium ſtipendium eo 


„nomine datur, publice 


 »tuetur dogmata ponti- 
adverſus 
quosvis opponentes. 


„ficiorum 


? Saepe iisdem diſputa- 


"tionibus interfui, com- 
»perique infirmos animos 
„facile his hamis capi 


„boſſe. Quippe difputa. 


tor, uti in difputando 
valde lubrieus erat, ita 
v faeili negotio vim 


vopponentium eludebat, 


. 
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„ telaque quibus peteba- 

tur, tanta arte adeqque 
Pjepide ret orſi t, ut 
»mimico riſu auditori-' 


„um, non facellum mo. 


„do, ſed & totum tem- 

plum ſaepe perſonaret; 
"non ſacra, ſed ſcenica 
vexereitia dieeres. Op- 
„ponentes maxi mam 
„partem, aut indo di 
erant, qui impetum 


V praeſidis ſuſtinere non 
»poterant, aut ipfi ponti - 
„fie, qui in puguis his 


„umbraticis interdum 


victores victas manus 
Nes 
d abant. 


Quid ef 
Pfacilius, quam vincere 
non repugnantes? Or- 


„dinarium opponentem 


„habuit cerdonem, „, 
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lezt mit einem gemeinen Frohlokken. Hier⸗ 
durch werden gemeine Leute, die haufig dahin 
laufen, in ihrer Religion ſehr geſtaͤrkt, und 
fremde, die wenig Grund haben, leicht irre ge⸗ 
macht. Als unſer Gelehrte in Paris war, trat 
mehr als einmahl ein Daͤne gegen dieſen Ver⸗ 
theidiger des Pabſtthums auf, und ſtrit ſehr 
heftig und lange . Und auf dieſe Art brachte 
Herr Holberg zu Paris anderthalb Jahr zu *. 


Im Auguſt des Jahrs 1715 reiſete er von 
Paris nach Rom, bald zu Schiffe, bald auf ei⸗ 
nem Wagen, und bald zu Fuſſe k. Er ward 
auf dieſer Reiſe vom Fieber befallen, welches 
ihn zu Genua bald getoͤdtet hätte, und nachher 
auf dem ganzen Wege, auch zu Rom, und 
noch auf der Zuruͤkreiſe ſein beſtaͤndiger Ge⸗ 
faͤhrte war **. Er blieb zu Rom einige Zeit 

, und lebte ſehr ſparſam und eingezogen. 
Er nahm ein geringes Zimmer und kochte ſeine 
Speiſen ſelbſt, welches viele fremde einer gu⸗ 
ten Gattung daſelbſt zu thun pflegen. Mit ei⸗ 
ner Hand beſorgte er feinen Topf, und mit der 
andern hielt er ſeinen Grotius oder Puffene 
dorf, deren Bücher 905 natuͤrlichen Rechte 1 
aa e A ei A. 


* Ehen bafelbfi, S. 67. In den Leipziger Zeir 


** Eben daſelbſi, S. 76. tungen von gelehrten 
* Eben daſelbſt, S. 77. Sachen, von 1716, S. 


Ehen daſelbſt / S. 88. und! 36. 
117. | ee | bi" 


8 Ludewoigolbetg: : 


auf allen ſeinen Reifen bey ſich hatte * Uns 
ter den Bibliotheken beſuchte er vornemlich die 
Minerven⸗ und Sapientienbibliothek. Weil 
aber ohne Erlaubnis der Obern die verbotene 
Buͤcher niemanden gereicht werden, und bei 
den Papiſten zu denſelben ein groſſer Haufe gu⸗ 
ter Bücher gehöret, fo konte er dieſe Bibliothe⸗ 
ken wenig nutzen *. Er beſahe auch fleißig 
die Ueberbleibſel des alten Heidenthums, die er 
aber ſelten finden konte, weil er ihre neue roͤmi⸗ 
ſche Nahmen nicht wuſte. Er fragte lange, wo 
man das Pantheon, den alten Tempel aller 
Goͤtter, ſuchen muͤſte. Niemand konte ihm ant⸗ 
worten, und endlich erfuhr er, daß er nach der 
la Rotanda haͤtte fragen muͤſſen. Alſo ſuchte 
er auch den alten Schauplaz des Veſpaſians 
lange vergebens, und endlich fand er ihn unter 
dem Nahmen, il Celiſeos “. 


Im Februar. 1716 verlies er Rom, und 
ging zu Fuſſe über Florenz nach Paris *, Und 
gleich darauf reiſete er uͤber Amſterdam und 
Hamburg wieder nach Kopenhagen, nachdem 
er auf dieſer Reiſe, welche die vierte iſt, zwei 
Jahre zugebracht hatte “. Und faſt eben fo 
viel Zeit verflos, ehe er ein ordentliches Lehr⸗ 
amt erhielt. Es ſtarb aber unverhoft im De⸗ 

| | cem⸗ 


* In den opuſculis det j* Eben dafelbft, ©. 106, 
Herrn Holbergs, S. Tren dafelbit- S. 18. 
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cember des Jahrs 77 Herr Johan Friede⸗ 
rich Wandalin, der Lehrer der Metaphyſik. 
Und ſo ward dem Herrn Holberg aufgetragen, 
dieſelbe weiter zu lehren. Wir wiſſen bereits, 
daß er gar kein Freund dieſer Lehre. Und ſo 
befuͤrchteten die Verthaͤdiger derſelben, ſie wuͤr⸗ 
de unter der Aufſicht des Herrn Holbergs auf 
eine elende Art verlohren gehen. Er hielt zwar 
eine Lobrede auf die Metaphyſik, die aber ihren 
Freunden Galle und Magen bewegte. Den ſie 
glaubten, es waͤre die lezte Ehrenrede auf dieſe 
Wiſſenſchaft, und verglichen ſie mit den Trau⸗ 
erreden, in denen man noch zulezt ſeine Ver⸗ 
ftorbene mit allerhand Arten von Lobſpruͤchen 
berſchuͤttet GB 


Doch, Herr Holberg blieb nur zwei Jahre 
bey der Methaphyſik. Herr Severin Lin⸗ 
trug, der die Beredſamkeit lehrte, ward 1720 
Biſchof. Und daher fiel unſerm Gelehrten das 
Amt, in dieſer Wiſſenſchaft zu unterrichten, zu. 
Bald darauf ſtarb der Konſiſtorialaſſeſſer, 
Herr Johan Bircherod. Und fo ward auch 
zu dieſes Mannes Nachfolger unſer Herr Hol⸗ 


4 I 


berg ernant **, 


Bis hieher hatte er vornemlich die Spra⸗ 
chen, Geſchichte und 1 geliebt, und 5 ur 


Eben daſeſbſt, S. 121, führten Buche S. 183. 
Herr Thura in dem ange» 27 905 
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brigen Wiſſenſchaften nicht ſonderlich geach⸗ 
tet. Seine gröfte Feindin war die Tichtkunſt. 
Er hatte wol die Tichter der Lateiner ge⸗ 
leſen, und gelernt nach den Regeln derſelben 
ſeine Worte mit einander zu verbinden. Al⸗ 
lein, er hatte dies alles zu ſeinem Verdrus und 
blos darum gethan, daß er ſich in der lateini⸗ 
ſchen Sprache uͤben moͤchte. Er hatte dies al⸗ 
les, als eine Arznei, gebraucht, die er nicht fuͤr 
ſeine Zunge, ſondern fuͤr ſeine Geſundheit ge⸗ 
nommen. In Kopenhagen fand er ganze Hau⸗ 
fen von Tichtern. Und er allein ſchien ein ge⸗ 
bohrner Feind derſelben zu ſein. Endlich fand 
er noͤthig, dieſe Feindſchaft zu endigen, und mit 
ienen nicht allein einen Frieden, ſondern auch 
ein Buͤndnis aufzurichten. Mit wenigen, er 
fing an zu tichten Den Anfang machte er mit 
einer Satyre, die er nach der ſechſten Satyre 
des Juvenals einrichtete, und nachher auch 
drukken lies. Er brachte bei dieſer Arbeit nur 
einige Tage zu, und zeigte ſie darauf einem 
Freunde, der bereits ein geuͤbter Tichter. Die⸗ 
ſer urtheilte davon, daß die Gedanken richtig und 
iuvenaliſch, daß aber das Kleid derſelben noch 
nicht poetiſch. Er unterrichtete ihn hierauf in 
der daͤniſchen Tichtkunſt, und zeigte ihm alle 
Regeln und Kunſtgriffe Dieſen folgte er, 
weil er ſich im Ernſte vorgeſezt, ein Tichter zu 
werden, mit allem Fleiſſe. Und nach einer 
kurzen Zeit brachte er es ſo weit, daß er ein 
Heldengetichte aufſezte, und drukken lies, wel⸗ 
ches mit ſolchem algemeinen Beifalle aufge⸗ 
| | | ge⸗ 
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genommen ward; daß es in anderthalb Jahren 
den 28. ee unfe ‚DE 215 Sa Bac 
en * 
Dieſes Geticht erregte viele Unuheh und 
09 zahm viele Feinde aber zugleich auch viele Goͤn⸗ 
ner zu. Der Streit ward fuͤr das hoͤchſte Ge⸗ 
richte des Koͤnigs gebracht, weil man es fuͤr eine 
Satyre hielt, und ward daſelbſt unterſucht. 
Das Urtheil fiel aber alſo aus, daß es ein un⸗ 
ſchuldiges Geticht, in welchem Herr Holberg vie⸗ 
len Geiſt und viele Tichtkunſt bewieſen. Dieſes 
ermunterte ihn ſeine Feder noch weiter zu Scherz⸗ 
getichten zugebrauchen . Und hierin ward er 
ſo geuͤbt, daß man alles, was er ſagte und 
ſchrieb, wen es gleich noch ſo unſchuldig und 
1 ri 1% e mad ſpitze Worte 5 
ielt xX. Ks 


Er lies daher dieſes Sin fahrt, und grif 
zu ganz ernſthaften und ſchweren Dingen. Er 
hatte ehemahls den Anfang zu einer geiſtlichen 
und weltlichen Geſchichte von Dennemark und 
Norwegen gemacht. Dieſe Arbeit hatte er lan⸗ 
ge liegen laſſen. Und nun ſuchte er dieſelbe wies 
| der n 1 weil er ae er wuͤrde durch fie 
a In . Doufeulis S 125 Ebendaſelbſt S. 130. 

126/127 und 125. Art 1 „ S. i und 


122. 
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amm gewiſſeſten von der Tichtkunſt zuruͤr gehal⸗ 


ten werden. Allein die Tichtkunſt hatte ſein 
Herz alſo eingenommen, daß ſie ſein Vorhaben, 
ſo feſte es auch war, gleich anfangs wieder um⸗ 
ſties. Man ſan darauf, wie man daͤniſche 
Schauſpiele auffuͤhren moͤchte. Unſer Tichter 
ward daher von vielen Freunden und ſelbſt von 
ſeinigen vornehmen Herren gebeten, dieſelben zu 
verfertigen. Er konte nicht wiederſtehen. Er 
ſezte zuerſt fuͤnfe auf, und zeigte ſie umher. Er 
hatte ſich die alten Schauſpiele zum Muſter ge⸗ 
nommen. Gleichwie dieſe die Fehler ihres Volks 
aufzufuͤhren geſucht, alſo ſezte ſich unſer Herr 
Holberg vor, die Laſter ſeiner Daͤnen abzumah⸗ 
len. Seine Aufſaͤtze gefielen allen, die fie laſen, 
und ſo ward er genoͤthigt, dieſelben den Spie⸗ 
lern, um ſie aufzufuͤhren, hinzugeben. Er 
verfertigte zwanzig Schauſpiele in gar kurzer 
En und gab davon funfzehn unter die 
Preſſe. Dieſes alles geſchahe im Jahre 
1722 k. ar METER U OR N 


Dieſe geſchwinde und beſtaͤndige Arbeiten 
ſchwaͤchten ſeine Geſundheit und noͤthigten ihn, 
nach Aken ins Bad zu gehen. Er begab ſich 
1725 im Julius auf den Weg, und reiſete über 
Hamburg und Bremen nach Amſterdam. Hie⸗ 
ſelbſt rieth man ihn, das Bad erg sie 


n Ehendafelbft » S. 133,1 und einige folgende. 
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Er wolte, weil er eine ſaure Reiſe gehabt, ſich 
durch den Ruͤkweg, den der Herbſt würde unbe⸗ 
quem gemacht haben, nicht weiter ſchwaͤchen. 
Er ging desfals nach Bruͤſſel und Paris und 
blieb daſelbſt den Winter. Er beſuchte die 
groͤſten Gelehrten. Den Herrn Montfau⸗ 
kon ſprach er zweimahl. Und ob er ihn 
gleich zwiſchen ganzen Haufen von Büchern 
ſuchen muſte, ſo fand er doch bei ihm ſo viele 
Freiheit der Gedanken und ſo viele Freundlich⸗ 
keit, als wen er ihn bei voller Muͤſſe angetrof⸗ 
fen *. Er ſprach auch den Herrn Harduin, 
einen ſauren Man, der ſelten iemand zu ſich 
lies, fals ihm von demſelben nicht eine ver⸗ 
wirte und ſchwere Sache zu entſcheiden vor⸗ 
gelegt ward. Unſer Herr Holberg band alſo 
einen Knoten, und kam mit demſelben zu ſeiner 
Zelle. Er ſagte, er haͤtte in des Herrn Col⸗ 
lins Buche von der Freiheit zu gedenken ei⸗ 
ne Stelle eines Biſchofs, Viktors, angetrof⸗ 
fen, in der geſagt werde, daß der Kaiſer Ana⸗ 
ſtaſius das neue Teſtament wegen der ſchlech⸗ 
ten Schreibart ausbeſſern laſſen, er glaube 
aber, daß es blos ein Vorgeben des Herrn Col⸗ 
lins Herr Harduin zeigte ihm aber die 
Stelle im Viktor. Er ſagte ihm wen der Kaiſer 
gleich die byzantiſchen neue Teſtamente aͤndern 
laſſen, ſo waͤre es ihm dennoch unmoͤglich er | 
| | 155 f en, 


„Eben daſelbſt / S. 45 und 275 folgende. 
x i i 5 5 
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ſen, in allen andern Ländern alle neue Teſta⸗ 

mente umgieſſen zu laſſen. Eine herliche und 
wahre Antwort, die ſich nicht verbeſſern laͤſt. 


Aber wie geſchwind wolte ich beweiſen, ſezte der 
Mönch hinzu, daß niemahls ein Kaiſer Anaſta⸗ 


ſius gelebt. Iſt den dieſer Man bis an ſein 
Grab in den Geſchichten ein Zweifler gewe⸗ 
ſen? Und war es ihm noch nicht genug, eini⸗ 
ge alte Gelehrte der Heiden wegzuſtoſſen? Ich 
fuͤhre dieſes darum an, weil noch bis auf dieſe 
Stunde die Herren Veraͤchter des Chkiſten⸗ 


thums dieſe Stelle des Viktors, als ein edles 
Kleinod, bewahren, daß man ihnen niemahls 


zur unrechten Zeit vorhalten kan, daß ſie an die⸗ 
ſen Worten einen elenden und falſchen Stein 


haben. Dieſes hat ſchon Herr Bentleider 


den Herrn Collins widerlegt, und Herr Pfaf 
bewieſen. Und noch in dieſen lezten Tagen hat 
ſolches Herr Weſſeling in einer beſondern Ab⸗ 
handlung darget hans 
* In der diætribe de .] auch die Erzehlung des 
‚daeorum archontibus ad Herrn Holbergs aus ſei⸗ 


ſem, & diſſertatio de van. fſuchen werden hieher ſe⸗ 
geliis inffa imperatoris A.! ßen. Wir muͤſſen die 
naſtaſii nin emendatit in "162 Seite aufſchlagen. Das- 
Viclorem tununenſem Es „ ſelbſt heiſt es: „ Mi. 
kam dieſe Schrift 1738 zu nus fociabileın repe · 
Utrecht in Oktav heraus. ' riebam patrem Hardui- 


inſcriptionem , nem Buche, da ſie wenige 


Und was hinderts, daß wir! „ num. Raro con eni- 


3 en 


N 


x 1 KETTE 
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Weit angenehmer ſchien ihm Herr Tur⸗ 
nemine zu ſein ***, bei dem er eben den Herrn 


1 


„ endi fui copiam facit, 

niſi præ te feras, du- 
dium aliquod habere, » 
de quo mentem illius 
55 explorare cupis. De 
„ duo cum admonitus 


eſſem ab alio patre, 


dubio mihi, quonamj » 
dubio aditum ad do-: „ 
„ minumHarduinum pa- 
„ tefacerem, in mentem 
venit, nuper me legis⸗- * 
ſe locum ab autoreli: | » 
* bertatis cogitandi alle 
„ gatum e ehronĩco epi- 
„ ſcopi Victoris, cuius 
„ haee ſunt verbag Mes-.“ 
fala conſule, Anaſta- “ 
” fio imperatore jubente, „ 
9 ſancta evangelia,utpo- 
5 pote ab idiotis euangeli 
ig flis ſeripta, corrigun-\ 


— 


en 
De 4 
1. 1 I 


am Anaſtaſii lædi, qui 
cum haereticus Eile 
corrumpere quidem 
potuit exemplaria 
quaedam evangelio- 
rum Byzantii, non ve« 
ro ea, quae in ortho- 
doxorum mani bus 
erant, qua explicatio- 
ne contentus acqui- 
efcebam, At cum 
fubiungeret, ſeſe faci- 


le monſtrare poſſe, A- 


naſtaſium, iimperato- d 


rem, nunquam in 


rerum natura exſtitiſſe, 


vix riſum tenui. Au- 
; diebam reverendum 
patrem adhuc anti- 


tur & emendantur. * quum obtinere, & in 


9 Fiugebam, mecrede , » 
xe, malitiofa ea fidtaf 
s efle ab autore liberta. 

35 tis cogitandi, At ille, 

ut ſerupulum mihi adi-- * 
ö meret,»chroniconVirf . » 
? &orisebibliöthecalde | „ 
promſit, trementique ** 


pyrrhoniſmo, lieet 
iam dudum palinodiam 
cecinerit, perſiſtere. | 
Neſtoream fere aetatem 
nackuseft pater Hardui - 
nus & tamen nondum 
receptui canit .. „ 
In den Opuſculi: 


„ præ ſenio manu loeum ſchreibt er S. 43 


Nn di- 


* 
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Magnus Cruſtus der damahls Prediger bei 
der daͤniſchen Geſandſchaft war, und ietzo zu 
Goͤttingen lehret, antraf. Dieſer hatte ſich 
durch ſeinen Umgang und ſeine Gelehrſamkeit 
auch bei dem Herrn Turnemine an nn ges 
macht, und fo machte er bei ihm auch unſern 
Herrn Holberg beliebt. Herr Turnemine zeige 
te eine alte Handſchrift vom neuen Teſtamente, 
achthundert Jahre alt, und in welcher der 
bekante Spruch des Johannis von den drei Zeu⸗ 
gen des Himmels fehlte. Er glaubte, daß 
derſelbe echt, daß ihn aber Euſebius, Lucia⸗ 
nus und Heſochius ‚ und andere Freunde der 
Arianer, die für die Bibeln ſorgen muͤſſen, 
ausgeloͤſchet. Herr Holberg antwortete aber, 
daß er, wen dieſes richtig, ON in den alten 
lateiniſchen Bibeln nicht ſtehen muͤſte, 
weil ſich die Lehre des Arius in der Kirche 
des Abends noch ſtärker als in dem Aufgange 
ausgebreitet. 5 2. 


Der geſut, en Eifel, war eben bei 1 
feiner Kate bachiftee, en u . 


e . 
„ Adibam Pau poſt „ diceres, tantæ ſunt 
5 eeleberrimum patrem morum elegantiae, 
Turneminum, quo via| Solus, quem poſſidet, 
ro nihil ornatius, fa-] “ eruditionis theſnurus, 
cundius, feſtivius Non] „ ab aulico diſtinguit, 
enim collegii ſocium, „ ac ſolitarium indi- 
„ ſed aulæ Wini Tat. ö E 1 


55 
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michlnichtverſtehen. Und dies will ich willig leiden, 
weil ſelbſt dieienigen, die den Herrn Caſtel kan⸗ 
ten, dafuͤrhieten, daß er an Raͤzeln und Traͤu⸗ 
men arbeite. Herr Turnemine, den ich eben 
genant, konte ohne Lachen das Vornehmen 
dieſes Mannes dem Herrn Holberg nicht erzeh⸗ 
len, und ſezte hinzu, gleichwie Herr Caſtel eine 
Muſitk für die Augen auszuſinnen ſuche, ſo wol⸗ 
le er eine Muſik fuͤr einen andern Sin, fuͤr die 
Zunge, oder fuͤr den Geſchmak erfinden. Herr 
Holberg, der ein Muſikgelehrter iſt, beſuchte 
den Herrn Caſtel, und befragte ihn um ſeine 
Geheimniſſe. Und er erfuhr, daß es ſein vol⸗ 
ler Ernſt und kein franzoͤſiſcher Gedanke. Und 
nun hat Herr Caſtel die Welt aus aller Unge⸗ 


wisheit heraus geholfen. Er hat ſein Vorhaben 


ausgefuͤhrt. Und Herr Teleman in Hamburg 
hat ſeine ganze Erfindung in unſerer Sprache 
beſchrieben . Er nennet fie eine Augenorgel, 
eine Orgel, die nicht allein in die Ohren gewiſſe 
Folgen wol miteinander verbundener Toͤne brin⸗ 
get, ſondern auch zugleich den Augen ganze 
Reihen richtig verknuͤpfter Farben darſtelt. Al⸗ 
fo wird auch in der Muſik ſtets mehr erfunden. 
Und noch vor weniger Zeit hat Herr Vauſan⸗ 
ſon in Paris einen Waldgeiſt verfertigt, der 
auf einem Felſen ſitzet, eine Traverſiere Ibis 
e llet, 


— —— HEERES 
7 SR 


8 Auf einem Bogen, der] der Augenorgel des 
1739 zu Hamburg mit der) Sern Caſtels / heraus 
Aufſchrift : Beſchreibung fam. 755 
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let und dabei Finger und Lippen ordentlich re⸗ 
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| In der Mitte des Februars 1726 gin ger von 
Paris wieder weg **. Er kam nach Amſter⸗ 
Dam blieb daſelbſt drei Wochen und beſüchte 
zweimal den Herrn Johan le Clerc, deſſen 
Wohnung er auch in der Strafe, wo fie war, 
nicht finden konte. Wo ein Jude, ſchreibt 
Herr Holberg, wo ein Faͤrber, wo ein Bots⸗ 
knecht wohne, deſſen Rahme fich nicht weit er⸗ 
ſtrekt, weis man in dieſer Stadt eher anzuzei⸗ 
ganze Welt kennet * 7 „ ee 


Er kam wieder nach Kopenhagen und hatte 
nunmehr ſeine fuͤnffte Reiſe zum gelegt. Er 
hatte vor ſeiner Abreiſe an gewiſſen Verwand⸗ 
lungen, als ein neuer Ovidius, gearbeitet. 

Dieſe Arbeit ſezte er zu erſt fort, und gab ſie 

heraus. Sehr viele hielten ſie fuͤr eine Sam⸗ 

lung von Satyren. Und weil bald darauf an⸗ 
dere wahre Stachelſchriften umher getragen 

wurden, ſo glaubte man, daß dieſelben 933 

1 e e e ene 


n 


Er hat feinen Geiſt auf Ze mechaniume du fluteur 
zwanzig Seiten in Quart. zutamate. 9 
beſchrieben, und fie der 5 ER 
Akademie der Wiſſen⸗* In den oft genanten 
ſchafft zu Paris uͤberreicht! Opaſculir, © 186. 
Er nennet die Schrift. ““ Ebendaſelbſt / S. 190. 


— 
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fals aus der Feder des Herrn Holbergs gefloſſen. 


Und dieſes bewegte ihn, nunmehr mit feinem 
Tichten ganz aufzuhoͤren *. e e. 


Er verwandelte ſich ſelbſt, und 1 4 55 
einem Tichter ein Geſchichtſchreiber. Er ſuch⸗ 
te, nachdem er die Handlung der Daͤnen nach 
Oſtindien vertheidigt hatte ** ‚feine alte Sams 
lung zur daͤniſchen Geſchichte wieder hervor, 
und fing an, dieſelbe in Ordnung zu brin⸗ 
gen. Sie ward aber bald wieder verrüft; und 
bey nahe haͤtte er ſie gar verlohren. Es ent⸗ 
ſtand in Kopenhagen 1728 ein groſſes Feuer, 
das zween Tage brante, und die akademiſchen 
Gebaͤude, die Bibliothek, den Thurme der 


Sternſeher nebſt den tychoniſchen Werken 
gen, ja, die ganze Altſtat und ein groſſes Theil 
der Neuſtat verzehrte, und bald ganz Kopenha⸗ 


gen in die Aſche gelegt hätte, wo nicht der Kür 
nig, mit dem Erben. feiner Krone, feiner ezt 
Rregirenden Maieſtet, angefangen haͤtte, die Buͤr⸗ 
gerſchaft zum arbeiten und loͤſchen ſelbſt anzu⸗ 


fuͤhren **, Nach dieſen Unruhen ging er mit 
allem Ernſte wieder an feine Geſchichte und u⸗ 


brige Arbeiten, die ſeine Aemter von ihm 55 
derten. Ich habe geſagt, daß er Lehrer der 
redſamkeit worden. Nachher ward er zum She \ 
rer der Geſchichte und Geographie beſtellet. l 9 
als 


“ Eben daſabſſ 6 109. 4 Gbendaſelbſt 85 217. 
Eben daſelbſt, S. 216, e eee 
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als Herr Bartholin 737 im April ſtarb, folgte 
ihm unſer Herr Holberg, als Quaͤſtor bei der 


Dies iſt das Leben unſers Herrn Hol⸗ 
bergs. Gleichwie er beſtaͤndig in voller Be⸗ 
wegung geweſen, ſo kan er noch ietzo in ſeinem 
Alter nicht müßig fein. Und gleichwie er che» 
mahls als ein Man, der wenig Geld hatte, ge⸗ 
lebt, alſo ſchraͤnket er noch ſetzo, da er reich 
worden, ſeine Ausgaben eben ſo ein, als wan 
er noch in Duͤrftigkeit herumwallete. Er iſt de⸗ 
ſto milder gegen die Armen, und die übrigen - 
Guͤter die ihm Got geſchenkt, iſt er gefonnen, 
zum Beſten des gemeinen Weſens zu verma⸗ 
chen **. Sein groͤſtes Vergnuͤgen, wodurch 
er ſich feine ernſthaften Geſchaͤfte vergnuͤgt, iſt 
die Muſik, und er laͤſt desfals oft die Kenner 
derſelben in ſeinem Hauſe zuſammen kommen 


Sein Gemuͤth, ſeine Neigungen, feine Maͤn⸗ 
gel, ſeine Tugenden hat er ſelbſt abgemahlt. 
Und wir koͤnnen glauben, daß er ſich wol ge⸗ 
troffen . Er nennet ſich einen Feind alles 
Wollebens, und dieſes bezeugt auch ſeine ganze 
Geſchichte. Er nennet ſich, welches auch 1 
Zap VVV ei 


In der daͤniſchen Biblisy in einem feiner Singetid- 
Eben ah. Im Ei daflbſt, S. 199. | 
Eben daſelbſt, S. 227. en daſelbſt, S. 199. 
Eben daſelbſt / S. 228. und ar RR ; 


— 


N e 8 
Ludewig ig Solberg. RO 34 


einem geſſrengen Leben pflegt verknüpft M fein, . 
einen beſtaͤndigen Tadler der Sitten. Aus 
dieſer Neigung fliefjen feine Schriften, in wel⸗ 
chen er die boͤſen Gewohnheiten der Welt be⸗ 
ſtraft. Er nennet ſich einen Freund von Saty⸗ | 
en. Und wie koͤnnen wir uns zwingen, wen 

ir uns den Sitten der Welt entgegen ſetzen, 
und nur wenig Feuer dabei haben, daß wir 
nicht ſpitze Worte gebrauchen? Unſer Herr Hol⸗ 
berg zog ſich aber hiedurch, und weil er ſeine 
Feder gar ſcharf zuſchnitte, viele Widerſacher EN 
zu. Und desfals wuͤnſcht er oft, daß er möchte 
etwas weicher geſchrieben haben. Weil man 
ihn für den daͤniſchen Lucianus hielt, fo glaubte 
man auch, daß er kein Freund der Religion. 
Und er iſt auch ſo aufrichtig, daß er bekennet, 
er haͤtte ehemahls an der Richtigkeit des chriſtli⸗ 
chen Glaubens etwas gezweifelt. Und er zeigt 
auch die Urſachen ſeiner Suͤnde an. Er nennet 
die Bücher, die gegen die Religion geſchrieben 
worden, die er, weil er alles pruͤfen wollen, 
fleißig geleſen. Er nennet die Ausleger des al “? 
ten Teſtaments, die allenthalben Weiſſagun⸗ 
gen und in allen Reihen Bilder des neuen ſehen 
wollen. Er nennet die Paͤbſtler, die das An⸗ 
ſehen der Kirche erheben, und dadurch dn 
Werth der heiligen Schrift herunterſetzen. ct 
ſagt aber auch, daß er durch das Buch von der 
Wahrheit der chriſtlichen Religion, das Aba⸗ 1 

Geſ⸗ r Gel. $. 8 die 
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die geſchrieben, wieder auf den 50 des 
ö e gefuͤhret worden . 


Zu feinen Schriften Voile wir 
kuͤnftig kommen. 125 
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Dokters der heiligen Schrift / erſten Pratt 
-Ranzlers und Probftens zu Tubingen / Abts des 
Bloſters Lorch / faiſerlichen Romes palatinus / 
Mitgliedes der königlichen „ Den | 
n zu. Berl ums 
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wee affertor, ac 


dieſes Buch? Er ſchreibt „ ineredulitatis 850 N 

in den opufculis , S 210 „domitor, „ 

„Filum Ariadnes mihi“ Sein Bildnis finden wir 

„imprimis erat Abadiaef vor feinen zrfßetuvionibus 

„veritäs’religionis ehri-| 2beolögiae degmatitäe & 
9, ſtianae, liber vere aure- moralis in Oktav. 

„us, divinae revelationis N gr 


“x Und wie chm er FE 


BIN 
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908 waͤre dieſer Gottesgelehrte bereits 
eher in dieſen Geſchichten beſchrieben 
worden, wen wir von ihm keine beſon⸗ 

dere Lebensbeſchreibung durch den 
Herrn Chriſtian Polykarp Leporin * bes 
kommen hätten, die alle leſen koͤnnen, die die⸗ 
ſen Man genauer zu kennen verlangen. Aus 
dieſer Beſchreibung und aus meinen: uͤbrigen 
Samlungen wil ich iezt aufs neue eine Ge⸗ 
ſchichte dieſes Gelehrten re die bis auf 
eh Tage gehen ſol. 


Es iff derſelbe im „ XGhrrenberifihen An 
Stutgard am Ende des Jahres 1686, nemlich 
in der Rn en worden. Seine Es 

| | 17 


* Mit der Aaſſchet ver⸗ ſo zur vereinigung der 


beſſerte Nachricht von proteſtirenden Rirche 
a 1 Pb und 1723 her⸗ 
Matthaͤi Pfaffens Le} auskamen , finden. Ja- 


ben, Bontroverſien 
und Schriften / nebſt 
einem Ratalogo derer Brief wechſels mit dem 
neueſten Unioͤnsſchrif / Serrn Cyprian / der 7 
ten. Leipzig und Ascherse heraus kam, Und zuerſt 
leben, 1726, Quart, von! bekamen wir daſſelbe im 
156 Seiten. Man ſiehet. Jahre 171), als er Dok⸗ 
daß bereits vorher eine an- ter ward, von Tuͤbingen 
dere Nachricht muͤſſe da 
geweſen fein, welche ſon⸗ 
der Zweifel dieienige fein 
wird, die wir vor ſeinen 
geſamleten Schriften /f 


noch vorher finden wir ſein 
Leben im Anhange ſeines 


gramma, und bald darauf 
in ſeinen primitiis tubin- En 
genſibus. a) 


x 


in feinem Snauguralpro 


9 2 Br webe pfaf: 
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tern waren Frau Anna Maria Aulberd e eine 


Tochter des Herrn Abts zu Hirchau, Marthaͤus 
Aulbers, und Herr Johan Chriſtoph Pfaf, 
ein Lehrer der Gottesgelahrtheit zu Tuͤbingen, 
der den ſechſten Februar des Jahrs 720 geſtor⸗ 


ben *. Dieſe feine Eltern ſchikten ihn in die 


Schulen zu Stutgard und Tuͤbingen, und lieſ⸗ 
ſen ihn, als ein Kind von einem geſchwinden 
und faͤhigen Geiſte, uͤberall mit der groͤſſeſten 
Be t unterweiſen. Welches alles auch von 

o guten Wuͤrkungen war, daß fie ihn i in feinem 


| dreizehnten Jahre der Akademie zu Tübingen 
übergeben konten, die ihn den am vierten Julius 
1699 aufnahm, und nach vier Wochen, als den 


zweiten Auguſt, ihm auch die Bakkalaureenwuͤr⸗ 


de mittheilte. Hierauf legte er ſich mit vollem 
Fleiſſe auf die geiſtliche Philologie und auf die 

Sprachen der Morgenlaͤnder. Ja, er ward auch 
in ſolchen Sprachen dieſer Voͤlker, davon wir 


N oft die Buchſtaben nie geſehen, ſo fertig, daß 


er darin ſchreiben konte; wie er den in der ſama⸗ 


* 


ritaniſchen Sprache im Jahre 702 eine Rede 
vor den Aufſehern des theologiſchen Stipendii 
zu Tuͤbingen hielt, in deſſen Anſtalten er war 
auſgedo worden . Damit es ihm aber 


„„ e enicht 
nd 


‚> Mehr Nachrichten von vortreflchen Pflanzſchule 


\ P 


‚fernen Vorfahren finden; iunger Geiſtlichen, können 

wir in feinem Leben, das wir die 4c bifforico eecte- 

a a aufgeſetze. 8 1 B. 
8 unde 2, S. 353. PN 
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Acht wie bloſſen Sprachgelehrten gehen 77 
die den Verſtand unter den vielen fremden 
Buchſtaben verlieren, ſo uͤbte er ſich auch zu 
gleicher Zeit in den Weisheiten der Welt. Und 
in beiden Arten von Wiſſenſchaften beſtieg er 
auch den Diſputierſtuhl. Den unter dem | 
Herren Siller vertheidigte er eine Exklaͤrung ei⸗ 
ner Stelle des Hoſea *; unter dem Herrn 
Hochſterter handelte er vom Rechte der . 
fen *, und mit dem Herrn Kleim zeigte er den 
Gebrauch der Grundſätze der Weitweisheit bei 
der Theologie . Und uͤberdas hielt er auch 

in der Woche vor Oſtern 702 unter der Anlei⸗ 
tung des Herrn Röslers: eine Rede von der 
Marterwoche **. Auf ſo vielen Fleis folgte eis 
ne neue Ehre Den in eben dem Jahre 1702, 
den ſechſten September, ward ihm und vier und 
zwanzig andern iungen Gelehrten die zweite a⸗ 
kademiſche Ehre, die Magiſterwuͤrde, beygelegt. 

Er war damahls in ſeinem ſechszehnten Jahre, 
und zugleich der iüngfte in dieſem Viertelhun⸗ 
dert von Gelehrten, aber dennoch war er unter 
ihnen der erſte, nicht blos deswegen, weil er 
ein Sohn eines groſſen Lehrers der Atademie 
ſondern auch wegen feiner eigenen eee 
und . | N 

| | „ Nach 


* ueber Bf; 10n34. 1 ad aun, ones hal 31 
. De iure pocnarum. ea N 
* De ufu principiorum ratio. He 1 pia. laude, 

nis materialium in ording 
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chriſepb Marius pfef. 


| een ſolche gute Gruͤnde gelegt, er er⸗ 
Sir er ſelbſt die geiſtlichen Wiſſenſchaften. Sei⸗ 
ne Anfuͤhrer waren ſein Herr Vater, Herr 
Soͤrtſch, Herr Beuchlin, und nachher auch 
der Herr Kanzler Jaͤger. Dieſe Maͤnner hoͤre⸗ 
te er alſo, daß er ihnen nicht gerade zu allezeit 
folgete, wie man gemeiniglich auf Akademien zu 
thun gewohnt iſt, ſondern er pruͤfete ſelbſt alles 
aufs allergenaueſte. Den die Weltweisheit 
hatte ihm gelehrt, nichts ohne eigene Pruͤfungen 
anzunehmen. Es iſt wol wahr, iunge Leute, 


die noch nicht zwanzig Jahre zehlen koͤnnen, find 
ordentlich noch zu ſchwach zum Urtheilen. Und 


wen ſie ſich gar zu ſehr duͤnken laſſen, daß fie 
auch vernuͤnftige Menſchen, und daher ihren ei⸗ 


genen ſchwachen Ueberlegungen trauen, fo koͤn⸗ 


nen ſie leicht auf Irwege gerathen. Indeſſen iſt 
iſt es doch gut, daß ſie anfangen ſelbſt nachzu⸗ 
denken. Den wen ſie erſt kleine Diener der 
Gelehrten worden, ſo werden ſie nach und nach 
auch Sklaven und Leibeigene der Gelehrten, bei 
denen alles auf Anſehen und nichts auf Ver⸗ 
nunft ankomt. Und wen fie dabei ia auf 
Irwege gerathen, fo werden ſie ſich mit der 
Seit ſelbſt darauf antreffen, und die . 90 
die Richtige heiſſet, ſuchen. 0 


Er Nille auch, als ein iunger Su 
gelehrte ſeine Kraͤfte. Er ward im Jahre 1704, 
als im achtzehnten Jahre ſeines Alters, vom 
| ien zu Stutgaͤrd mit it groflem Beifal exa⸗ 

3 mi⸗ 
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zu üben, und verrichtete die Predigten für den 
Superintendenten zu Luftnau. In eben dem 


Jahre preſidirte er auch bei den philoſophiſchen 


Saͤtzen deren, die Magiſters werden wolten. 


Im vorigen Jahre vertheidigte er auch unter dem 
Herrn Jaͤger eine Diſputation, die von der 


Chriſtoph Matthaͤus Pfaf. 24 
minirt Er fing darauf an, ſich im Predigen 


heiligen Schrift handelt *, und unter feinem 


Herrn Vater eine Diſputation von der Zeit, da 


der Heiland feinem Vater das Reich wieder uͤ . 


berantworten werde “. Gleich wie er im vier⸗ 


zehnten Jahre unter die theologiſchen Stipen⸗ 


diaten aufgenommen worden, alſo ward er auch 


im Anfange ſeines neunzehnten Jahres vom 
Konſiſtoris zum Repetenten derſelben ernant 
1 1 Air | | 


00 
L . / 


Dooch, dies daurete nur ein Jahr. Den 5 


ſein Herzog, bei dem er gar ſehr war geruͤhmt 


worden, ſchikte ihn auf Reiſen, damit er ſich 
in den Sprachen der Morgenlaͤnder und in den 


‘ 


Geſchichten der Kirche weiter üben möchte Er 


trat alſo feine Reiſen im Jahr 1706 im Auguſt 


an, da er ſein zwanzigſtes Jahr noch nicht voͤl⸗ 


lig zuruͤk gelegt hatte: Nurnberg und Altorf, 
Jene und Leipzig, waren die erſten Staͤte, die er 


. 


He feriptura ſacrs. ] feiner Differtation de ge. 
** De fine oeconomiae Chriſti( nuinis librorum nous te. 


41 Cor. AV. c. xx III. 
vun Nach der Zuſchrift zu 


ftamenti d eckionibus. 


348 cheite h menbius pfef, 3 


beſah. Zu Halle blieb er einige Zeit, um isch t im 
Nabbiniſchen unterweiſen zu laſſen. Und von 
da ging er in eben dieſer Abſicht nach Ham⸗ 
burg, welches damahls fuͤr die Liebhaber dieſer 
Wiſſenſchaft ein Pombadita war. Er beſahe 
aber vorher Dresden, Frankfurt an der Oder, 
Berlin, Wittenberg. Und von da ging er uͤ⸗ 
ber Magdeburg, Helmſtaͤt , Wolfenbüttel, 
Braunſchweig und Hannover nach Hamburg. 
An allen Orten beſuchte er die vornehmſten 
Gottesgelehrten. Wie er den auch zu Werben 
den Herrn Arnold und zu Niederdodeleben den 
Herrn Peterſen beſuchte. Zu Hamburg hielt 
er ſich inſonderheit zu den beiden Herren Ed⸗ 
Zarden, Esdra und Georg Eliezer, die ihm 
noch vieles im Rabbiniſchen zeigten. Im fol⸗ 
genden Jahre 1207 reiſete er uͤber Luͤbek nach 
Roſtok, und hörete inſonderheit den Herrn 
Secht, dem er ſehr ſtark durch Briefe war an⸗ 
defohlen worden. Er gebrauchte auch die Bir 
cher deſſelben gar fleißig. Nachher im Jahre 
1708 machte er es eben alſo iu nd 1585 
dem Herrn Maier. 95 5 


Nachdem er dieſe grosse Here Deutsch 
landes wol gebraucht, machte er in eben dieſem 
Jahre 1708 den Anfang, fremde Länder zu bes 

fſuchen Er ging von Greifswald über Luͤbek 
nach Kopenhagen, wo er ſich inſonderheit mit 
dem Herrn V intrup bekant machte. Er kehrte 
5 wieder nach Luͤbek . und ging über u 
A burg, 


_Eifeph } Mmatthzus pff. 23 


burg, Stade, Bremen und Emden nach Hol⸗ 


land. Die beiden erſten State, die er in die⸗ 


ſem Lande beſahe, waren die beiden Akademien 


Groͤningen und Franeker. Hierauf kam er 


auch nach Amſterdam, Leiden, Utrecht und 


Rotterdam Als einer, der die Geſchichte der 


Kirchen genau unterſuchen ſolte, bemuͤhete ( 
ſich allenthalben die neuen Geſelſchaften, i 
mit der Kirche nicht einig ſind, kennen zu ler⸗ N 


nen. Und daher begab er ſich auch in Holland 
nach Wiwert zu den Labadiſten. 


Aus Holland ging er um Michaelis eben Sr. 
dieſes Jahrs 1708 weg nach Engeland. Zuerſt 


beſahe er Londen, und nachher hielt er ſich u. 
ge Monate zu Oxfurt und Cambridge auf. 


beſuchte fleißig die Gelehrten, und unter bene . 
ben inſonderheit den Herrn Graben, und 


die Bibliotheken, und unter denſelben m 


fonderheit die bodleianiſchen Buͤcher. 


Oxfurt waren zu gleicher Zeit andere teutſche 5 


Gelehrte, als Herr Wolf, Herr Spener, Herr 


Schelgwig, Herr Zeller und andere, deren 
Hale e I daſelbſt ſehr angenehm war. 
Im Marz des Jahrs 1709 ging er wieder nach 


Londen, und gleich darauf im April ging er wie⸗ 


— 


der nach Holland. Er beſahe nochmals Leiden 


und utrecht, und ging über Duisburg und Koln 
nach Marpurg und Gieſſen. An dieſem leztenor⸗ 


te lernete er beim Herrn Buͤrklin die ethiopiſche 
Sprache. Von da muſte er ſchleunigſt nach 


Hauſe kommen. Er ſprach allenthalben alles, 


was gelehrt hies. Und wen wir die Gelehr⸗ 


. ten 


Cheiſtoph Wiacihäus EN 9 


ten e die damahls in den Ländern, Die die 
er beſucht, gelebt haben, ſo 2 en ac 
ee die er angefptochen Era 75 


Man hatte ihn darum nach Haufe gefo⸗ ’ 
bert, damit er mit dem wuͤrtenbergiſchen Erb⸗ 
prinzen, als Reiſeprediger und Informater, nach 
Italien gehen moͤchte. Er ward alſo zu Stut⸗ 
gard von dem Stiftsprediger und Konſiſtorial⸗ 
rath, Herrn Ehrenreich Weis man, ordiniret. 
Und darauf ging er gleich im Julius des Jahrs 
1709 nach Laußanne, woſelbſt ſich fein junger 
Herzog, den er begleiten ſolte, aufhielt. Der 
Hauptort Italiens, wo ſie hingehen ſolten, war 
Turin, und daſelbſt blieben ſie drei Jahre. 
Man kan leicht gedenken, welche herrliche Ge⸗ 
legenheiten in den Wiſſenſchaften zuzunehmen 
unſer übege Pfaf an dieſem Orte werde gefun⸗ 
den haben. Man war eben im Begrif, die 
herzoͤglichen Bücher von allen Unſauberkeiten 
und nichtswuͤrdigen Dingen zu reinigen, oder 
daß ich recht ſchreibe, dieſelben ihrer Koſtbar⸗ 
keiten zu berauben. Nemlich man war im Be⸗ 
grif, die Handſchriften, die man im Staube 
und der Vergeſſenheit liegen laſſen, als Klei⸗ 
nigkeiten und ſchmutzige Papiere, die ſich bei 
keine Buͤcher eines groſſen Predigers ſchikten, 
Auma e 12505 vom Pfaf, der 

5 ei⸗ 
x Die web = zu er Satt 
genant im Patte ehre 5757 
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Chriſtoph Matthaͤus Pfaf. 351 
einen freien Zugang zu dieſen Buͤchern erhalten 


hatte, das beſte Theil der Handſchriften von 


den unwiſſenden Leuten an ſich bringen koͤnnen. 
Er zog aber die Papiere aus dem Staube her⸗ 

vor, zeigte den groſſen Wehrt derſelben, und 
verfertigte daruͤber ein Verzeichnis. Dabei 


ſahe er fie aufs genaueſte durch, und ſchrieb vie⸗ 
le, die er fuͤr rechte Seltenheiten hielt, fuͤr ſich 
und andere Gelehrte ab. Alſo gab er nach⸗ 
her dem Herrn Montfaukon zu Paris einige 
noch nicht gedrukte Predigten des heiligen Chrh⸗ 


ſoſtomus. Den Herren Jeſuiten zu Antwerpen, 


die die Geſchichte der Heiligen herausgeben, gab 


er das ganze Leben des Theodorus Tyro. Herr 
Sabricius zu Hamburg erhielt etwas von ihm 


zu den Werken des Hippolitus . Andern 


theilete er andere Stuͤkke mit. Und er ſelbſt 
fing nachher an, dergleichen Seltenheiten 
herauszugeben, und er haͤtte ſolche Arbeit fort⸗ 


geſetzet, wen er nicht mit der Zeit den Geſchmak 


an dergleichen Dingen verlohren haͤtte. 


Durch ſolche Wolthat, die er der her⸗ 
kzoͤglichen Bibliothek erwieſen, ward er zu Turin 
bekanter und beliebter. Man faſſete ſo viel Ver⸗ 
trauen zu ihm, daß man ihm aus dem koͤnigl. Ars 
chive ein altes Diploma von einem griechiſchen 

Keiſer zu uͤberſetzen und zu erklaren hingab Er 


5 ſchrieb 5 


„Wie aus dem erſten Ban-| und aus dem Anhange, 
de dieſer Werke, S. 282 S. 50 zu ſehen. 9 


| 9 5 Kr liehen e, 

0 ſchrieb es auch ab im Griechiſchen, und uͤber⸗ 
ſegte es ins Lateiniſche, und zeigte, daß das 
Recht der Herzoge von Savoien auf das 
Koͤnigreich Eypern ſich vornemlich auf dieſer 


alten Urkunde gruͤnde. Ja auch ſelbſt beim 
5 Herzoge von Savoien ward er alſo bekant, 


daß ihn dieſer Herr einigemahl zu ſich kom⸗ 


men lies, und ihn um die wahren Lehren der 
vom Pabſithum abgetretenen Kirchen befrag⸗ 
te. Und dieſes hat ihm ſonder zweifel Ge⸗ 
legenheit mit gegeben, die Wahrheit der Leh⸗ 
ren dieſer Kirchen gegen das Pabſithum in 
einer beſondern Schrift, die er zu zum aufge⸗ 
9 65 ag zu beieifen. 


7 Am Ende des Jahre 1712 me er mit ſei⸗ 
Ai Prinzen uͤber Meiland und Inſpruk wieder 
nach Hauſe gehen. Doch blieb er daſelbſt nicht 
lange. Den gleich im folgenden Jahre im 
September muſte er mit demſelben nach Hol⸗ 
land gehen. Sie nahmen ihren Weg uͤber 
Darmſtat, Frankfurt und Koͤln. Er lernete 
Die Gelehrten, die er vorher geſprochen, weiter 
kennen, und ſprach auch neue Gelehrten, und 
unter denſelben auch den Herrn Guesnel, der 


Zu ſo vielen Streitigkeiten Gelegenheit gegeben, 
und den Herrn Wilhelm Deurhof nebſt ſei⸗ 


nen Anhaͤngern. Die meiſte Zeit, als bei zwei 
Jahre blieben ſie im Haag. Und er erhielt auch 
daſelbſt am Ende des Jahrs 714 von Hofe eine 
Schrift, in i der ihm ein öffentl liches 12 79 85 
| ehr 


ei, 
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Lehramt zu Tübingen gegeben ward, das er 


nach geendigter Reiſe antreten ſolte. Den ſie 


ſolten noch nach Paris gehen, dahin ſie auch 
durch die ſpaniſchen Niederlande im Jahre 17¹c 


reiſeten. Auf dieſem Wege machte er ſich inſon⸗ a 
derheit zu Antwerpen mit den Herren Jeſuiten et 
bekant, die die Leben der Heiligen ſchreiben, und 
gab ihnen auch, wie bereits geſagt worden, ein ⸗ 
ge ſeltene Stuͤkke, die er e zu Turin sefuna 


den N ee e 


N NER 0 
4 


Zu Paris, als einer kleinen elt der 1 
. war er ſehr geſchaͤftig, ea DNS 


. Bibliotheken durchzuſuchen, als ſich bei den Ge⸗ j 


lehrten bekant zumachen. Und wer wolte in 

nicht willig aufnehmen, als einen Man, der | 

bereits lange gereifet, der auf feinen if bieg 

les k und viele 1 der rat ei⸗ 
3 | 


RR 


her 


34 cheiſoph Mat 'bäus‘ pfaf. 
harte Jeſuit, wie ich leſe *, grif ihn einft: bei 


ſolchem Geſpraͤche in der Bibliothek feiner Ge⸗ 


5 ſelſchaft mit unangenehmen und beleidigungsvol⸗ 


llen Worten an, welches ihm aber nicht allein 


die verwitwete Herzogin von Orleans verwies, 
ſondern auch Herr Tournemine, ein ander Je⸗ 
ſuit, muſte ihn desfals im Nahmen ſeiner Geſel⸗ 
ſcaft um Verzeihung bitten. | 
Endlich ſchlos er im Jahre 1716 feine lan⸗ 
ge Reiſen, und ging von Paris uͤber Strasburg 
wieder nach Tübingen. Es fuͤgte ſich eben, 
daß gleich im folgenden Jahre im Apil Herr 
Hochſtetter, ein giſtlicher Lehrer ſtarb, und fo 
ward er gleich zum dritten geiſtlichen Lehrer be⸗ 
ſtellet. Er trat ſein Amt auch ſogleich den ſie⸗ 
benden Mai durch eine Rede an, in der er von 
den Schuldigkeiten eines geiſtlichen Lehrers han⸗ 
delte. Und bald darauf hielt er auch ſeine bei⸗ 
den! Inauguraldiſputationen, als eine, wie es 
heiſſet, pro loco, und die andere pro gradu, 
die von der Aufrichtigkeit des neuen Teſtaments 
gegen die Beſchuldigungen, als wenn ſie der 
Kaiſer Anaftafius ändern laſſen, und von den 
Streitigkeiten, die in der Kirche wegen der Gna⸗ 
denwahl gefuͤhret worden, handelten Und 
hierauf ward er noch in eben dem Jahre von 
| feinem Herrn Vater zum Dokter der T Theologie 
gemacht. 1 ſtarb . nem ih im an 
0 an⸗ 


* 


1 Ju 1 5 Auge bh, K porins, Sr I 
Schrift des Herrn Le⸗ \ ! 
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fange des des Jahrs 1720, und ſo folgte ihm 
ſein Herr Sohn in ſeinen Aemtern, als zweiter 
geiſtlicher Lehrer, als erſter Superintendent des 
theologiſchen Stipendii und als Dekanus der 
tuͤbingiſchen Kirche. Und da gleich darauf in 
eben dem Jahre im April der Herr Kanzler Jaͤ e 
ger ſtarb, fo wurden ihm auch einige ſeiner 
Bedienungen gegeben, als das erſte geiſtliche 
Lehramt, das Kanzellariat der Univerſitet und 
die damit verbundene Probſtei. Den neun⸗ 
zehnten December des Jahrs 1724 erhielt er vom 
Kaiſer ein Diploma, durch welches er zum Kos 
mes palatinus erklaͤrt ward, und zugleich die 
ganz beſondere Macht bekam, auch Doktoren 
der Theologie zu machen. Im Jahre 1727 den 
ſechſten Auguſt ward er Abt des Kloſters Lorch, 
und muſte wegen dieſer Wuͤrde in den Jahren 
1737, 1738, und 1739 als Landſtand auf dem 
algemeinen Landtage zu Stutgard erſcheinen. 

m Jahre 1731 ward er dem neunten April von 
der Societet der Wiſſenſchaften zu Berlin zum 
Mitgliede aufgenommen. 


a Ni 131 75 


Da haben wir unſern Herrn Pfaf in ſeinen 
erſten Jahren, auf hohen Schulen, auf feinen. 
Reiſen und in ſeinen Ehrenaͤmtern. Wer unter 
Buͤchern und Gelehrten geboren und erzogen 
worden, wer alle Anreizungen zu den Wiſſen⸗ 
ſchaften um ſich hat, als einen groſſen Vater, 
getreue Lehrer, alle Buͤcher, einen gnaͤdigen 
Fuͤrſten, die wichtigften Verheiſſungen, ker 

2 * ede mehr 
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mehr als zehn Aa unter 5 Gelchrten vieler | 


lei Laͤnder zugebracht, wem Die Bedienungen! in die 
Ferne nachfolgen, und nur darum wieder in ſein 


| Vaterland zurüͤkkehret, damit er dieſelben antreten 


f 65 
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moͤge, wem Amt uͤber Amt und Ehre uͤber Ehre 
beigelegt. wird, der kan nicht allein, ſondern 
mus auch ein Man werden, wie unſer Herr 
0 iſt, ein Man, den man unter ‚feinem 

Bildniſſe“ alſo beſchrelben Biel na e 


e veri 8 becis ſtudiom ingens & fi 
ne 9905 Kectae, 0 e 

Et rara quem modeſtia., 
ene prabis pietas, quem e 
AR: doctis ER 

990 25 ne eruditio , | 
bes quem tandem ſummi evelit ingenii 
Visp W 8 A1 
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und hiemit ſiimmet auch Herr RR 
der ihn wol gekant, und ſein Leben beſchrieben 


55 hat, ‚überein. Denn er ruͤhmt an ihm dieſe 


ſechs Stuͤkke , ſeine weitlaͤufige Gelehrſamkeit, 
feinen Eifer für: ein-thätiges Chriſtenthum, feinen | 
eigenen guten Wandel, ſeine Aufrichtigkeit im 


Bleurtheilen fremder Lehren, ſeine Neigung zum 
4 en in h ehe „ 9 n gegen. ‚alle 
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Chphriſtoph Matthaͤus Pfaf. zy) 
Voturtheile. Nur eins wuͤnſchet Herr Les 
potin, daß Herr Pfaf einige Meinungen moͤchte 
für ſich behalten und nicht bekant gemacht ha., 
ben, womit er gewis auf feine Bemuͤhungen 
die Reformirten mit feiner Gemeine zu vereſni⸗ 
gen, ſehen wird. Wegen dieſer Bemuͤhungen 
ſind viele Streitigkeiten entſtanden „die den 
Herrn Kanzler inſonderheit merkwuͤrdig gemacht 
haben. Es haben ſich dieſelben laͤngſt gen⸗ 
diget. Und alſo koͤnte ich deſto eher von 
denſelben ſchweigen. Doch darf ich ein Haupt 
verk eines Gelehrten, den ich beſchreibe, nichet 


ganz uͤbergehen⸗ 


Eine ſtarke Neigung zur Ruhe und Freund 2 
lichkeit gegen iederman, ein fleißiger Umgang 
mit Reformirten, eine genaue Einſicht in die 
Lehren derſelben , die Bemühungen vielen 
Stoffen und Niedrigen, aus Lutheranern und 
Reformirten eine Heerde aufzurichten, veran⸗ 
jaſſeten unſern Herrn Kanzler an dieſes Werk 
mit Ernſt zu gedenken. Er that dieſes zuerſt 
fuͤr ſich und erwartete eine bequeme Gelegen⸗ 5 
heit feine Hand an dieſes Werk öffentlch u 
legen. Dieſelbe gaben ihm die evangeliſchen 
Geſanten zu Regenſpurg, die die beiden Ki 
chen zu vereinigen ant alem Fleiſe ſuchen. 
Er gab daher am Ende des Jahrs 1719 ein 
Schreiben an die Proteſtanten heraus, in 
Gel. Jeztleb. Gel. I. . Aa wel⸗ 


4 


— 50 


= 


25. ChriftophWiabäusfaf 


welchem er fie zum Frieden ermunterte / 


welches Schreiben allenthalben wol aufgenom⸗ 


men ward. Es ward einigemahl gedrukt und 
auch in die teutſche Sprache uͤberſetzet. Es 
ſchrieben groſſe Geiſtliche an den Herrn Pfaf 
und ruͤhmten daſſelbe. Es regte ſich niemand 
gegen ſeine Gedanken. Er fuhr alſo fort 
ſeine Meinung weiter zu erklaͤren, und in be⸗ 
ſonderen Schriften die Lehren abzuhandeln, 
die uns von den Reformirten unterſcheiden. 
Und auch dieſes verrichtete er im Jahre 1720 
in aller Ruhe, ohne Gegner, ohne Krieg 
und Has. Er befragte wol durch Briefe 
ſeine Freunde, die er unter den Gottesgelehr⸗ 
ten hatte, und inſonderheit befragte er zwei⸗ 
mahl feinen ganz beſondern, und aufrichtigen 
Freund, einen Geiſtlichen von groſſen Anſe⸗ 
hen, den Herrn Salomon Ernſt Cyprian 
zu Gotha. Dieſer antwortete in eben dem 
Jahre im Junius, und rieth ihn in vielen 
deczeglichen Worten von ſeinen Vereinigungs⸗ 
gedanken ab. Dieſer Brief, der nur fuͤr den 
Herrn Pfaf geſchrieben worden, kam, man 
weis nicht, durch welche Haͤnde nach Leip⸗ 
zig, und ward daſelbſt im November eben 
dieſes Jahrs in die lateiniſchen gelehrten Zei⸗ 
tungen geſetzet vk. Dieſes zog aller Augen 

en a e 


„ Nemlich fein aloguium] des Herrn Johan Got 
irenicum ad proteflantes.| lieb Krauſens / se von 


* 


In die meva litteraria] 19:0, S. 164. 


7 


9 75 0 f ii 1 N 855 N | 1 1 
TChpriſteph Matthäus Pfaf. 


an ſi ch. Herr Pfaf muſte 11100 N ischt 
dieſen Brief beantworten. nd. hiett lit ging f 


der Vereinigungskrieg an. et Hett Pfaf 
ruhete und gab blos einen Zuſchauer ele 
ab. Alles, was er that, war dieſts, daß er 
ſich zu Zeiten in ſeinen Kollegien mündlich ver⸗ 
theidigte “, und im Jahre 1723 eine Rede 
5 den Utſachen ſeines Stinſchweigens hielx 

Hingegen fand er viele andete, die an Ar 
fen ſtät fechteten, und gegen dieſe ſtritten | 


wiederum viele andere. Wer kan er 7 a 


50 Läger, alle Schlachten, alle Si e ad 2 
alle Niederlagen und Fluchten machen le 
bei dieſem Kriege 17 5 Mit wenigen. 
Es 8 80 wol Auen che „daß nicht ſie⸗ 
ben Schrift ften in der © ereinigungsſache her⸗ 
e die von gar ungleicher Gattung 
400 500 freundlich und gelehrt bald hart 
von leichtem Stroh. Wer ſchreiben, 1 
dder wer fechten konte, der lief in dieſen Krieg. 
Und ſo ging es auch hier, wie bey den, ſtar⸗ 
ken und langen Kriegen, zu welchen man 
Mieſen und Zwerge, Kinder und Männer, 117 a 
was nur Haͤnde hat und gehen kan, gebrau⸗ 
chet. Wir haben ganze und lange Getzech, NA, 
1 von dieſen A0 55 ſchriften * N 
N FE 


. 


ee ee ar eee 


* Nach dem „ Sthfke 7 Alſo 1 1723 in OR 
0 e ag heraus: ‚Caralogus der 
* man Schiiten . 8 


RZ 


N 105 


18 cheiſeh Mauhäus pfaf 
die och wol ae vermehret werden. Ta. 


man fit; ſo fhat f, daß auch die evangeliſchen 


a Stande zu 
wiſſen, die 
Und in Anfange des Jahrs 1722 einen Schlus 


Regenſpurg, die, wie wir noch 
Vereinigung ſuchten, hinzu traten, 


gegen dieienigen abfaſſeten, die ſich ſolcher Ver⸗ 
einigung auf eine unhoͤfliche Weiſe wiederſez⸗ 
ten. Alf dieſe Art, und weil die Zeit 


— 


alle Stre tigkeiten zu endigen pflegt, liefen 


n a ee nach! und nach juende. R 
uns mit den Keformisten fan, 


Andi wollen, haben es nicht ſtets 


gleiche Weiſe thun wollen. Und ſo wird 


N 


erbot ſich auch gar nicht, er und ſeine Bruͤ⸗ 
der wolten ihres Luthers Lehren fahren laſſen, 


| eee Mm ee eher, 


| P 
man fragen, auf welche Art ſolches 3 
Herr Kanzl ler verrichten 7 Er verlang⸗ 
te von den Reformi en ar nich cht, daß a ie 
von den Saͤtzen ihrer Selene abgehen, u 


unſere Glaubensgebote annehmen ſolten. 


und die Lehren des Sl vins annehmen. Et 
uchte auch nicht beider in wie Wein und 
Waſſer, zuſammenzugleſſe n, und eine neue 


herauszubringen. Er ſahe die Lehren! die 
unter den ane und uns eine Tren⸗ 


nung 


Fa 


Herr Leporin feste 995 75 Ein eee weiches 


ſolches Berzeichnis auch auch in eben dieſem Leben 


in das Leben des Herrn] des Herrn Pfafs, S. a 


29 


4 „in. N 
) BR f N nr} 1 
K 


chrſtoph op an pf. si a | 


nung angerichtet als Nebendinge an, an die die 
nicht zum wahren Hauptweſen des Chriſten⸗ 
thums gehoͤrten. Wen beide Haufen, mein⸗ 


te er, in dieſem Weſen einig, ſo koͤnten ſie | 


einen Haufen abgeben und dabei einem ie 


den die Freiheit goͤnnen, von ienen Nebendin 
gen zu glauben; was er vor Got verantwor⸗ 


ten koͤnke. Und ebenalſo muͤſte man es auch 


mit den Kirchenſachen, die auch nicht zum 5 
Weſen der Religion gehoͤrten, halten. Sein Pa 
Hauptgrund war dleſer: Der Weg gen 


Himmel, den Jeſus und feine Boten gelehrt, 


ſei dieſer, daß man Buſſe thun, daß man an 


den Seligmacher glauben, daß man ſein Le⸗ 
ben beſſern muͤſſe. Und dieſes lehren ſie zu 
allen Zeiten, ſſo wol den Juden, als den Abgoͤttern, 


ſowol Vornehmen und Verſtändigen, als den 


Geringen und Einfaͤltigen. Wen Petrus dem 
Juden und Paulus dem Griechen den Se⸗ 


ligmacher prediget, ſagen ſie wol, ſo und ſo 


muſtu von der Perſon des Heilandes glau⸗ 


* 


ben, und vom heiligen Abendmahle muftu 


das und das halten? Sagen fie nicht viel- 


mehr, thue Buſſe, ergreife das Blut Chriſti, EN 
las ab vom Boͤſen und thue Gutes? Sind 1 


den dieſes nicht die wahren Grundlehren des 
Chriſtenthums? Und hieraus ſchlos er wei⸗ 
ter: Sind dieſes die Grundlehren, ſo iſt kei⸗ 


* 


— 


ne Lehre ein Grundirthum der Chiiſten die 


nicht dieſe Hauptlehren umkehret: Und noch 
weiten; 8 Daher ſind 2 Lehren, die die Re⸗ 


a5 „ for⸗ 


362 . 


zu nehmen, wo er wil, bei uns, oder bei den 
Reformirten. Wir beide wollen bei den 


Grundſaͤtzen des Chriſtennhums, die wir ge⸗ 
mein haben, bleiben. Wir beide wollen keine 


Leh⸗ 


1 


Chriſtoph Matthaͤus Pfaf. 36 
Lehre chre laden, die dieſen Saͤtzen entgegen. Wir 
wollen uͤber die Lehren, die uns getrennet 
haben, unter uns nicht ſtreiten, und uns 
wegen derſelben nicht haſſen. Wir wollen 
uns lieben, und wen ein Haufe von uns in 
Gefahr geräth , einer dem andern beiſtehen. 
Dieſes iſt, oder wir muͤſten gar ſehr irren, 
die wahre Abb ldung der Vereinigung, die 
Herr Pfaf zwiſchen uns und den Reformirten 
ſtiften wollen, die diejenigen, ſo dagegen 
geſchrieben, nicht allewege eingeſehen haben. 
Heiſſet das, ſagte iemand, dem wir dieſe 
Friedensgedanken des Herrn Kanzlers erzehl⸗ | 
ten, heiſſet das die Reformirten und Luthe⸗ 
raner vereinigen wollen? Siehet dieſe ganze 
Bemuͤhung nicht einem Werke der Einbildung 
gleich, das gar nichts bedeutet? Der Herr 
Kanzler hat keine Vereinigung der Kirchen 
ſondern nur eine Vereinigung der Gemuͤther 
beider Haufen geſucht. Und wer wolte unter 
uns ſo hart ſein, daß er den Reformirten ſei⸗ Wien 
ne Liebe und zur Zeit der Gefahr feine Huͤlfe 
abſchlagen wolte? Wir koͤnnen ia auf beiden 
Seiten behalten was wir haben, und glauben, 
wie vorher; und wir ſollen uns nur keden und 
9 7085 dem andern helfen. | > 

Wir müſſen noch zu einer Ander Verei⸗ 5 
nigung, nemlich zur Ehe des Herrn Pfafs 
kommen, die er eben ſo ſtark geflohen, als er ie⸗ 
ne gewänfchet, Er e ſehr viel % 


5 364 5 Ehrifoph Macbäus pff 
den Gelehrten, die ohne Ehegenoßinnen cen 


5 und ruͤhmte den eheloſen Stand als die groͤſſeſte 
Sußigkeit für einen Gelehrten *. Und freilich, 


wer Buͤcher liebet, wer viel gedenken und ſchrei⸗ 
ben wil, wer Ruhe dabei ſucht und Abhaltun⸗ 
gen fliehen wil, ſolchen Gelehrten kan der Ehe⸗ 
ſtand oft beſchwerlich fallen. Den die Tira - 
quels ſind ſelten, die ihre Ehen fleißig abwar⸗ 
ten, wie Herr Baile ſchrabt , und dabei vie⸗ 
les ſchreiben koͤnnen. Endlich aͤnderte er ſeine 
Gedanken im Jahre 15 , und heirathete den 
erſten November zu Augsburg die Fräulein 
Nlarie Sufanne von Raynern, eine Toch⸗ 
ter des Johan Thomas von Raunern. 51.2 


0 Wir kommen nunmehr zur Geſchichte der 
Söriften unſers Heven Kanzlers, die wir nach 
den Jahren, in „welchen ſie herauskommen, 
N a wollen. I fete 1% Jab 
| aß, ren 


1 


5 Den i in 155 hiferia shenlon 55 he je, e 1 maria. 
.giae litteraria, im nal 27 ger ne lui (a la, repuhli- 
Theile S. 380 des erſſen I ‚lettres ) fer. 
Oruks ſchreibet er: „ Oil 55 vent de 1 rien, je devois 
„ edelibem vitam ago, „ dire, qu' elles lui 
„ quae enim coelibatus| 25 font preiudicables, Car 
„„ litterarii fit dulcedo, il eſt rare de voir Ti- 
55 ſapiens quisque ca- * e qui fe figua- 
MR TR „le nt également par le 
In den monwelles de ld‘, 55 grand nombre de leurs 
republique des letires B 2, „ productions ſpirituel- 
©. . (hreibten; Aue n les & Be au 5 


— 


ren kam von ihm Fache, N wie wit 207 an⸗ 


Aang haben: 5 e e 


X \ 1558 
2 RT RT 
N } 


Im Jahre 1702, | kan. 5 N 
Difputatio i in Hos. X comm. XIII. Toben 


Quart. Er hielt dieſe ene e 
Herr Silſern. 


Dion de. iure ogg ren ; Tübingen, 


fir 


„Quart. Er hielt fie unter Herr Sochſte⸗ 
tern, der damahls über dieſe Sache acht Di⸗ 
ſputationen halten lies. 855 1 vier⸗ 
zehn Bogen ſtark ſind * 


Niſputatio de uſu principiorum rationis ma- 


p e in ordine ad concluſiones theg- 


logicas. Tübingen, Quart drei Bogen. 
Er hielt fie unter dem Herrn Alem Man 


1 die nova litteraria Germanine e * 


— 
* 


Im Jahre 1704. Re" 


Dip de feriptura ſaera. Tübingen, Quan. 2 


Er hielt ſie unter Herr J Jade e 


Digi de fine oeconomiae Bene I 
REN comm, A0 f e . 
a 5 . 


. 


raria GERN von 7 er 


1 


313. 
5 Von 990 S. 31. 


ef 8 


. Mau fe 365 


Quo t, \ 


25 “Dan ſehe die nova iR: | C0 


/ 
7 


\ 


N 


. 


* 


x Br Chriſtoph Marebäus Pfaf. 


zween Bogen. Er hielt ſie unter ſeinem 
Herrn Vater. Man kan die noua 18 0 
Germaniae wi nachleſen. 


1 


Im Jah 1707. 


ere e Bottede u des Johan Scheffers Bu⸗ 


che de antiquorum torquibus, das 1707 zu 


Hamburg in Oktav heraus kam. Er ver⸗ 


N 9 7 darin den tübingifchen Johan Ni⸗ 
kolai gegen nn gruͤningiſchen Johan 


an 


7 


3 Bebe W 105 A ac 


PIE NEE 


- teflamenti we. ope canonum 1 quo- 


ge ; 7 


rundam eriticorum feliciter indagandis & a 
ſpuriis ſecernendis, ubi inter alia de Ioannis 
Mlilliiicollectione variarum novi teftamenti 
lectionum modeſte diſſeritur. Amſterdam, 
in Oktav auf ſiebenzehn Bogen, Und im 


Jahre 1720 ſezte er dieſe Abhandlung in 


. Samlung einiger ſeiner geiſtlichen 


Schriften *. Herr Johan Mil hatte die 


Zahl der Leſearten des neuen Teſtaments 
ungemein ausgedehnet, und dadurch denieni⸗ 


gen, die ſich an denſelben zu ſtoſſen pfle⸗ 
an neue 0 ii die Fuͤſſe se Der 
. 


174 
ble l: N e e 


— I ame) 78 
u Von 1706, S. 27 zu aum ‚theologicarm, | 


Ins Syntagma diſſertatio 


— Martbäus bel. 1 30% 


preußiſche Gelehrte, Herr Lenfant und 
Derr Clerc zu Amſterdam, hatten gegen 


den Herrn Mil bereits vieles erinnert k. 


u Salisburg arbeitete Herr Daniel Whir⸗ 595 
by an einer Prüfung der milliſchen Leſearten. 

Und ehe dieſe Pruͤfung herauskam, gab un⸗ 

ſer Herr 1 auf ſeiner Reiſe zu Amſter⸗ | 
dam dieſe Schrift heraus, und fezte in der 
ſelben gewiſſe Geſetze feſte, nach welchen 
man die falſchen ee von den ee 
abſondern koͤnne. 


e haben von diefet Schrift einige due 
zuͤge, unter welchen wir denienigen bemerken 


muͤſſen, den wir in dem ausführlichen, Ber m 


richte von allerhand Büchern antreffen *, 
| e einige de bengefügt 
worden. 


An einigen Stellen it etwas ausgefeget of 
1 10 Was vom acht und zwanzigſten 


Verſe des neunten Kapitels des Briefes an die 
‚Römer geſagt wird, hat Herr Kampegius 


Vitringa in den Erklaͤungen des Efaia ** 
| EN Und Herr Pfaf hat ihm auch Recht 0 
n 10 ger | 


2 4 


Ne ee nn 
N 


* Je der bebliotheque choi. Nen 1 uhel f 
le, B. 14, S. 355 / und B.] le, lefen wir inf feinem ca 
167 S. 275 und zit. 4e B. / ee 
Seite 040: Der im zebn⸗ ne fir den 23 Bar N 
5 1 Stükke. Was Herr; 10 Copikels. 


cbeiſerb Menehäus; be 


x KK. Nachher hat Herr Seinrich 3 
nedikt Starke eben dieſe Stelle angefochten 
e nd; endlich hat es dem Herrn Johan 
Wilhelm Baier misfallen, daß Herr Pfaf 
den Kurcelleus von der Beschuldigung des 
Herrn von Maſtricht, als haͤtte er viele Le⸗ 
Kai e ne wollen it 


In Jahre zz. e 


f Eirmiani „ Lacton epitome inſtitutionem divi- 

narum ad Pentadium Fratrem ; anonymi hi- 

a, de haerefi Manichaeorum ; frag- 
entum de origine generis humani & O. 
ulii Hilariani expofitum, de tatione pafchae 


1 75 8 menſis. Paris, in. Oktab auf ein und 


e Bogen. Hert Pfaf hatte dieſe 
Schrift des Laktantius, die man für ver⸗ 

0 gehalten, und die übrigen Stuͤkke, zu 

Taurin unter den koͤniglichen Handſchriften 
ai Angetroffen. Herr Scipio Maffei, ein 

Italiener, fchrieb an den Herrn Apoſtolus 
enus einen Brief, und handelte in dem⸗ 
b von a e e Seltenhei⸗ 
ke n, . 


* - 
— >" 


n der andern Alegabe e 1950 Ehe ©. | 
S. 126, und in der Vor-] 138; Siehe auch S. 110. 
rede zu den prömitiis. Tu . In der differtatione de 
Bingenſ. bus. ua. 1» warzantium lectionum no · 

* Ju d den motis ſelell. s in 50 „wi ene uw AL: 


ten *. es . lieg im Ya | 


re 1718 zu Cambridge Herr Johan Davis, 


*gach einigen Ausbefferungen wieder auf⸗ f 
legen. Als hierauf Herr Johan Ludolph 


Buͤneman, der ietzo Direkter der Schule 


zu Hannover iſt, die Werke des Laktan⸗ 5 


ging herauszugeben verſprach, erhielt er vom 5 


Herrn Pfaf feine kalte Abſchrift dieſes Lats 
tantiſchen Stuͤrs . Und wir ſehen nun 
auch aus ſeinetm Laktantius, daß er daſſelbe 5 


gebraucht. Wir koͤnnen von dieſer Schrift 
des Herrn Pfafs die bibliorheque, ancienne & 
"moderne! v und die lateiniſchen BG. e 
vun * e e 1 


* n 


45 ists In Jahre r 17 ale l 5 


en dee folides de la EN de 5 1 AND 
gion pretendue catholique. Tübingen, nn 
Oktav. Er ſchrieb dieſes Werk zu Turin 
auf Verlangen eines vornehmen Herrn. 7245 
Nachher Br noch Be, Ai Be 1 


8 5 


u: 


i A 
farm * 1 n 


Suerſt i. in * 5 & ace 0 ne 


ee — 


de asche Die e A 


2 Ialia, B. 6, S. 45. nßenftbus. B. 3: Anm. 39. 
a r In Oktav / von 259 Sei, Im Aufange des w Bandes 
ten, mit eben der. au Bon Ba 85 RR ar 
ſchrift. Da. 4 Kr Ann 


Wahr⸗ | 


* In Le 45 erterait" = Nach den e 155 


Sr 


93 bus trivoltienſibus adverfus librum: — 


*. TChriſteph Mahänspfaf 


Wahrheit der evangeliſchen Kirche, er 
der dadurch gezeigte Unterfcheid zwiſchen 
derſelben und der roͤmiſchcatholiſchen 
ö ea Amſterdam oder ee Regens⸗ 

0 burg, 714, in Oktav. a eee 


e e wiederum im } Kam öſſchen mit 


ders Aufſchrift: La veritè de la religion pro- 


teftanıe oppoſce aux nouveau prejuges: des 
docteurs catholiques. 5 * an ee in 
Haun gegen ein Alphabet, © abunydn 


24 
| 20 8 Die Herrn Seſuten, die 8 


Schu ſchreiben, ſetzen an dieſer ce 


515 Dinge aus . Herr Pfaf ſchrieb aber 


agegen diſlertationem eleneticam relationi- 


de veritate religionis proteſtantinm factis opa 
poſitam. Es iſt eine Diſputation, ar 10 


| Ae im ehr e gehalten 


er 1 20% 5 


ER Im Jahre mar. = ace 


775 Irensei eng lugdunenfis, 18 ear pes 


dota, quae ex bibliotbeca taurinenſſi etuit, 
latina 9 et, notisque donavit, duabus 
.. differtationibus de oblatione & conſecratio- 


U 


ne euchariftiae Berker Teak 1 


A ua 


„ In den dee dee Des RS; 94 und im 55 
1 Ver, von 1723, im 7 lius, S. vr N 


u 


Chriſtoph Matthäus Pfef. 371 
graeca Joannis Erneſti Grabii & diſſertatione 
dae praeiudiciis theologicis auxit, Chriſto- 

phorus Matthaeus Pfaffius. Haag, in Oktav, 


gegen zwei Alphabete. Wir müſſen von je⸗ 
dem Stüuͤlke dieſes Buchs ins beſondere han⸗ 


Diieſe Ueberbleibſel des Irenaͤus wurden 

zu erſt mit einigen Anmerkungen des Herrn 
Pfafs in ein venetianiſch Tagebuch geſetzet, wo 
zugleich ein Brief des Herrn Scipio Maffedns 
beigefügt ward, in welchem dieſer Herr an der 
Aufrichtigkeit dieſer Ueberbleibſel zweifelte, 
Herr Pfaf gab hierauf im Haag das gegen⸗ 
waͤrtige Buch heraus, und beantwortete ſo 
wol in der Vorrede, als in den beygefuͤgten 
Abhandlungen vom Abendmahle die Einwuͤr⸗ 
fe des Herrn Maffei. Derſelbe glaubte as 
ber ein volles Recht zu feinem Zweifel zu hr 
ben, und fuͤhrete daſſelbe in eben dem Tage⸗ 
buche weiter aus Fr. Doch, Herr Pfaf ver? 
theidigte ſich aufs neue in einer dliſſertatione a⸗ 
pologetica de fragmentis Irenaei ànecdotis de- 
que oblatione & confecratione veterum eus 
chariftica, die er im Jahre 1717 zu Tuͤbingen 


* * 


*Im giornale del letterati neuen Bibliothek. Und 

4 Halis B. 16, S. 226.] man ſehe auf die leipziger 

u Eben daſelbſt B. 26, neuen Zeitungen von 

S. 51. dieſe Antwort: fiel gelehrten Sachen von 
bet auch im 58 Stüͤkke der? 7, S. 46. 


* 0 
\ 


ee rl 


cheſtepht ma sithkis Pr 


Eu und im folgenden Jahre auch in eee ut tür 
10 bfhiſchen Erſtlinge ſezte. Nachher ſuchte der 


Lehrer der Mekaphyſit zu Padua, Herr Leon 


dieſen Streit in drei Briefen zu entſcheiden. 
Ueberdem haben auch Herr Oudin, Herr 
Maſſon und Herr Deiling an der Richtig⸗ 
keit dieſer Ueberbleibſel des Irenaͤus gezweifelt. 
Hingegen andere haben ſie gebilliget und nach⸗ 
drukken laſſen. Den Herr Wilhelm Whi⸗ 

ſton hengte ſie im Jahre 17 an eine feiner 

Schriften . Nach drei Jahren ſezte ſie 
Herr Johan Albert Sabricius in die Wera 
ke des Hippolytus *. Als; im Jahre 1734 zu 
Venedig die Werke des Irenaͤus nach der 
Ausgabe des Herrn Maſſuets heraus kamen, 
wurden dieſe Ueberbleibſel nebſt den Anmer⸗ 


I kungen des Herrn Pfafs und den Briefen 


des Herrn Maffei und Leoni mit eingeſcho⸗ 
ben. Und ſelbſt Herr Pfaf brachte dieſe Ue⸗ 
berbleibſel nachher in die Samlung e 
a en geiftlichen Abhandlungen: 00 


Herr Johan Lllphonſus e 5 
Gan 7285 1 *, man koͤnne nicht 
455 f 118 810% glau- 
| « Nemlich ans Boch: EI: Band S. . a 

Clementts and St, Irena * In das "‚Syntagma disfer. 
ts vindication af the ä. 3 ſleuleeit eren. 
bee, | confhitutsons,) 
das zu Londen 1j in 111 feinem genen de 

Oktav heraus kam. b | N N 2 

23 in Nemlich in. den. incdsal. REN, 


Chur f oph Dimas! dene 2 


Hauben wovon man keinen Begri 10 habe, und 70 1 


Hatte, daher geleugnet, daß im 


bendmah hle 


neben dem Brodt der Leib des Heren wuͤrklich 


egen ſein koͤnne. Hiegegen ſchrieb Herr 
15 den „Abhandlungen dom: Abendmah⸗ 4 
Herr T Turretin vertheidigte ſich im Jahre 
716 in einer beſondern Schrift, in der er die 
Frage unterſuchte, ob man Dinge, die einan⸗ 
Fer widerſprechen, ordentlich glauben koͤnne E. 
Herr Pfaf rettete ſeine Sache ſogleich im fol⸗ nn 


genden Jahre, und hielt zu Tübingen eine Di⸗ 
ſputation, der er den Nahmen gab: Diſſerta⸗ 
tio apologetica de ontrschetorite num pro- 
prie loquendo eredi poſſint. Und im Jahre 
1718 ſchlug ſich Herr Daniel Maichel in die⸗ 


ſen Streit, und ſchrieb eine Prüfung der 
Kade We eee * Ka . 


N 


Wr * 


. Seine Schrift bar: Fele: und wir finden fie auch in 

Bio Juacſtiunis, utrum| den Gundlingianis; und im 
clobs cr leu contradi. 
cctoria propris loquendo 
kredit polſint. Genf 17161 
ein Boge in Oktav der in 


„ S. 48 Fr: ire cher e 


Pfafs A ütwprt. 


den mouvelles de la repu. 9 Nemlich dar gere * 


cinctum W 
Joaune A 


680 lip, den lettres von 4717 
im Maͤrz und April be⸗ 
ſchrieben wird. Im Jahr contra G 
1720 ward die Schrift des een 2 
RR Turtetius zu Tu⸗ 1 Bl, 2 5 er 


Sof Zeatled) 2. uns: 


andern Bande der op 
Jenlorum des Herrn T Fü 
retius / Ri des Beh 1 


9 derten Bibliothek Herr Pfaf hatte 


374 405 Rt 
ſche Gottesgelehrte anewottete aber m t w 
ter, und laubte dazu gute Urſachen z 
ben . Doch erinnerte ein Mew e. 
les gegen den Herrn Maichel in der abgeſon⸗ 


ſeinen Abhandlungen auch uͤber den Behr 
den der Herr von Leibnitz von der Dad 
dung des himmliſchen und irdiſchen im Abend⸗ 

mahle gegeben, fein Misfallen bezeugt. Nac 

her hat er aber dieſen Begrif weiter überle 
und nichts“ daran auszuſetzen de 

Wir können beide Abhandlungen auch in de 
Samlung einiger ſeiner N Fe 

(acltionen lesen 1 Ai 4 

Wir Und zum tan Salt dice 
80005 „ zur chuft von den. Vorurtheiſen 
der Feen Dieſelbe iſt nicht allein 
zu Jene und Halle wieder aufgelegt, ſondern 
auch gleich i im Jahre 17 5 im Haag in der hol⸗ 
eln Sprache bega emen *. We 
| dat 


AM emen IN l 


0 55 ben ad 


1 ba e a 175 
als, eruditorum, von 12. 


fi int in materiägrauillimal, 
Ae praeſentia , at:] am Ende des Auguſts. 
.. que, Suhftantial corporis 0 m Syntagmate differsa- 
riß. in Kae con. zii ionum theologicarumn,, 
Tübingen, 1718. it der Aufſchrift = 
„Er führt deli, an 7 Lerboenig van de Nane 
a nube teſtium, ER RM ingenoomane Uvaenen,, ‚die 
rk Im 7 Stifte 3 5 men in ber oor dae. en | 
| en 


ER 


1 0! 7 Pax * 758 e 


ehnddpd maus BR; 27 


hat fie auch Teusfch. Und felbf.Hen Pfaf hat 


ſie nachher ſtark F eine tübing 7 


ſchen Erſtlinge! geſezt. 


U N 
9 \ m 1 17 2 8 x 
MAN „u 18 3) 11 a . 15 190 


wir noch unterſchiedenes leſen, das zu 
dieſem Werke gehört. Man kan leicht 
denken, daß man in den memoires des 
Danmbe ! und im tour des Savans an 
demſelben vieles werde ausgeſetzet haben. 
Und es geſchah auch, in dieſem im No⸗ 
dbember von e) und im ienen im Februar 
auch von 1716. Auch in den lateiniſchen 
ablıs\erwditorum * hat man etwas errinnert. 
Wen wir wollen, ſo koͤnnen wir auch das 
iournal litteruire im ſechſten Bande, und 
Die biblietbeque ancienne & moderne rim dritten 
„Bande: wie auch der Holländer eule 
e Er im 15 en DER 


Be W r 
Dae e in 5 Mu in} EIER 0 75 5 
4b in 54777001 Im Iaberze * RR * 
10 aa Ni | RE N 


ee mal elle bene 0 evange - 
Us ſub Analtafio, imperatore, non coftu: 
Nis, contra Antonium Ken. Tübing. N EN 


over. N Cha i geleerde wert bun von 
beet te vlieden. Huünh, im Junius a 12 * 
rs in Oktav von iz, worden. 

Seiten, die im borteael der * Bon mis ©. Lu 
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In den Sagebüchemn der "Gelehrten Am 


Gr 


® 376 Chriſtoph MiaubsusPf 
in Quart. 8 Im folgenden Jahre ſezte er 
ſie in feine kuͤbingiſchen Erſtlinge. Wir koͤn⸗ 
nen die Gundlingiana nachleſen . Eben 
dieſe Sache hat auch vor kurzer Zeit in Hol⸗ 
land Herr Peter Weſſeling unterſucht: 
Herr Pfaf hatte ſchon vorher in ſeiner 
Schrift von geistlichen Vorurtheilen des 
Herrn Collins Dreiſtigkeit im Gedenken 
getadelt, und dieſer hatte ſich dagegen ver⸗ 
Theidiget e. e ee e ee 


4 
* 
4 


Die Saͤtze, oder die Korollaria, die er am En⸗ 
de beigefuͤget, wurden ſehr bewundert. In 
der Schrift ſelbſt rettete er die Aufrichtigkeit 
des neuen Teſtamente, und in dieſen Saͤtzen, 
wie man glaubte, ſchwaͤchte er das Anſehen 
des alten Teſtaments und verwarf die Maſo⸗ 
re , Hiegegen regte ſich Herr Johan Gor⸗ 
lieb Carpzov in einer Schrift von zween 
Bogen, in der er 1719 zu feiner Antritsrede 
einlud. Herr Pfaf, der damahls auf vielen 
Seiten angegriffen ward, antwortete nicht 
ſchriftlich, ſondern muͤndlich, und ſezte da⸗ 
zu gewiſſe Stunden aus. Alſo vertheidigte 
15 Nan ER an Her 


u 
1 


9 8185 4 Wai 0 AR, Bat 
r * 


* Im 19. Stllke, S.] Sate 2m. C. Pfaff 
20) Sn TR 
„ *“ Man kan desfals die 
In der Zbertö de penſer, nova litteraria des Herrn 
N defendue contre les 550 Krauſens nachleſen ’ von 
Fuse du clergi, avec une des; 7 2 


1718 / S. 131, 


* 


ee dete bl Fr | 


er ſich auch muͤndlich gegen den Herrn Carp⸗ Rh 
ov. Wir finden von Diefer Vertheidigung 


einen Auszug in der abgeſonderten Biblio⸗ 
thek *. Herr Carpzod fand aber nicht für 


noͤthig, ſich ſchriftlich 78 muͤndlich zu ders. 
theidigen. Doch ward das, was er gegen 


_ 
* 


den Herrn Pfäf i in Reden mit guten Freunden 


weiter erinnerte, in die Leipziger ei ⸗ 
. von Nee e 8 N 
tzet“ | ö 


Differaio ‚theologica e eontroverfi- 


as de. gratia & prædeſtinatione inde a pri- 


mis eccleſiæ temporibus usque ad ultimam 


conſtitutionem clementinam natas recen- 


ens. ‚Tübingen, in Quart. Sie ſteht auch 
in ſeinen tuͤbingiſchen Erſtlingen. Und 


teutſch finden wir ſie in der Samlung der 


Schriften, durch welche er uns 90 . ER 


NEE zu vereinigen ſuchte ., 


Wr 1571 
Kan ri 


Difletafio pg dem ABER 5 
is, num ae Bi Me crecdi pos- 


fint, 


ben e mit dem Herrn 


wo von den lectionibus in. | 
Barth zu Straßburg be⸗ 


tercalaribus apologetici 


Im Anfange des 12 =) 118. Wegen des Streits 


gehaapelt wird. 


* * 
7 


I kommen, leſe man Herrn 
Von 20, S. 188. | Leporins Leben des Herrn 
Im erſten Theile, S. Een) ©. 3 RN: 


Kr 


1 ER Cheiſtoph Rineehänet | 


naar a a 91 5 Nr 


int, contra WER Abe ge 
verinum, und die 1 55 en 


. a 


10 6 


Diſſertatio 450 e u 
anecdotis, deque oblatione & confecra- 
tione veterum euchariſtiea adyerſus Sci 
pionem Maffeium, die er in eben dem 


Jahre aba ſin nd e a wor⸗ 
den. e PR 1495 


Im Zabrem 718. 


Primitise tobingenſes; quarum pars Pao ora“ 
ftüocnem auſpicalem de officio profeſſoris 
theologi diſſertationesque imaugurales de 
AH ſub Anaſtaſio, imperatore, 
non corruptis & de litibus im articulo 
de gretia & predeftinatione ab ini. 
tio eccleſiae usque ad noſtra tempora obor- 
cite cum corollariis de integritate ſeripturæ 
faeræ ſub incudem orthodoxide revocatis 
funereque maſorae eiusque cenotaphio; 3 pars 
vero ‚pofterior nobiliſſimum de praeiudiciis 
theologicis argumentum, ‚prolixius nune 
eyolutum novaquęe differtatione illuſtratum, 
duasque apologias Seipioni Maffeio & Foanmi 
Alphonfo Turretino oppofitas exhibet. Tuͤ⸗ 
bingen, in Quart. Die meiſten Stülke 
dieſer Samlung kennen wir bereits. Die 
Schrift von geiſtlichen Vorurtheilen kam auch 
im im Haag in 7% heraus, WR urtheilet da⸗ 


— 


j N \ 
von 
1 N 7 1 * 1 8 37 9 15 Ein DA ' X 


ca 
7 


h Marthaͤus Pfaf. 379 


bon Herr Beimman 2 „ In hae diſſerta „ 
tione vaſta eſt lectio, limatum iudteium „ 
& fincerum veritatis ſtudium, c z 
etiam cum gravitate & moderatione ineo , 
logica coniuncte. | 
dicendum erat, ärgumentum hoc a pau-», 
eis tactum, a nemine adhuc tam copio- „ 
e & ſubtiliter & ſolide perttactatum eſt ,. „, 
Wien wir wollen, B. wir auch die 
lateiniſchen Leipziger Zeitungen von gelehrten 
Sachen von 1718, das eilfte und zwoͤlfte 
Stuͤk nachſchlagen, wie auch die repablyck 
Aer geleerden von eben dem Jahre im Jullus 
und Auguſt leſen. Im ſournal, de, Savans 
wurden fie ** ſcharf beurtheilet, Dagegen er 
ſich aber in der Differtation gegen den Herrn 
Abt Roger, die wir gleich anfuͤhren wer⸗ 
den, vertheldigt har. 


7 


De atis & ſcriptis publicis ecelefiae vvirten- 
bergicæ liber commentarius. Tuͤbingen, in 
Quart, auf vierzehentehalb Bogen Es iſt 


Et quod primo loco , 


eine diſputation, in welcher er fein Vorhaben, 
die Urkunden der wuͤrtenbergiſchen Kirche he⸗ 
auszugeben, eröfnet. Er hat dieſelbe den 


verſtorbenen Gottesgelehrten dieſer Kirche fur 


geſchrieben, welches man für eine Art der 


> 
1 


Anrufung der Heiligen anſehen wolle . | 


Im catalog Bırı S.] Von 1718) im Decem⸗ 
958. e „ eee en e 


1 4 


FUN; N 
380 Ehriſtoph Mlätchuspfaf. 
Er hat aber dieſe Beſchuldigung beantwor⸗ 
12 rer ea ee 
Fcetus polemicus Ludovici Rogerii, quo vie 
praeſtantiſſimmus admodum tritam de eucha- 
riſtia litem denuo in fcenam producturus 
erat, in ipſo partu ſuffocatüs. Tuͤbingen, 
in Quart, auf ſieben Bogen. Und zum ans 
dern male ward fie im Jahre 1721 ebenda⸗ 
felbſt nebſt einigen Zuſaͤtzen und Ausbeſſerun⸗ 
gen gedrukt. Der Herr Abt Roger, De⸗ 
hang der hauptkirche zu Bourges, lies in dem 
trevuiſchen Tagebuche anzeigen ', er wolle die 
Schrifts., die in feiner Kirche gegen die Ges 
| danken der Proteſtanten vom Abendmahle 
pbhetauskommen, im lac eee, 
und unter andern auch den Herrn Pfaf 
widerlegen. Dieſe Anzeige wird hier 
uͤberſezt, und mit Anmerkungen beglei⸗ 
? 5 0 e va ENTE Um ER 1 
Oratio in nativitatem ſereniſſimi vvirtenber- 
. . | gen- 


„ In den Anmerkungen] Tagebuche ward foldhe 

zum carpore doctrinae mo- Anzeige in das iournal 
ralıs ſarbonito, S.] des ſævans, in den April 
„ I von 1718 / geſetzt. Er 
In den memoires de e mante feine Anzeige: 
vou von 171) im An⸗ Protect dun ouvrage ſur 


A — 


guſt. Und aus dieſem] ( 'eachariſtie. er 


N 


— N‘ * — 


I) 
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Chriſtoph MarıhänsPfaf. 381 


genſis principis, Eberharei ei Haan, Tibine 
gen, in folio. i 


Corpus doctrinae mrlt Son che 


illuſtratum cum ſynoptica hiſtoria conftitu- 
‚tionis uni genitus & cardinalis Noaillii ad con-. 


cilium generale appellatione. Tübingen, in 165 


Quart. Es iſt eine Diſputgtion. N 


Die Vorrede zu des Herrn Johan Jacob a 


Moſers vitis profeſſorum tubingenfium 


ordinis theologici, qui ante reformationem 


vixere- Es kam dieſes Buch zu Tübingen 


im Jahre 1718 in Quart heraus. Und des 
Herrn Pfafs Vorrede Hande von Dr en 


ria litteraria. N 


Differtatio de 1 Milfäibus e * 
Noe 
eidentalis, yeteris & modernae. Tubingen, 


libris eccleſiaſticis eeclefiäe oriental 


in Quart. Nachher beſſerte er fie aus, und 


ſezte ſie ans Ende ſeiner ek bie Si 5 


chengeſchichte. 


Differtstio thetica de fidei Chin We Bu 


fundamentalibus eiusque analogia. Tür 


bingen, in Quart. Sie ward gleich in fol⸗ 

genden Jahre zum andernmahle gedrukt. 
Und nachher ward fie auch ins Teutſche uͤber⸗ 
ſezt und in die Samlung der Schriften ge⸗ 


970 die Port . 955 die * 


N 


- 


ar 3 chale webe pff | 
der Proteſtanten heraus gegeben * Mr Einen 


x "Sm eifien ade SL. 1 05 | 


langen und guten Auszug finden wir in der 
bibliotheque germanique , der vom 


Herrn Philip Sorneret, einem franzoͤ⸗ 


5 be. zu ie sehe Laie 


| 0 


* 
3 115 
\ 4 


* 8 In Jahre vi ie je 
Differtatio de vitiis eorum, qui facris oper. | 
tur, & medela rebüs hie adhibenda. Tuͤ⸗ 
bingen, in Quart, auf ſechs Bogen. Er ver⸗ 


änderte fie nachher in einigen Stuͤkken, und 


ſchlos fie: an feine Anfangsgruͤnde der Theo⸗ 
logie. Wir haben ſie auch in un⸗ 
feree Sprache mit der Aufſchrift: Akade⸗ 


q ‚»miflcher Diſturs von den Mlängeln 


der Geiſtlichen, und wie denſelben ab⸗ 
zuhelfen. Und dieſe Ueberſetzung erhielten 
wir von Frankfurt und Leipzig in Quart im 
Jahre 72. Es wird dieſe Abhandlung in 
der bibliocheque ancienne & moderne * gelobt, 
en en vom De Wernſtorf 5 geta⸗ f 


f delt 199 70 0 f 
'n bis. 


* B. 4 4 Th. Ju 
ic B. u S 20 ige In ber Dierk 47 
\ Nach der ebe. vitiis quibusdam clericit 
ee B. 35 S. temere ee 


\ 5 * 


chelſepb Wherthtus mnercheus Pfef. 


Diterene aſcetica de guſtu pt, quo | 
naturam a gratia diſtinguimus: Tuͤ⸗ 
bingen „in Quart. Sie ſteht ebenfals 


auch am Ende 92 25 e Re. 


 Sprolgi. 8 


De orifrinibus i iuris ee. veraque eius 
dem indole, liber ſingularis. Tubingen, 
in Quart, ein Alphabet und zehn Bogen. 
Er lies dieſe Schritt durch ſechs Magiſters 
öffentlich vertheidigen. Im folgenden Jühre 
gab er ſie aufs neue mit Regiſtern und einer 
Abhandlung von der Folge der Biſchoͤffe € 
heraus. Und nachher uberſezte fie der Herr 
Mäagiſter Tileſius in unſere Sprache, und 
gab ſie zu Frankfurt und Leipzig im Jahre 
1722 in Oktav mit dieſer Aufſchrift heraus: 
Traktat von dem Urſprunge des Rirchen⸗ 
rechts und deſſen e e | 


welchem beigefügt iſt eine Abhandl ung 10 80 


von der bifchöflichen Nachfolge f 
wird dieſes Werk beſchrieben in den bel 
ſchen ** und teutſchen alli, erudiro- 

rum, in den novis litterariis des Herrn Rrau⸗ 
0 er 5 im e e 1. PL A 


ER | 50585 | 


N 
* 


* De ehe one epiſcopali, Non 1201 ©. . 
die er auch beſonders druk⸗ “** B. 6/ S. 499. 
fen; und 7720 öentlich Von 719, S. 195. 
e lies. | Im August von bar, 


0 


* 1 e 
— d A 
* 1 


3 Se €) gate b Maıbsuspf af. 


Conſpectus actorum publicorum N. concilio- 
rum omnium eeccleſiae germanicz edendo. 
rum. Tuͤbingen, in Folio. Weil dieſer 
Entwurf geſchwinde vergriffen ward, ſchlos 
er denſelben im folgenden Jahre an den erſten 
Band ſeiner wuͤrtenbergiſchen Kirchenurkun⸗ 
den., Und Herr Johan Albert Fabricius 
1 züfte denſelben im Jahre 722 in den eilften 
Band ſeiner griechiſchen Bibliothek * wel⸗ 
ches wir um fo viel weniger uͤbergehen können, 
weil wir in einer Geſchichte der Buͤcher der 
Griechen kein Verzeichnis der Kirchentage der 
Teutſchen, und öffentlichen geiſtlichen Urkun⸗ 
den unſers Vaterlandes fuchen werden. Biss 
her hat aber dieſes groſſe Werk, welches Dies 
le Koſten erfodert, noch maine, Auer Ai 
| Preſſe nehmen been. n e Re 


Differtationes 'antibaelianae, tres; 5 in e 
Petru Baeliur, qui in dictionario hiſtorico & 
critico, eo titulo, qui Pyrrhonem exhibet, 
ſumta abbatis (ceptich larva, dogmata chri- 
‚ftiana de ſancta trinitate, de incarnatione 
Chriſti deque præſentia reali corporis Chri- 
ſti in euchariſtia, de origine mali & impu- 
tatione 1 8 adamitici adortus fuerat, 
| re: 


* Seite 129. und ſonder magpne, deren in der bie 
zweifel verſtehet man un⸗ bliothegue Germanique . 
ter dieſem Werke die . B. 7. S. a Ned | 
Koire ecclefiaftigue d’ Ale) wird. 


. ae, ; N a) 


Quart Gleich im folgenden Jahre wurden 
ſie zum andernmahle ebenfals zu Tübingen 
* Herr Dorn ſchreibt: „Ne- 


„ mo felicius ſceptieiſmum Baelii detexit, 


. uam Pfaffius in perbrevi ſed pereleganti | 
5 diſſertatione de Petro Baelio, qua ſcepti- 

55 einne iſtum tbeologicum hon ſolum 
„ docte deſeribit ſed & folide evertit *. N 

| Man kan auch die rn ZIELEN [02 mo- 


— N * nachlesen. ee 

a 112 Ban 7 rer 112 

Acts & aße pu ken eecleſiae e 
cae, tum quae cufa dudum fuere, tum 
quae e ſitu & tenebris nune demum in dias 

Juminis auras prodeunt. Der erſte Band 
kam zu Tübingen in Quart etwa auf drei 


Alphabeten heraus. Das Werk iſt aber 


richt fortgeſetzet worden. Wir. Tonnen die 


lareiniſchen alla eruditorum , das Ion | 


def Javans * die nova, eee des 91825 
„Krauſens gachleſen !. „in an 


wiettarones theologiae Wo werte & org. 5 
lis, ubi, utraque in unam maſſam iacta, 
Fehn tahlizper, 55 Veritati ae a 

N 
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„In Minnie ddt. B. 1h, Th. 1 6 95750 . 
Legio critica; S. 944g. 05 172% za 
Von August 71. |® Den Ba 


chuſſtepb natthaug PR . 


e & confutatur. Tubingen, in 
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re mocent. ſechtae praeiudiciis e eg 
due, ſtudio nimio proſeripto, ad revelatio- 
nis divinne trutinam, haud neglectis, queis 

gaudemus, „libris ſymbolicis, res fidei mo- 


5 Ari ita 'exiguntur ut. adfperfä ſubinde 


8 matum hiſtoria oſtenſoque litium, quae 
nee eſiam Chriſti ſeindunt, momento, re- 
ſectisque logomachiis, ad ſolidam rerum di- 
Vvindrum cognitionem & ad pacem eeccleſia- 
einm maxime vero ad: mentes ‚divino 
lumine tangendas vividaque virtũtum chri- 
ſtianarum praxi imbuendas via paretur. Ad- 
dußtur ſud finem de guftu Api rituali,:& vi · 
ie eorum, qui ſacris operantur‚medelague 
::tebas hie adhibenda, libęlli, academigi, 
Tubingen, 1719, in Oktav, „gegen drei Al⸗ 
phabete. Und bald darauf, nem um. im 
„Jahre 721 kam dieſes Buch zum andern⸗ 
mahle zu Frankfurt ebenfals in Oktav De | 
aus. Es ift dieſes Buch von vielen gelobt 
ir umi auch von vielen nicht gebilliget worden. 
Alſo weis man in den unſchul igen Nach⸗ 
es * ans 1 vieles ‚vl | 
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Chriſtoph Matthaͤus Pfaf. 397 


Herrn Mlichael Soͤrtſchens widerſpro⸗ 
chen. Eine Meinung in der Lehre vom Fal 

Adige ee, bar Pur Joan Cbeifioph 
Boͤcher unter eben dieſem Gottesgelehtten 
zu Jeng widerleget . Hert Reimman 
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1894 
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helle von der andern Dritte alſo r: 
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„ iudiciis ſectae, auctoritatis, inſtitutionis 
„tel. methode plane arbitraria uſus, omiſſa 


n ab aliis ſuppleat, obfcura illuftret, inutilia 


„„reliciat, incomta exornet, & fingularia 
„ multa novaque & paradoxa immiſceat, 
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„ niſmi aliorumque huius commatis vitio- 


„mim nominibus, quibus ſe aliis fulpe- 
„ ctum fore facile praevidere ‚poterat, cum 


v» ante eum in noſtra ecclefia tanta eum li- 
„ bertate in dogmaticis verſatus fuerit he- 
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irationit, am Ende. (* Im catalogo B. u S 
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ſervatione lapſus Adami. * In der An le itung zur 
In der Diſpukation de eu? Di, 
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„ln quibus auctor, miſſo vüglati theolo- 
„gam tradendi modo, plane Novar & ab 
„ Ulis non facile tritam viam ingteſſus, the- 
„ ticam cum etbica coniungit, & utriusque 
» fündameftte Ita tradit, ut pofthabitis prae- 


„ ſecurus de pietiſmi, fyncretifmi, lberti- 
mo. Und mit dieſem Urtheile komt bald 


1 Wort zu Wort, das Urtheil des Herr 


ficaeia meriti Chriſti ia 


rarum litterarum in. regno potentiae, S. N" 
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Burzer Abris vom wahren Chriſtenthum 
amt einem dreifachen Anhange, da in 
dem erſten fiene Wird, wie ein Chriſt 
den aͤuſſerlichen Gottesdienſt zu Auf⸗ 
pflanzung und Auferbauung des inner⸗ 
| ; 1210 Herzensdienſtes, den er Gor zu 
leiſten ſchuldig iſt, gebrauchen muͤſſe, 
in dem zweiten aber gewoiefen Wird, wie 
die Jugend zu dem wahren Herzens⸗ 
chriſtenthume erwekket, und in den Ras 
tet¶.echismis dahin angefuͤhret werden ſol⸗ 
le, und in dem dritten endlich das He⸗ 
bet des Herrn, fo aus dem "herzen Jeſu 
ſelbſt hervorgefloſſen, und alſo unter 
allen Gebeten das vollenkommenſte und 
herlichſte ift, nach feinem wahren Ver⸗ 
ſtande, auf das innere Chriſtenthum 
gezogen und erklaͤret wird. Tübingen, 
1720% in Duodez. Wir haben von dieſer 
Schrift auch eine leipziger Ausgabe. 


Herzens katechiſmnus, oder die erſten Grund⸗ 

"füge der chriſtlichen Lehre, durch rage 

und Antwort, der Jugend ia auch den 

Alten zum Beſten, aus dem Grunde des 

innern Chriſtenthums hergeleitet. 1 | 
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Biſtorie der theologt ſchen Gelahrtheit / S. 
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5 en in Duodez, auf fuͤnf Bogen. = 
Leipzig kam nachher dieſe Schrift im Jahre 
| 1720 und 1727 und in Ochleſt en zu 1 50 
im Jahre waz heraus. N 


we | 
Diffrtatio polemic de ae non der 


starum ſpeciebus, valore, certitudine, au- 


. &toritate, momento & gebe Tübingen, 
in Quart. a 


ban „ * e epifkopali, . 


qua probatur, eam in tota, quaqua patet. 


eecleſia, maxime in romana dudum defecis- 
bes fiqua fit, g graecae magis, quam roma- 
nae, maxime vero anglicanae eccleſiae 
cCompetere, verae autem ecclefiae notam 
Br prer haud eſſe. Tubingen, in Quart, 
funftehalb Bogen. Er ſchlos ſie in eben die⸗ 
ſem Jahre an ſeine Schrift vom Urſprunge 
des Kirchenrechts, und ward mit derſelben im 
Jahre 1722 vom Herrn Tileſſus auch in? 
Teutſche uͤberſetzet. Man N nie ge 
ſchen We gude 3 nach. > Br 
W 1 HEN 14 
Diflertatio adfeetica, 5 50 Jenn Seine 1 | 
5 irregenitorum mentibus illabitur, & gemi: 


va ipſius indole variisque eiusdem gradi 5 N 


bus, menſura & N IE in 
. Quant, 3 1 555 i 
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390 cher 7 sithzns pf g 
Alloquium irenicum ad proteftäntes. 2 wi | 
burg, in Quart Es ward noch in eben dem 
Jahre ins Teutſche uͤberſetzet, und auch an 
eben dem Orte in Quart mit der Aufſchrift 
gedrukt: Lriedfertige Anrede an die 

8 Proteſtirenden. Lakeiniſch 1 dieſe 
N en Kg in Kar bremische e ge⸗ 
. ezt * AP 1% 


Fiber Entwurf von der P. 
der proteſtirenden Rirchen Regensburg 
in Quart, fuͤnf Bogen. Sie werden dem 
kr 88 Pfaf beigelegt **, und man hat mit 
demſelben auch den Anfang zur Sat ing 
der Friedensſchriften des Herrn Pfafs gr 
macht. ae, eee . . W er 1185 
Introdustio i in hiſtoriam theologiae Uneratiam 
cum appendicibüs, quae bibliorhe, e theo- 
sh logicae ſelectioris indicem & ee 
litteraria hactenus ab auctore edita catalo- 
1 gumque eorum quae buc usque in 
lucem ipſe protrufi itt, exhibent Tuͤ⸗ 
bingen, in Oktav, ein Alphabet und ſie⸗ 
benzehn Bogen. Wir haben von dieſem 
Buche zwo Ausgaben, und dieſe iſt die erſte. 
Herr Johan Stanz Buddeus, der ein Buch 
von gleicher e gescheiten uhmet die⸗ 


eee een, ſel⸗ 
te: * 

g een een — — 
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Ba banal 
‚theologica heiſt es auf der“ 
Seite 1 In Yauditos]‘ 
2 „kun fusrungy«orum- i 
que, qui primum hifee | 
ern | ſaeris initiantur „ gra- 
Alben tiam, hancce Antrodu* 
(im, guctionem ſe edidiſſe, 
099 ipſemet zuctor jerodi. 
koatyanı tiſſimus profiteturg i in- 
ter meliores tamen 
„ commatis ſoripta li. 
oa bellus. hiece elegantis-L. 
„ mus haud ultimum |. 


yoga meretur locum . 
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„ ologiam exegeticam, 
„ degwaticam, polemi- 
„ en Hiftorfamt' & 
„ futisprüdentiam ecele- 


1 Fe fiaficaim , doctrinam- 
1 que paſtoratem ſpe- 
905 Klantes, laudanti a 
ı „.ncıteulla de> ſeri Rori:⸗- 
% bus recentiſlimis, gal- 
“> licanis maxime, quae 


5 audtors in itinetibus 


705 ſuis obſervavit 193 Fi 
„ miſcentur : quze ali. 
„bi fruſtra quaeras, i 


qu non tantum ae ſeiuem cazalago, B. U 5 
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Christoph Marthzus Pfaf. 
| — und es iſt alſo geſchehen, daß Par 
ER Gottlieb Stolle zu Jene, ein Man der in 
allen Theilen der gelehrten Geſchichte geuͤbt, 
und ſelbſt eine Hiſtorie der Gotkesgelahrt⸗ 
heit herausgegeben, ſchreiben mus: „Der 
1 Herr Auktor hat bei den Anmerkungen noch 
mehr Fleis, als bei der Introduktion ſelbſt 
„ angewendet, und ob er wol vorgiebt, 
| Ay: daß er hier nur vor Anfuͤnger geſchrie⸗ 
„ben, ſo koͤnnen doch auch Maͤnner, wel⸗ 
„ che die Hiſtorie der Gelahrtheit über dreiſ⸗ 
v ſig Jahre getrieben, annoch Nutzen dar⸗ 
ie — ſchoͤpfen. Ich gestehe es aufrichtig, 
„ daß ich aus dieſem feinem. Traktate gar 
Nr u viel gelernet, und daß derſelbe wol ver⸗ 
1 a mit einem her; en Generals 
u: eee | 8 a Ei ahiian re Be | 
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KAT 890 Nl U 5 
Se, 48. 52 In in li- 155 ebene auorie 
„„ brorum theologico. 19 7 ace infigoi, & 

„ rum potius, quam hi-“ „ generoſa lentiendi, & 

„„ ftoriam theologiae li; 5 dicendi libertate one 

55 terariam haee eſt in- * a und, fine ſectae ali. N 

56 57% troductio. Alex. AH 'euius Audio, (p. 11.) 

55 der ı ut voidetur, in 35 Exeuſanda etiain, quia 

„e „ehartam- echiecta; & „ in uſum auditorum 

„„ euris fesundis non ex- 1 ſeripta tautum ; & le- 

„ polita 3 non tamen in „ Cori fpes data, fore, 
, e, poſtremis habende, . ut hoe feeleton impo- 
V, ob fingulares quasdam 5 ſterum carne & Aangul- 

„ de libris nonnullis ob „ne veſtiatur & aàuctius 

e * ſervationes, v g. Dapi Fr 5 & locupletius in lu- 
7 N % die pag. 74 hob Et! „ cem edatur,, 
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550 cher wol uͤber die Suchen, 55 5. u 
gr 5 verſehen zu werden“ 0 


Es folgte aber die abe: PH Be 
Kor Jahren in drei Theilen in Quart BR 85 
„Tibmgen, nemlich in den drei Jahren 1724, f 
%% und 726, auf acht Alphabeten. Er be⸗ 
hielt feine erſte Einleitung, und brachte, 
was er hinzuzuſetzen hatte, in die Anmer⸗ 
kungen. Er ruͤkte auch einige ganze Schrif⸗- 
ten ein. Alſo leſen wir im erſten Theile des 
Herrn Johan Andreas Schmids Schrift 
von einigen Glaubens buͤchern der Lutheraner 
. Vor dem andern Theile finden wir des 
0 ai Daniel Maichels, eines tuͤbingiſchen 
Lehrers, Rede von den Abwechſelungen des 
Verſtandes der Menſchen *. In den drit⸗ 
ten Theil hat er des franziskaners, 5 
Markus Antonius Rapelles, Schrift von 
den Appellationen der afeicanifchen Kirche an | 
den roͤmiſchen Stuhl geſezt und > a 
Den Anfang des erſten Druks finden wir 
| auch hier im andern, und überdem ao bier 
fi anden e N 1 u 
0% I Ir U vn 9917 Ce 3 05 94 N . Bei⸗ 5 1 1 
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In 1 Nachrichten merich, brut, Thu: 79 
von ſeinen Bůchern / een Bar 
So. roh 2 uren menti: Pe 
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IM Gelehrten, die nicht blos“ viele tausend 
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Ait es genug, ein Urtheil aufs babe zu wer⸗ 
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oft beſchrieben worden Wegen der erſten 
Seim wir zu den lareiniſchen alli erudiro- 
un digen iz? und wegen der andern 
16 1 können wir eben dieſelben ** wie auch die 
Machtichten von den ſtolliſchen Buͤ⸗ 
chern *die bibliotheque dernen, . und 
die cheologiſche Bibliothek nach⸗ 
ſchlagen! Und allenthalben wird gewuͤnſcht, 
daß Herr Pfaf die vielen Schriften, die er 
& “angeführt; "möchte! beurtheilet: haben.) A⸗ 
ber wäre! Much nicht zu wuͤnſchen, daß die 


Bucher anfuͤhren, ſondern ſich auch unter⸗ 
nehmen viele taufend Wucher zu beurtheilen, 
8 behutſamer gehen mochten? Nimmermehr 


fen, weil man ſich zum Beuttheller aufge⸗ 
1 Man mus erſt ein Buch leſen, 
man mus es erſt pruͤfen / man mus erſt ſelbſt 7 
Rt die Wiſſenſchafte, in die es ſchlaͤgt , wol 
kennen, und alsdenn kan man, anfangen zu 
3 urthellen⸗ Und wie viel Geſchiklichkeit ge⸗ 
5 hiezu, und wie viel Zeit müͤſſen wir in 
ee en tauſend i dere 
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TEN afrieanne, ad. „fedem 
romanam, nach den Aus⸗ 
gabe des Herrn Abts Bon 
toni von 3722, Unnnad 
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ya better miaecbäuspfäf. 295 


iu um leſen 2 Wie viel Wc de können wir 

5 den zu den Beurtheilungen des Mannes ga, 
ben, der vor einiger Zeit den Gelehrten leich⸗ 
ſam in die Haͤnde geſchworen, er haͤtte al⸗ 
le Schriften ſelbſt geleſen, und felbft- ge⸗ 

ef pruͤft, und zu dieſer Arbeit hätte er die ledi⸗ 
gen Stunden verbraucht, die er bei ſeiner 
ben Krankheit gefunden? Geraͤth wol die 
Arbeit. zu der ein voller Verſtand erfor 
dert wird, zu der Zeit, da unſer Geiſt mat 


+ i Oder iſt ſolches dem Manne, der ſei⸗ 


nen Ruhm hat, in einer böfen Abſicht nach⸗ 
geſagt worden? Möchten wir auch uͤberal 
der Gelehrten Urtheile von Buͤchern weniger 
lieben, als ietzo geſchicht? Wir bleiben 
gemeiniglich an ben Urtheilen. 5 5 
a e ee dabei ſelbſt zu anteilig 1 


Es ami Sabre In zu Dibingen 1 0 | 


eine allerneueſte Siſtorie der theologi? 


ſchen Gelehrſamkeit heraus, die ſonder 
Zweifel aus den Reden erwachſen, die Herr 
Pfaf uͤber ſeine Einleitung zu dieſer Ge⸗ 
ſchichte gehalten. Man muthmaffete daher, 


daß dieſes Buch unter der Aufficht des Herrn A 


Pfafs herausgegeben worden *, 1 « 150 
aber von ſich ablehnete *. e 
In den leipziger nenen In eben den Zeitungen, 
Seitungen von gelehr⸗ / von 723. m 1 a 
ten Sachen von 722. I 7 Kan 
e, 5 N 


chaſtob merhtas b 9 fi A 5 0 1 
s hat auch Herr Pfaf mehr als einmaht 
ein F Syſtem von den Schikſalen aller 


„Theile der Gottesgelahrtheit vetſpröchen "; hf 
nach welchem viele verlangen. RR 


| Syntagma differtationum 1 1 5 icarum; L 
de genuinis novi teſtamenti le jonibus. Il, 5 
dle oblatione, & III, de conſecratione vete- 
rum euchariſtica. Adſperguntur liturgia 
Grabiana & fragmenta Irenaei anecdota 
cum adiunctis in editione belgica annota- 
uiconibus, itemque oratio in nativitatem do- 
mini anno MDC CRVIII ab auctore Tubin- 
gae xecitata. e in Olkan 6 wei 
Alphabete. | 


Lebenslauf des ligen en Johan Ehri⸗ 
ſtoph Pfaffens, beſchrieben von dem Soh⸗ 
ne, und Fürgeſezt ienes ee . 
rede. Fünen in Quart. a e 


| Diflerkatio" irenica 75 an en de 
praedeftinationis & reprobationis decreto 
abſoluto in praxin fidei & pietatis u. 
RR quali Tübingen, in Quatt. Und 


Differtatio irenica de imputstione a 
tiarum weulogicerunt 1 de aeſtimio er- 


fr — — — — 3222 


9 aus im andern N feiner Eintetung e 59. 5 


f 


timis inde profluentibus prudentiaque theo- 


logica hie adhibenda. Tubingen, in Quart. 


und 27 


Differtatio irenica de influxu dogmatis teforl 
matorum de Sacra coena in praxin fidei & 


"pietatis quanto & quali? Tubingen, in 


Ouart, viertehalb Bogen. Und 


Differtatio irenica de influxu ſententiae refor- 
matorum de communicatione idiomatum 


utriusque naturae in Chriſto in praxin fidei 
Quart. Es ſind dieſe vier Triedengfi tif 


ten ins Teutſche uͤberſetzet, und wie alle 
Friedensgedanken des Herrn Pfafs, oft wi⸗ 


derlegt worden. 


Diſſertatio de variationibus eccleſtatum prote - 
ſtantium adverſus Boſuetum. Tübingen in: 


eRoph Mari pft 7 


rorum theologicorum ex conſequentiis legi- 


1 


Quart. Herr Jakob Benignus Boſſuͤer, 


ein Biſchof zu Meaux in Frankreich, hatte 
den beiden Kirchen, die das Pabſtthum ver⸗ a 
laſſen, vorgeworfen, daß fie ihre Lehren oft 


verandert haͤtten . Gleichwie nun vorher 


u } 
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„In der bifoire der va.) Fenfe. Jene küm end, 


Duodez hetaus. 
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riations des äglifes Pr und dieſe 169 zu Paris in 


teſtanter; und in der 4 


— 


8 50 N 


ER chien mae bh . 
Herr Jakob Baßnage und andere Rt 
kleformirte Kirche vertheidigt hatten, alſo 
ſchrieb unſer . 2 Wir: 3 15 
nen. 5 * li it 


Diſſertatio de fade mnie: ücdistente & 

ſlalvante. Tuͤbingen, in Quart. Sie ſte⸗ 

| het ebenfals in der Samlung a” eg 
ſchriften des Herrn Pfafs Ed 


N Acta dottoralia hiemeriana, id 600 Eberhard 
| unFrideriöi | Hiemeri, Sereniiſimi wirtenber- 
genſis ducis confiliarii eccleſiaſtici & con- 
cſongtons aulici diſſertatio inauguralis, the- 
Aogpica de moderatione theologica; porro 
facultatis theclogicae Tubingenſis program- 
ma doctorale, & doctoris Chriftophori Mat- 
ane! Pfafti oratio promotoria de ſignis 
e temporum fpiritualibus, & de 
felici an infeliei eccleſiae hoc ae vo statu 
cum oratione dosterali hiemeriana de Ba- 
belis everſione. en 7 ei ER 
he A Kin? 85 175 f 
Orati, en ab; hlyerfteiibintehalani: 0 
eis emendandis & paedantismo literario ex | 
u üisdem eliminando, Tebınggen in aula nova 
1790 2 hr 1 N. 25 e e, die 
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meer) die 699 z Not Veran andern Seiler 88.36. 
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Jae l Augut anno MDOCXX Orecita- 
3 ta, cum profellionem- theclogiae prima- 
riam officiumque cancellarii in ſe ſuſcipe - 
neten Duͤbingen, in Quart, uͤber hundert 
ni Seiten. Und im folgenden Jahre kam dieſe 
Rede zu Frankfurt und Leipzig in Quart mit 
folgender Aufſchrift heraus: Herrn Dokrer 


Pfaffens Rede von der Verbeſſernng der 


SHohenſchulen, und Ausrottung der Pe⸗ 
danterei auf denſelben Man leſe die Br. 1 


dannen 1e 5 nee * nach. un 
HR N eb 175 
145 3 3 * 7381 727 7, 44 
Swelf . Aber unterfehiedene 
Stuͤkke des Wahren und thaͤtigen Chri⸗ 


ſtenthums. Tübingen „in Duodez; auf 


0 walk Bogen. Sie ſind nachher eini⸗ 


gemahl wieder aufgelegt: worden. BE 


a ben Rad nu 


Diflertatio He mine naturaead: ſalutem ha- M 
we ſive de gentilium iuxta illud viven. 
tium ſalute vel damnatione, cum aphoris- 


mis de caelibatu. Tübingen in Quart. 
9. st 149 Fi „1 KI (Rat 4 a ’ Ya R Yan % 5980. 4 
Vin ae Im Jahre ad and hd, 
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nem proteſtantium ecclefiafticam ſpectan- 
dia; e, de mecefling: & praeſtantia 
Kia EN | | nee Jo. 
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| Orationum academicarum year N ‚pri- 8 
ma de cautelis circa <onfilia irenica, unip- 5 


5 122 3 x Au 
I’ 1 
410 N 
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logicae & methaphyſicae; tertia de of · 
icio & dignitate cancellariorum academi- 
cCcrum ; quarta de eruditione juridica; 

> quinta de meritis Ioannis Andreae Hochſtet- 
deeri, abbatis nuper bebenhuſani, & e 
ddenique de meritis Martini Lutheri in 
eccleſiam, maxime wirtembergieam agit. 
Accedit epiſtola reſponſoria de unione €c-. 
cleſiarum proteſtantium ad Erneſtum Salo- 
monem Gprianum. Tuͤbingen, in Quart, 
auf vierzehn Bogen. Die erſte Rede hat 
ein Chriſtian Tetten, oder vielmehr ein 
Man, der ſich nicht nennen wollen, ins 
Teutſche uͤber ſetzet, in einigen Anmerkun⸗ 
gen getadelt, und in eben dem Jahre zu 
Frankfurt und Leipzig in Quart herausgege⸗ 
ben. Nachher hat man eine andere Ueber⸗ 
ſetzung in die oft genante Samlung der 
Friedensſchriften geſezt * Und daſelbſt * 
leſen wir auch in unſerer Sprache den Brief 
an den Herrn Cyprian. In der fortge⸗ 
geſezten Samlung von alten und neuen 
ü theologiſchen Sachen, von 1722, werden 
bei dieſen Reden die Voͤrſchlaͤge zum Frie⸗ 
den im erſten Beitrage verworfen. Eben 
dieſelben werden auch in den memoirer de 
Treuous von 1722/ im Auguſt verlacht. Und 
vornemlich weis man daſelbſt an der Rede 
von den Verdienſten unſers Luthers vieles 


auszuſetzen. 770 Act 


Jn anden Theile, Saz. e Eben daſebſp S. 7. 
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RS BU EL ES pff. 4er. 
Acta & ſcripta publica conſtitutionis unigenitus, 
Tuͤbingen, in Guart. Im Jahre 1723 gab er 
dieſelben mit vielen Vermehrungen zum an⸗ 
ae dernmahle heraus. N 415 ge 20 r 


Be ER IT ee 
Inſtitutiones hiftoriae eecleſiaſticae, iuxta or 
dinem ſaeculorum breviſſimo penieillo de- 
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| Neletema theologicum de electione formali & 
fnali. Tübingen , in Quart. Es iſt dieſe 
\ 1 5 Diſputation auch in unſere Sprache uͤberſe⸗ 
bßbet, und zu Hof auf drei Bogen, im Jahre 
72 in Quast mit dem Titel: Vielfaͤl⸗ 
tiger Wortſtreit in dem Artikel von der 
SGnadenwahl, zur Beforderung des 
Kirchenfriedens zwiſchen den Evange⸗ 
| liſchlutheriſchen und Evangeliſe refor⸗ 
mirten gruͤndlich entdekr. Nebſt einer 
Erklarung auf Seren Dokter Jahns zu 
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ſechs und achzigſten Theile der reurſchen 
atlorum eruditorum beſchrieben werden. Man 
findet in dieſer Schrift, die eine Diſputation 
ab, unter andern die Formilam conſenſus felbft, 
und hinten ſteht des Herrn Samuel Weren» 
fels Rede von dem wahren und falſchen Ei⸗ 
fer der Gottesgelehrten *. Nachher kamen 
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heraus, die von eben dieſer Vereinigungsfor⸗ 
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Herzens dienſts gebrauchen, und durch 
die &uffeen Rirchengebraͤuche die Seelen 
zu dem Innern einleiten und herzlich er⸗ 
muntern ſolle, ſamt einem Anhang, in 
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um conditae , usque ad declarätionem re 
giam, quae ſlentium diſceptatianibus im: 


in ponit; eui accefhit inſtrumentum illud no- 
vius, quo cardinalis Mvallur cum epiſeopis 
allicanis conſtitutionem unigenitus ſuis 
elueidatam explicationibus acceptavit. 
„Celegie omnia atque diſſertatione praelimi- 
nari, qua hiſtoria conſtitutionis enarratur, 
5 illuftravit Chriſtophorus Matthaeus Pfafnus. 
Tuͤbingen, in Quart, vier Alphabete. Wir 
wiſſen bereits, daß Herr Pfaf wegen dieſes 
5 Geſetzes einigemal die Feder ange⸗ 


get, und auch die öffentlichen Schriften, 
die desfals beſonders in Frankreich bekant ges- 


macht worden, zuſammen getragen habe. 
Dieſe Samlung hat er alſo vermehrt, daß 


wir in dieſem Buche acht und vierzig Stuͤk⸗ 15 
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chen, warum er ſeinen Gegnern nicht antworte, 
und die leibnitziſchen Briefe, aus welchen er 
% wil, daß dieſer Weltweiſe feine Leh⸗ 
re vom Urſprunge des Boͤſen für keine Wahr⸗ 
heit ſondern nur fuͤr ein piel feines Gehirns 
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get Wir koͤnnen wegen dieſes Buchs 
die monathlichen Nachrichten von ge⸗ 
2 5 Leuten und Schriften *, die zu 

Jena herauskamen, und die Sale | 
So RR er nachlefen. | 


ar Ara A. * 


Die lei bnitziſchen Briefe hätte: man am lieb⸗ 
fen geſehen. Der Herr von Leibniz hatte 
den Herrn Kanzler befraget, was er von ſei⸗ 
ner Theodicee und ſeiner Weiſe, den Herrn 
Dale! . bee en Me ant⸗ 
ul; wor⸗ 


fir MIET 


1 


** Ste fest bit d ber teu ſcorlten ‚ S. 977 
Ze ſchen Ueberfegung ders Sie kam ze ju Sin 
Schr des Herrn Lechs“ gen heraus / mit der Auf⸗ 
3 Wittenberg) von der] fi rift: De tontordia im- 

\ Beilfemen Deſperation, Peri & [acerdotii‘ 4 five | 
die zu Sorau 1733 heraus! de ture Poteflatum füpre- 
kam, und wid beſchrie⸗ mutuii ‚tirca farraı 
ben in der zwelten Sam⸗⸗ Von 757 im Mal und 
lung der freiwilligen Junius. l 
N Hadlefe deren ** 8. 3 Bi 543 
25 


* 


wottete er haͤtte das alles nicht im Ernſte ge⸗ 
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den Herrn Bailen als ein Freund des Orige⸗ 
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Unſer Herr Kanzler feste daher dieſe hie⸗ 
as ſelbſt angefuhrten Worte in ein Stk der 


lateiniſchen aclorum eruditorum. Und 


als man an denſelben noch nicht genug 
hatte, und den ganzen Brief zu ſehen ver 
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| geſchrieben haben? Der ernſthafte Dan, 
der als ein Weiſer ſchon vorher, ehe er 
andere Gelehrte befragte, gar wol wuſte, 
was er verwerfen oder behalten ſolte, be⸗ 
fraͤgt den Herrn Pfaf „als einen gelehrten, 
ernſthaften und beruͤhmten Man, wegen 
ſeines Buchs. Dieſer antwortet, er glau⸗ 
be, er habe in demſelben mit ſeinen Ge⸗ 
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> It haben hier ft einen a 
Gelehrten zu beſchreiben, der 7 
durch ſeine Einſichten in die g. 
chen Alterthümer laͤngſt merckwürdig genacht 
der noch in ſeinen ſchoͤnſten Jahren, der 1 857 
Welt die Hofnung laͤſſet, von ihm noch mehr 
halten in dieſer a von ja! enfe 0 0 a 


| Dieſer Herr che 
ker iſt im Fuͤrſtenthume Anhalt zu Koͤthen im 
Jahre 1705. den ſiebenden December geboren 
worden. Sein Herr Vater wohnte daſelbſt, 
hies Johan David Schlichter, und war bei 
der Stat Kaͤmmerer und Statſchreiber. Sei⸗ 
ne Frau Mutter hies Dororhea Eliſabet 


950 Sch önderleinen. den! e die me N 
, mehr 
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Chetſtian Ludewig Schlichrer 41 

N 2 beide in die Ewigkeit eingegangen „ 
ſchikten ihn in ihre Statſchule, die mit guten i 
Maͤnnern beſezt war. Er hatte zween gute 
Rektoren, den Herrn Daniel Gorftied 
Schmukker, und als derſelbe im Anfange des 
Jahrs 1721 geſtorben, bekam er den Herrn 
Niklaus Thumſener, einen Bremer, um 
Rekter wieder, einen Man, der nachher als 
Bitter nach Danzig berufen worden, und auch 
daſelbſt im Jahre 737 geſtorben iſt. Er wid⸗ 
mete ſich dem geiſtlichen Stande, und da fand 
er bei dieſen beiden Maͤnnern alle Huͤlfe und 
Anweiſung. Und er ſahe auch zuruͤt auf zween 
Vorfahren ſeiner Frau Mutter, auf zween vor⸗ 
nehme Gottesgelehete ſeines Vaterlandes, auf 
einen Kruͤger, der ein Stipendium geſtiftet / 
und auf einen Streſo, deſſen Geſchlecht von 

— ie her . u 1 1 e in 8. N 
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er Doch alle, 5 er zu Köchen lena wal 5 
nur ein geringer Grund von den Dingen, die er 
nachher zu Bremen einſamlete. Er verlies in 


ſeinem achtzehnten Jahre, nemlich im Septen 


ber des Jahrs 72 fein Köthen, begab fih 
nach Bremen, blieb daſelbſt funf Jahre und 


ee was ein er en feines N 1 
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Sen Bil Voter ſaubl Mutter ſechs Heir wie | 
6 7331 den zweiten 25 her / nemlich 1727 den 
Bine ı und ine taul vierten Junius. N 
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| Gattung hören mm. i Hei Jehen Fable 
horſt und Herr Karl Kesler unterwieſen ihn 

in der Philologie, und Herr Albert Schuma⸗ 
cher, Herr Gotfried Jungſt, Herr Theo⸗ 
dor von Haſe und Herr Ronrad Iken wa⸗ 
ren ſeine Theologen. und die beid 


en lezten 
Maͤnner unterwieſen ihn auch in den Ge 
ten der Kirche und in den Alterthuͤmern der 1715 
den. Zu Zeiten verſuchte er auch die Kräfte, die 
er für ſich ſamlete, öffentlich Bei einer Ein⸗ 
ladung zum Abendmahl hielt er eine 3 
Rede von der rothen Kuh der alten Juden, und 
zeigte dabei die Geheimniſſe, die hinter derſel⸗ 
ben verſtekt lagen . Erſvertheidigte auch zwo 
Diſputationen ſeiner Lehrer Herr Schuma⸗ 
cher ſchrieb zwei und zwanzig Disputati onen 
uͤber die che, erften Verſe des drei und ſech⸗ 
ſigſten Kapitels des Eſaia *, von welchen er 
die lezte vertheidigte. Er verſertigte auch ſelbſt 
eine Disputation uͤber die ſchwere Stelle des 
Paulus, von der Taufe uͤber den Toten, und 
vertheidigte fie im Jataapa unter dem Herrn 
n Bose n bi joe e 1 . BR RR 
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die ſich zu k iderſprechen ſcheinen, befraget. 


und zugleich muſte er auch über eine Stelle des 
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| Hung, Zefu Chrifti und von der Gotheit deſ⸗ 


Lukas predigen . Hierauf gedachte er in eben 


dem Jahre auf Michaelis nach Utrecht zu rei⸗ 
fen, um daſelbſt den Herrn Lampen zu hören. 


Und er hatte fich desfals bereits von einigen 


85 Lehrer Empfehlungsſchreibens an denſel⸗ 
en geben laſſen. Allein um eben die Zeit ward 
dieſer gelehrte Man nach Bremen, wo er be⸗ 


reits vorher gelehtet hatte, wieder zürükgerufen. J 


Er blieb alſo zu Bremen. Die ganze Jugend, 
die f den 2 Wiſſenſchaften widmete, zog dem 
neuen 0 0 eine halbe Meile entgegen, 
und unf r Hert chlichter empfing ihn im Nah⸗ 
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mei ſeiner jungen Begleiter mit einer kleinen 


Rede Nachher hoͤrete er ihn einii Zeit. Und 


endlich auf n 5 zog er M. Bremen Pi 


wieder weg. 
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Stat dieſes Landes. Die keutſche re ormirte 
Gemeine, die eben keinen Prediger hatte, ver⸗ 


langte von ihm, ihren Gottesdienſt abzuwar⸗ 5 
ten, bis ſie einen neuen Prediger erhielten. Er 


nahm ‚feld hes an, und blieb bei ihr zween Mo⸗ 
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Nachdem er ſich zu Hauß a 55 
halten, war er ins Mae urgiſche cn 0 Halle 
ans reformirte Gymnaſium zum chert gaben 
lichen e und Alterthuͤmer berufen. 
Solches ge 9 00 auf Michaelis 729. ad 
auch den Bekuf an. Weil aber Herr Heine, 
dem er im Amte folgen ſolte, erſt am Ende des 
Jahrs von Halle weg und nach Berlin, ging. 
ſo verzog es ſich mit ſeinem Antrit bis nach O⸗ 
ſtern 1730, da er den mit einer Rede von den 
vier Dingen, die dem Salomo a 
geweſen, den ſieben und zwanzigſten April ſein, 
Amt annahm. Und die Einladung zu dieſer 
Rede verrichtete er in einer Schrift von dem Lo⸗ 
be der wahten Weisheit. Er ſing hierguf an, 
die ihm anvertrauete Jugend zu unterrichten in 
allen Wiſſenſchaften, die ihm zu lehren anger⸗ 
trauet worden. Er erklaͤrete die Lieder de en 
vids, den Brief a an die Hebreer und andere 
Buͤcher der heiligen Schrift nach dem Ver⸗ 
ſtande der Woͤrter. Inſonderheit zeigte er von 
Zeit zu Zeit die Huch wache te. des alten und 
neuen Teſtaments, bis auf unſere Feilen nach 
der Anleitung des Herrn Lampens⸗ Er wies 
auch die Alterthuͤmer der Juden und Griechen. 
Bei ienen folgte er den At 0 gen 7 
Reland und des Herrn Iken; die⸗ 
ſen hielt er ſich an die Vor elften des ‚Se 
Chriſtian Bruͤning. Bei ienen iudiſchen A (ba, 


=; 
3 
FE 


15 terthuͤmern ban er ſich inſonderheit, ihre 


elſtichen Bedeutu igen chen und des⸗ 


e 
I le 

4 , rns 
DE 4 we 


* 
2 


* 
re 
| h 


e 1 3 
1 7 


N N 4 
' tus . 
| Den 


mit einem Munde, zum Prediger an ihre 


0 2 7 . 4 


En collegium typieum. ueber ! Petr. 5 2 


1 
oh a ne 


\ 6 denn — Se 85 is | re 


Kaurentius. Dieſe Verbindung er Por. si 
einem merckwurdigen Tage, den zwölften Okto⸗ 
ber des Jahrs 732, am Tage, da eben die 


en Schlosticche zu Köthen eingeweihet ward. An 


dieſem Tage und in dieſer Kirche geſchahe die 


Trauung in der hohen Gegenwart der fuͤrſtli⸗ 


chen Herſchaft, durch den Herrn Superinten⸗ 
denten Lobethan. Dieſe Ehe iſt auch mit 
fuͤnf Kindern geſegnet, mit Luiſe Senrietten, 
die geſtorben, mit Johan Ludewigen, mit 
Auguſtin Sriederich Wilhelmen, mit Ans 
guſta Luiſe Senrietten „die ebenfals geſtor⸗ 
ben, und mit Miche eee odd 
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| Wir wollen nun zu den Schriften unſers 
| 25 e eee Ai 11 5 fol⸗ 
Mode: 4 a a Er 5 fee 1 eh 
Nilertate de e 4 70. veg., ad 
1. Cor. XV, c. XXVII. Bl e Beem, 172% 
Quart. Dieſe Schrift iſt mehr unter dem 
Nahmen des Herrn Theodor von Saſe, 
unter 1 er Sin ar eine 1 ge 


a a 


\ re . ar 
a, 14 100 ane Iii AL 


“4 85 
85 
0 
Kin h 
" 


544 


den at Phe 
K 


© 


* 
* 
nn 
V 


&, erıti 


yor Pan 


5 9 
9 
aft. 


ey 
4 
7 
1 


ir 
4 0 


is 


gie 
Ne 


„„ 


Alu ger o d. Gin u 2 Blat 
5 55 aan. Wa ufs Blut zu 


1 Gate 8 de Rt — Suech en 
imtellectu difficillimis, ad proverb. xxx, c. 
XVII & XVIII. Halle, 730% Guatt, fies 
ben Bogen. Ich habe dieſe Rede geleſen und 
kan alſo den Inhalt derſelben erzehlen. Zum 

5 ſichern und feſten Grunde, daran tauſend 
Haͤnde lange gearbeitet haben, legt Herr 


Schlichter, daß Salomo im dreiſſigſten Ca⸗ 


| ap ſeiner Sprüche die Schikſale der chriſtli⸗ 
7 n Kirche zum voraus andeute. Aber fuͤr 
welche T Tage der Kirche gehoͤren die vier unbe⸗ 
areiflichen Dinge des Königs? 2 m. die fich 
00 füt dieſelben am beſten ſchikken. Was ift 
den nun der Weg des Adlers im Sim⸗ 
mel? Gewis, nichts anders, als die Him⸗ 
melfahrt des Heilandes. Und das ſagt ia 
auch De heilige Atmbeofius.c Was iſt der 
Schl 5 Weg auf einem Felſen? 
Sn r er die Schlangen das Otterge⸗ 
1 üchte, die J ud en. en. Ohnfehlbar iſt der Fels 

Mi i Kirche. Ohofehlbar ſind die Wege der 
„Schlangen auf dem Felſen die Bemuͤhungen 
drr Ketzer, die aus den Juden entſtanden, 
5 omfehlbar des Simons und ſeiner Mitſchlan⸗ 
gn. Was iſt des Schifs Weg mitten 
| uin Meer? Aus dem Felſen wird ein Schif, 
urd ſo mus ganz gewis das Schif, wie vor⸗ . 
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Jan iſt das Meer das Neſch der Höher, 
Ganz gewis mus Sturm, Wellen und Ge⸗ 


fahr der raſende Haufe der Manner fein, die 


3 ſich in dieſem Reiche dem Chriſtenthum 


3 r Ganz gewis iſt die erſte 
je Hauptwelle der witzige Apollonius bon 

DTvanen. Ganz gewis ſind die uͤbrigen 
Pe en die Ketzer, die damahls lebten. 
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A vorher Fels und Schif war, iſt nun eine 

Magd. Es iſt die Kirche, die öfters als ei⸗ 
ne Jungfrau, vorgeſtellet wird. Und der 
ee iſt ganz . ſicher det ma afte Kaiſer 
Konſtantin,, der ſich d 
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ö gelicae puleritudine, quae hoſtibus eſt 
„terrori, ad cantic. VI, c. VIIII, Hale, 
in o, Quart. In der Rede ſelbſt, zu der 75 


ug 


ee Blätter die Einladungsſchrift ehe; A : | 


ee er dee teforminte ern ne eine 2 5 


ſter 


rs 


ur 


ö 5 


4% — Sal 
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BORN 129. Si en 550 
bega epiſtolica ad: virum ee 
ziflimum, qua de , genes VIII, c. 
. KK, an ase, g m 
1 uram nonymi ji chers ; Vurenii 7 
nee alioru modelte mina de⸗ ö 
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— Schicht: sagt 


1 75 enen wird etwas erinnert DR dieſem 
s lezten Tagebuche wird auch geſagt !: „Und 
„ Diefe kühmliche Beſcheidenheit Be man 
„ Überhaupt in der ganzen Schrift loben, 
„ welche nebſt einer groſſen ee 5 | 
„ haupt hervorleuchtet. Von den grie A, 
5 ſchen Accenten iſt der Herr Autor im 
„ Freund, indem er ſelbigen nicht 
0 Das geh rige Alterthum, ſondern guch 
5 55 faſt allen Nutzen abſp richt Nabe den 
n aüch fe Bibi | 4 dem ganzen Buche wegge⸗ 
nn ud e u e laig Air Das il 6 
RAR TERN: deerice, apud 
8 Chriſtianos & gentes ſigno fälu- 
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Helandes im Judenthum abgebildet gewe⸗ 
ſen. Er zeigt, wie fleißig die Chriſten | dass 
Zeichen des Kreuzes gebraucht haben. Er 
zeigt, nos auch einige Heiden eben dieses el 
chen gebraucht. In den U Auszuͤgen aus 
a eheologifchen Difpurariönen ° 1 ig 10 
den wir Anden. 1. | 


4 . N * 50 > 4 
Commentai hißpgico; theologica, 1 
mee quidam euchariſtici ei ex antiquis monu- 


mentis kanns 0 10 e m 
s * 1 79 air le. 
6 N, \ vv M e, N w 1 —— f 


eben. wi , be e . 


x 5 
= * * — 
1 7 Per 
1 * 


e See age e 
konnen die eb e te Auszüge * 
mad 2 10 „ 


. ratz, e ER bil . 95 5 
La, pictore, exploditur, Accedit 5 — 
tio ‚ad Luc. 11. 0. XIII 4 0 Kon 
Ai 0 . d 5 Han 


ben. Mu mi A 11% sr, 251 * ba Ah 4 15 1014 
4 2 ac 127 11 by), a 
aer! En 5 0 ee gc AR 5 | 
rea pontificis maximi eiusque myſterio ad 
exod. XXVIII, c. X XX VI XXXVIII. 
Halle, 1736 Quart, zwen Bogen. ES 

| OD: be Schrift in 1 . . 
#1; R 0 1 0 525 wi 125 “ in 


* I, 


1 / 
— — See 


9 85 8.47 © 56%, Pr Jm lezten Stur des Jßrz 
1 50 3: Gen, n Sort 


1 Biden, Balliſchen e 2 
h 2 Auszügen aus den bee | 5 
Diſputationen * eee . 


i Ü et UN We a 


Liber ſingularis de Pant Riem n 8 
myſterio, ad exod. XXV. c. XXX & 
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myſterſo, cum tabula aenea & indieibus 
naeeceſſariis. Accedunt vindiciae crueis pa- 
nibus facierum impreſſae, nee non phraſeos 
| paulinae 1 Inga, Hebr. VII, e. XXVII. 
Halle 1758, Quart, zwoͤlf Bogen. Der 
108 Anhang ift gegen den Herrn Johan Georg 
Michaelis gerichtet, der ebenfals am 
halliſchen Gymnaſio lehret. Herr Schlich⸗ 
ter hatte in feiner Schrift von den Schaubro⸗ 
ten geſagt, daß fie mit einem Kreuz bezeich⸗ 
net worden. Dieſes wiederlegte Herr Mi⸗ 
chaelis *; und ebendieſes bekraͤftiget 
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Cͤhriſtian Ludewig Schlichret: ar 
7100 die Hebreer erklaͤret durch taͤglich⸗ | Dieſes 
wlederlegte Herr Michaelis und ſugte mit 
dem Herrn Lakemacher, man muͤſſe die 
Redensart von dem jährlichen Verſoͤhnungs⸗ 
feſte der Juden erklären. Und auch hiegegen 
pbertheidiget ſich Herr Schlichter. Aber nach 
allem Anſehen redet der Apoſtel vom Ver⸗ 
Ibnungstage der Juden, weil er von den 
Hohenprieſtern redet, denen nicht taͤg⸗ 
lich, ſondern iauͤhrlich zu ſolcher Zeit 
Opfer zu thun, darnach fuͤr des Volks 
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„„Mmyfterio, cum tabula aurea, Halle, 1740, 
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Und fteilich iſt bei dieſer Weiſe die Schrift 
0 gu erklären gar groſſe Behutſamkeit noͤthig. 
Gehen wir zur heiligen Schrift, ſo haben 
wir allerdings einige Stellen, die merkwürdig 
find. Da ſchreibt Paulus an die Koloſſer *, 
daß die Ordnungen „F die Got wegen der 
Speiſen und Feiertage gegeben, einScha 
ten von dem; das zukuͤnftig war, aber 
der Rörper ſelbſt iſt in Chriſto. Da 
heiſſen im Briefe an die Hebreer die Prieſter 
und ihre Opfer ein Vorbild und Schat · 
ten der himliſchen Guͤter, und das Gr 
| „ger ee der Schatten von den zu 
künftigen Gütern , nicht das Weſen 
der Guͤter ſelbſt. Da werden in eben 
dieſem Briefe einige jüdifche Gebräuche als 
Dinge, die ſich auf den Heiland beziehen, 


1 


angeführte AO n 


Wie wollen wir ſolche Stellen erklären? 
Ichh weis wol, wir koͤnten ſagen, der Se 
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deff elben; Die Vortheile, die mit dem 
Judenthume verbunden, waͤren etwas gerin⸗ 

ges und e in Schatten gegen die Güter des 

| Chriſtenthums Wir koͤnten ſagen, im 
Briefe an die Hebreer würde in einigen Kar 
piteln der Vorzug des Chriſtenthums vors 
Jiudenthum gezeiget: Daher hatte der heili⸗ 
de Man, der den Brief geſchrieben, Jüdiſche 
Dinge mit chriſtlichen Dingen vergli⸗ 
jr chen, und den Vorzug dieſer vor enen 
zeigen müſſen. Der Man mache a ſo wei⸗ 
5 ter nichts, als eine Vergleichung. Und 
all ſage er m ſelhſt, y, daß ger den 
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ausgearbeitetes Werk und der erſte Abris 
deſſelben. Dieſes alles wollen wir zugeben. 
Aber ſo iſt doch das Judenthum ein Sch dee 
tee ein St) ein Entwurf des Ehriſtenthums 
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Duden auf Jeſüm weisen, well fonftdemfelben 
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Ar ‚nicht anders gel gedenken / en) als daß er ſich grof⸗ 
en Theils auch ar ihren kuͤnftigen Erloͤſer 
beziehen muͤſſe. Aus dem Schatten erkenne 
| Sir ” ohngefchk die Geſtalt des Koͤrpers, den ich 
50 nicht ſehe. Und ſo erkanten auch die 
d Juden aus ihrem Gottesdienste ohngefehr 
N du „Daupigefalt des ee 1 
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zogen. Wen wir alles, was mar 25 
dienſt der Juden zu betrachten vorkomt, gegen 
„einander halten, fo finden wir, daß das mei⸗ 
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wegen des andern verordnet worden. So 
geopfert werden, ſo muſten Leute, 
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tetwerden⸗ Wolte man in dem tunkeln Tem⸗ 
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einkam weil man ihm ſonſt den Nahmen 
eines Leüchters nicht geben konnen. Wolte 
man vor dem Herrn gewiſſt Brote hiflegen, 
1 5 man dazu nehmen, was 1 8 
eften Brote zu gebrauchen p legte. 
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peln der heiligen Schrift ſehen wir, daß ein 


Stüuͤk des ſuͤdiſchen Gottes dienſtes nur auf ein 


Stlük des Chriſtenthums und nicht auf zwei 


oder drei zugleich weiſe. Und eben dieſes 


muͤſſen wir auch von den ubrigen Stüͤk⸗ 


ben ce die ch eure noch aut den 
beziehen Möchten : Ein iedes von dieſen 


Sthͤkken kan nur von einem Umſtande des 


Heilandes und nicht von zween oder die- 


6 ren zugleich eine Abbildung ſein. Nun neh⸗ 


me man von den Stuͤlken des iuͤdiſchen Got⸗ 


tesdienſtes, die in der heiligen Schrift 


noch nicht auf Jeſum gezogen worden wel⸗ | 
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landes ſind ſo viel, daß wir allezeit dr 


ben? Sage ich, ienes Stuͤk iſt von die⸗ 
fen Umſtande eine Abbildung, den ich finde 
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man mir antworten, eben dieſes Stuͤk wei⸗ 
ſet auf ienen Umſtand des Erldſers, dens ich 
treffe zwiſchen beiden eine ſtarke Aehn⸗ 
lichkeit an. Darf ich meinen Gegner bit⸗ 
ten, mir zu weichen, oder darf ich ihm 
haben einen gleich ſtarken Beweis vor uns, 
den wir berufen uns beide auf die Gleich⸗ 
heit. Und nothwendig mus doch eins falſch 
ſein, oder wir irren wol beide, weil ſich ein 
Stüͤk des Judenthums nur auf ein Stuͤf des 
Chpriſtenthums beziehet, Ich finde im idi⸗ 
ſchen Gottesdienſte zwoͤlf Brote, die in den 
Tempel gelegt worden. Solten dieſelben 
auf keinen gewiſſen Umſtand des Chriſten⸗ 
tums weiſen? Ich will in demſelben um⸗ 
bherſehen. Und wol, da finde ich gleich, daß 
der Heiland zwölf Apoſtel gehabt, die durch 
dieſe zwoͤlf Brod abgebildet worden. Was 
wird man mir aber antworten? Nicht die⸗ 
ſes: Ich habe auch im Chriſtenthum um⸗ 
hergeſehen, und zwölf. Brote geſucht. Und 
ich habe fie auch glüͤklich gefunden Hat 
nicht Jeſus einen groſſen Haufen Volks ein⸗ 
mahl mit fünf Broten und zur andern Zeit 
mit ſieben Broten geſpeiſet? Da bekomme 
ich zwölf Brote, welche durch iene zwoͤl[ Bro⸗ 
be des alten Testaments  abgebilder worden. 
Ich mus dieſe Antwort mit Geduld anhoͤren, 
den wir haben beide einen gleichen Grund, 
die Aehnlichkeit, vor uns. Und doch mus ei⸗ 
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Cyhriſtian Zudewig Schlichter. 4 
ner ſtraucheln, oder wir fehlen alle beide. Der 
Theil des Tempels, der das Allerheiligſte ge⸗ 
nant ward, ſol ein Dach gehabt haben, ſo | 
mit Stacheln beſezt geweſen, um die Vogel 
von demſelben abzuhalten. Wohin mag 
14555 wol zielen? Titius thut ſeinen Mund 
auf und ſagt: Ich finde, daß die Glau⸗ 
bigen ein Tempel Gottes genant werden. Al⸗ 
ſo weiſen uns dieſe Stacheln, daß die Glaͤu⸗ 
bigen die ſchwarzen Raben, die Teufel, und 
alles andere, was ſie verunreinigen kan, von 
ſich abhalten muͤſſen. Aber dieſes hoͤret ein 
Kaius, der antwortet: ich ſehe noch etwas 
anders, worauf dieſe Stacheln zielen. Der 
Erloͤſer vergleichet ſich mit dem Tempel zu Je⸗ 
ruſalem, und wen er einem Stuͤkke deſſelben 
aͤhnlich iſt, ſo iſt er gewis dem Allerheiligſten 
aͤhnlich. Wen ein Gebaͤude mit einemMen⸗ 
ſchen verglichen wird, ſo mus das Dach des 
Gebaͤudes das Haupt des Menſchen vorfiele 
len. Und ſo kan man geſchwinde ſehen, wor⸗ 
auf die Stacheln des Daches des Allerheiligen ⸗ 
ſten weiſen. Ohne allen Zweifel auf die 
„Dornenkrone des Erloͤſers. Hier verlaſſen 

ſich beide, Titius ſo wol, als Kaius, auf eine 
Aehnlichkeit. Und dennoch, fals dieſe Star 
cheln auf ein Stuͤk des Chriſtenthums weiſen, 
koͤnnen ſie nicht auf zwei Stuͤkke, ſondern nur 
auf eins weiſen. N EN SRH THREE INNE 
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. gr haben, von dieſem Gelehrten bereits 
Je eine Lebensbeſchreibung in der Kir⸗ 8 
e chenhiſtorie der Stat Freiberg. Es 
FR 85 dieselbe aufrichtig weil dieſes Buch en Herr 
Bruder zu Freiberg, Herr Chriſtian Gothold 
Wiliſch, aͤufgeſetzet, und ſie iſt auch ſehr ums 
ſtaͤndlich weil er viele Vorfälle, die andere uͤber⸗ 
ſehen haͤtten, erzehlt. Aus dieſer Lebensge⸗ 
ſchichte wollen wir, damit wir eee 
ſchreibungen einander gleich machen moͤgen, 
dasienige herausnehmen, was wir zu erzehlen 
pflegen, und dieienigen Dinge, die we noch Nds 
thig ‚bene hinnufegen.‘ Bu . be: a 
N 1 66 . 1 „Ing ; 
a Cheiſtian Sriebe ch b if 
dei Dee von Dresden Mu ea tat Erg 
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ba , Gorftied Salbachs, und fein Herr 
Vater war der Prediger zu Liebſtat, Chriſtian 
Wiliſch. Dielen ward er im Jahre 1684, und 
nach der alten Rechnung, den ein und zwan⸗ 
zigſten September gebohren. Sein Herr Bru⸗ 
der hat, als etwas beſonders, angemerkt, daß 
dieſer Tag eben der Tag, an welchem ehemahls 
der Grund zur Erbauung der Stat Annaberg 
gelegt worden, woſelbſt unſer Gelehrte nachher 
zuerſt befordert worden. Und er erinnert auch, 
als etwas merkwuͤrdiges, daß derſelbe, als ein 
Man, der fleißig ſucht die heilige Schrift in 
viele Haͤnde zu bringen , an einem Tage geboh⸗ 

ren worden, an welchem Johan Bugenha⸗ 
gen das Gedaͤchtnis der teutſchen Ueberſetzung 
der heiligen Schrift begangen. Und vielleicht 
hat ſich ehemahls den ein und zwanzigſten Se⸗ 
ptember noch mehr zugetragen. Wir haben 
dieſe beiden Anmerkungen nachſchreiben wollen, 
damit wir die Freunde ſolcher Umſtaͤnde ermun⸗ ! 
tern mögen, die freibergiſche Kirchengeſchichte 8 
ſelbſt auftuſchlagenn n.. . 


Sein Herr Vater hatte viele Kinder, die 
er, und alſo auch dieſen Sohn, eine Zeitlang 
vor ſeinen Augen in ſeinem Hauſe unterrichten 
lies. Er ſchikte ihn auch in die Statſchule. 
Hernach unterwies er ihn bei fuͤnf a 


* Im andern Theile, S. 62. 5 5 
Geſ. Jeztleb. Gel. II. FH. S 
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Und endlich ſante er ihn 1698 auf Michaelis nach 
Meiſſen auf die Fuͤrſtenſchule, wo fein aͤlteſter 
Sohn bereits unterrichtet ward. Nachdem er 
daſelbſt anderthalb Jahre zugebracht, ward er 
nach Hauſe zu ſeinem ſterbenden Vater geru⸗ 
fen, der ihm den lezten Segen ertheilte und ihm 
inſonderheit mit vieler Zuverſicht anbefahl, wenn 
ihm dereinſt der Herr huͤlfe, auch ſeinem kleinen 
und armen Geſchwiſter wiederum beizuſtehen. 
Und weil ihm der Herr nachher gnaͤdig gewe⸗ 
ſen, ſo hat er auch dieſen lezten Befehl ſeine 


1 


Herrn Vaters forgfältig erfüllee 
Er reiſete hierauf wieder nach Meiffen, zu 


N feine Schule, und hörte den Herrn Andreas 


Kirſten, Johan Philip Neſtler, Johan 
Jakob Stubel, Johan David Schroͤber, 
Johan Benedikt Sillig. Er uͤbte ſich in der 
Muſik, in den erſten Wiſſenſchaften und an⸗ 
dern Dingen, die fuͤr die Schuliahre ſind. Und 
nachdem er daſelbſt ſechs Jahre zugebracht, lieſ⸗ 

ſen ihn ſeine Lehrer 1704 im Anfange des Se⸗ 
ptembers mit dem Zeugniſſe weg, daß er ein 
„ àadoleſcens animi tranquilli ac bene compo- 
55 ſiti, obſequioſi, & in meliorem partem nun- 
„ quam non flexibilis. Valet, „ heiſt es in 
dem Scheine weiter, „ ingenio optimo, quo 
„ incitatus & muſicam artem ita agitavit, ut 
„ & deo & hominibus non fine laude inſer- 
„ viret. Muſas autem manſuetiores ita co- 
» luit, ut in litteris progteſſus fecerit non 
„ u on- 
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„ contemnendos, & dignus exiſtimetur, qui 
„ ſtudiis academicis quam primum admovea- 
„ tur. „ Und dergleichen Stellen, die man 
in ſolche Scheine zu ſetzen pflegt, koͤnten wir noch 


Er begab ſich alſo nach dem Willen ſeiner 
Lehrer nach Leipzig auf die Akademie. Dieſel⸗ 
ben verſchaften ihm auch auf vier Jahre dreiſ⸗ 
ſig Gulden Stipen diengelder, und fein Gevat⸗ 
‚ter, Herr Paul Sriederich Sperling, der das 

mahls Superintendent zu Leisnig war, half ihn 
im Konviktorio zu einem Freitiſche. Und wie 
dieſer zu Ende ging, erhielt er von der Frau Hof⸗ 
raͤthin Boͤrnern, der Mutter des Herrn Boͤr⸗ 


ners in Leipzig, den geierſchen Freitiſch. Der 


Herr fing alſo an, die Hofnung feines Herrn Va⸗ 
ters zu erfuͤllen, und ihm einen Gehuͤlfen nach 
dem andern anzuweiſen. Und ſo fing auch un⸗ 
‚ser iunge Wiliſch gleich an, wiederum an fein 
Geſchwiſter zu gedenken, und nahm feinen luͤng⸗ 
ſten Bruder Herrn Chriſtian Gothold Wi⸗ 
liſch in Freiberg, im neunten Jahre feines Ale 
ters, und noch einen andern Bruder zu ſich 

nach Leipzig, und unterhielt und unterrichtete 


terweiſen zu laſſen. Er beſuchte die Stunden 
des Herrn Crels, des Herrn Harts, des Herrn 
Treuers, die die Weisheiten der Welt lehrten. 
Er hoͤrte beim Herrn Heinrich Benedikt 
Starken die Sprachen der Morgenländer, ſo 


fie. Er vergas aber dabei nicht, ſich ſelbſt un⸗ 
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wol oͤffentlich, als ganz allein. Zu geiſtlichen 
Lehrern nahm er den Herrn Thomas Irtig, 
Seligman, Guͤnther, Gorfried Olearius, 
und Abicht an, bei dem er auch einige Zeit 
wohne... 


Im Jahre 1706 drungen die Schweden 
in Sachſen. Dieſen Unruhen, die man auch 
zu Leipzig befuͤrchtete, wolten viele entfliehen. 
Und fo eilten auch die jungen Gelehrten mit 
Haufen weg. Unſer Herr Wiliſch lies ſich aber 
durch dieſe Bewegungen nicht ſtoͤhren. Er blieb, 
und ward Bakkalaureus in der Weltweisheit. 
Und ſelbſt am achten September, in eben den 
Stunden, da zu Leipzig alles in der groͤſten 
Bewegung, da allenthalben die Trommeln 


1 geruͤhrt und neue Soldaten in die Veſtung ge⸗ 


fuͤhrt wurden, vertheidigte er mit ſeinem Lehrer, 
dem Herrn Ludewig Chriſtian Crel, eine 
Schrift, die von den Schönheiten des Ange 
kreons handelte. e 
Dieſer Fleis leitete einige vornehme Stu⸗ 
denten zu ihm, die ſich von ihm ins beſondere 
‚ unterroeifen lieſſen. Er nahm alſo fo viel ein, 
daß er ſelbſt feine Wiſſenſchaften bequem forte 
ſetzen, und zugleich ſeine beiden kleinen Bruͤder 
unterhalten konte. Ja, er fand ſo viel, daß er 
1707 den zehnten Februar unter dem Dekanate 
des Herrn Chriſtoph Pfauz, des Lehrers der 
Mathematik, nebſt vier und zwanzig 1 5 
Re N Ma⸗ 


2 


— 
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Magſſter werden kor konte . Wie wehrt e er Dies 
Pe m zeigte er bald darauf den ſieben⸗ 
zehnten Maͤrz. Den an dieſem Tage betrat 
er den öffentlichen Diſputirſtuhl, und lies eine 
Schrift, die von den Söhnen der Leviten 
handelte, angreifen und vertheidigen. Und 
gleich darauf fing er an, die Weltweisheit und 
Theologie vorzutragen. Und er war geſonnen, 
weil er unter den Lehrern viele Goͤnner und bei 
den Studenten viele Freunde und Liebe fand, das 
5 ai Leben fortzuſetzen. | 


5 Doch, die Vorſehung führte ibn ber 
$ Herr Dantel Goͤtze hatte die Schrift von den 
oͤhnen der Leviten, die er vertheidigt hatte, ei⸗ 
nem ſeiner Anverwanten zu Annaberg zuge⸗ 
ſchrieben. Hiedurch ward unſer Herr Wiliſch 
an dieſem Orte bekant. Weil nun eben der 
Nekter der annabergiſchen Schule, Herr Johan 
Keilhakker, geſtorben, fo ward er den Herren 
dieſer Schule mit vorgeſchlagen, und von ih⸗ 
nen auch angenommen. Er machte ſich daher 
fertig zu ſeinem Abzuge, vertheidigte noch unter 
dem Herrn Gotfried Glearius, der damahls 
über den Matthaͤus Anmerkungen ſchrieb und 
öffentlich unterſuchen lies, eine Abhandlung von 
dem prophetiſchen Anſehen des Taͤufers Jo⸗ 
\ hannes, und trat nach einigen Tagen, am Ende 
s Se 1708 fein Zum zu Aubabeig an. e 

er 
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| Er trat de daſſelbe n mit elner Schrift an: in 
der er bewies, wie noͤthig es ſei, daß ein Lehrer 
die Neigungen ſeiner Schuͤler kenne. Er lies 
derſelben bei einigen Vorfaͤllen andere Blätter 
nachfolgen. Er lehrte fleißig. Und alfo zog er 
an vielen Orten die Augen derienigen auf ſich, 
die Schulbedienungen zu beſetzen haben. Zu 
Altenburg ſtarb der Direkter des Gymnaſü, 
Herr Chriſtian Junker, und unſer Herr Wi⸗ 
lich ward 714 in deſſen Stelle wieder dahin ge⸗ 
rufen. Er verlies Annaberg den drei und zwan⸗ 
zigſten November mit einer Rede, in der er zeigte, 

wie verdient ſich der Rath dieſer Stat um das 

Schulweſen gemacht. Er zog nach Altenburg 
zu ſeinem Friederichsgymnaſio, und ward den 
neunzehnten December von dem Herrn General⸗ 
ſuperintendenten, Karl Andreas Redel, ein⸗ 
geführt *. Er lehrte mit allem Fleiſſe „und 
brachte auch die Schulbibliothek in einen bee 
Stand und beſchrieb auch dieſelbe. 5 


Im Jahre 1720 muſte er fein. Schulamt 
mit einem Kirchenamte verwechſeln. Der got⸗ 
ſelige Herzog von Gotha , Friederich der 
Andere, lenkte ſein Heß au ihm, nahm ihn 

von 


4 


* Die Ehrenſchriſten, die da⸗ ſchrieben. 
mahls auf den Herrn ** Nach den leipsiger Ze 
Wiliſch gemacht worden, tungen von gelehrten 
werden in der gelehrten Sachen / von 2 S. 
e B. 4 O. 221, be⸗ 407. 
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von dem Gymnaſio weg, und beſtellete ihn 
zum Hofprediger zu Altenburg. Und bald 
darauf befahl er ihm, feine zween iunge 
Durchlauchtige Herren, den Prinz Johan 
Adolphe, und den Prinz Chriſtian Wil⸗ 
helm, auf einige Zeit zu unterweiſen. Herr 
Wiliſch ward hiedurch bei Hofe ſtets weiter bes . 
kant, und wuͤnſchte in einem Lande, deſſen 
Herr ein aufrichtiger Freund des Chriſtenthums 
und ein Vater der Lehrer deſſelben, lange Zeit 
zu leben. Doch ſahe man auf ihn an andern 
Orten bei Beſetzung wichtiger Kirchenbedienun⸗ 
gen. Man ſahe auf ihn, als die Superinten⸗ 
denturen zu Graiz und Gera ledig worden. 
Man ſahe auf ihn, als Herr Chriſtian Reu⸗ 
ter zu Zerbſt ſeine Aemter beim Gymnaſio und 
der Trinitatskirche mit der Generalſuperinten⸗ 
dentur zu Jevern vertauſchte. Vornehmlich ſa⸗ 
he man auf ihn zu Freiberg. Der Superin⸗ 
tendent dieſer Stat Herr Dokter Chriſtian 
Lehman, der bereits achtzig Jahre zuruͤk gelegt 
hatte, ward ganz unvermoͤgend, ſeine Bedienun⸗ 


gen abzuwarten. Seine Obern ſuchten daher 


1723 einen Gehuͤlfen fuͤr ihn. Und hiezu erwehl⸗ 
ten ſie feinen Schwiegerſohn, unſern Herrn Wir 
liſch. Dieſer erhielt auch von feinem Hofe die 


Erlaubnis wegzugehen. Er begab ſich nach 


Dresden, hielt daſelbſt den erſten September 
ſeine Predigt, und das geiſtliche Geſpraͤche. Von 
da reiſete er nach Freiberg zur Probepredigt. 
Gleich darauf kam er wieder nach Altenburg, 
* | 4 hielt 
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hielt in der Schloskirche feine Abſchiedsrede, 
und trat darauf am zwanzigſten Sontage nach 
Trinitatis ſeine Bedienung an. Kurz darauf 
begab er ſich nach Leipzig, nahm den acht und 
zwanzigſten Oktober durch eine Schrift, die von 
dem Beten der Engel fuͤr die Menſchen handelte, 
die Licentiatenwuͤrde an, und nachdem er nach 
den Geſetzen der Akademie alles verrichtet hatte, 
begab er ſich den dritten November wieder nach 
Freiberg. Allein, hier ſahe er, daß ſein Herr 
Schwiegervater an ſeinem Ehrentage geſtorben 
und bereits begraben. Hierauf bekraͤftigte ihn 


95 der Rath zu Freiberg in ſeinem Paſtorate, und 


der Dresdenſche Kirchenrath in ſeiner Superin⸗ 
tendentur. Im Jahre 1724 ward er den ſie⸗ 
benzehnten April zu Leipzig zum Dokter der The⸗ 
ologie erklärt, und darauf im Jahre 1725 den 
ſechſten Junius von dem Herrn Oberhofpredi⸗ 
ger, Kirchen» und Oberkonſiſtorialrathe, 
Bernhard Walther Marperger, zu Freiberg 
in G ſeiner Prediger und Schulbedien⸗ 
ten eingeweiheet. e 


Der Superintendent zu Freiberg mus ſei⸗ 
ne geiſtliche Sorgen bei nahe fuͤr zweihundert 
Oerter, unter welchen Staͤte und Flekken find, 
tragen. Wie viel Arbeiten mus den ein ſolcher 
- Man übernehmen, vornemlich alsdan, wen er 
nicht, als ein Mietling, ſondern als ein rechter 
Hirte, wachen und huͤten wil? Und wie viel 
ordentliche Laſten muſte alſo unſer Herr Wie 

| 9 3 über 
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über ſich nehmen, ſehmen, die er noch mit auſſerordent⸗ 
lichen Arbeiten vermehrte. Er verbeſſerte die 
Nechnungen bei den Kirchen und von den geiſt⸗ 
lichen Vermaͤchtniſſen. Er aͤnderte die Be⸗ 
ſuchungen feiner Gemeinen und Schulen zu bei⸗ 
der Aufnahme. Er bauete unterſchiedene neue 
Kirchen. Er ſtiftete ſeinem * viele an⸗ 
. dere edle Gedaͤchtniſ. | 


Dieſes iſt das Leben des Sal erste, 
des Oberhaupts der freibergiſchen Kirche in uns. 
ſern Tagen. Er heirathete die luͤngſte Tochter 
ſeines Vorgaͤngers zu Freiberg Jungfer Ma⸗ 
rie Sophie Lehmannen, als er noch Rekter 
zu Annaberg war. In dieſer Ehe brachte er 
zwanzig Jahre zu, ehe ſie der Herr ſegnete. Und 
um ſo viel angenehmer war es ihm, als 1729 am 
Abend vor Weinachten fein Haus mit einem 
Sohne beſchenkt ward, dem er auch ſeinen 1 

| Nahmen, Chriſtian Sriederich, gab. | 


Die Schriften des Henn Supetintenden⸗ 
ten wollen wir in vier Theile, in die leipziger, 
annabergiſchen, aitenburgfcen u und 1 

ſchen abtheilen. | 


Als er in 2.230336 wa, e 
Vertheidigte er die Schrift des Herrn Crels 


de eo, quod in Anacreonte venuſtum & de- 
* licatum eſt. 1706, auf ſechs Bogen in Quart. 
| 3 Hh Der 


* 
— 
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05 
Der Inhalt ird in dene novis e, Gr 
maniae erzehlt *. 


N Er ſelbſt lies behebt e 

filüs levitarum. 1708, auf ſechſtehalb Bo⸗ 
gen in Quart, die ebenfals in den no vis lit 

terariit Germaniae * beſchrieben werden, 
Man findet hier unterſchiedene Merkwuͤr⸗ 
digkeiten von dieſen W 3 dee 
Gottesgelahrtheit. 


une dem Herrn Gerfried SR Hethe⸗ 
digte er 1709 eine Abhandlung de dignitate 

5 prophetica Ioannis, baptiſtae, auf zween 
Bogen, die in den obfervationikus philologicis 
O theologieis ad evangelium Matthaei. dieſes 
beipziger Gottesgelehrten ſtehen. 


8 ex bab er heraus: a . 
Lateinische Schriften: m | u / 5 


De cognitione animorum , publicis, docendi 

magiſtris maxime neceſſaria. 1708. Und wie 
leicht iſt es, die Gemuͤther der zarten, die 
ſich noch nicht verſtellen, durchzuſuchen? 


De vagantibus feholafticis , five N 
Schälen ot 


6 CE En 


De 
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eee e 
De delectandis, rerum docendarum Variation, 
diſcentium animis. 1709. Witzige Lehrer 
unterſcheiden ihre Schuͤler, die insgeſamt, 
ö m die ganze Jugend, unbeſtaͤndig und 
flatterich ſind. Bei einigen iſt viele Stille. 
Und dieſe wird man durch viele Abwechſelun⸗ 
gen unruhig machen. Bei andern iſt lauter 
Feuer und gar keine Gedult. Und dieſe wird 
man durch viele Beraͤnderungen in ihrem 
1 — Wo N wir bert die 
itte? 55 


De medicis, lin um n 4 88 0 

praeſtantibus. 1709. Und nachher find noch 

andere Aerzte hinzu kommen, die die aller⸗ 

wuͤrdigſten Nachfolger der Aerzte des Herrn 
Wiliſch. Wir haben, daß wir nur bei 

uns bleiben, in Hannover einen neuen Leib⸗ 
nitz, den Herrn Hofmedikus Werlhof, in 
Goͤttingen den muntern Tichter, den es 
Dokter Haller, in + 


De jürisconfultis,, egregia Mertin elegan- 
tiorum laude iluftribus, 1709. 


De eminentia & dignitafe ſummi apud He- 
braeos pontificis. 1709 | 


De vita Hieronymi Dathii, Snpätinfaniliile 
annabergenſis, praemiſſa expoſitione voti 


e ex lud, Xl, c. XX XX. 1709 Folio, 
De 
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De aetal aetate, officiis, matime Kelle id. 
nea. 1710: . | 


N 


De genuine ane optimos. artis oratoriae 
0 auctores. ftudio, 1710. | 95 7 N 1 


De dieendi argumentis a ars 1 oraloriag firo- 
ni ex 8 4 5 a ma NER 


De muficis , !  Blidiori N its 
1710. 


0 Ai 


u De ephoris annabergenfibus. r. 1710, Folio. 


De elaris fcholarum doctoribus, intra unius 
tantum anni ſpatium erktut 17 


Panegyris ina Alemanniae, III, ? . a 


De e & officio ailvoca Hi apud var 


De 0 er a batte lun defümti. un „ in 


De prima ‘advöcatofith apud veteres hlt 4 
tione. 1712, in Quart. 


Hungaria, imperatori, Carolo v, i ainf ignia | 
1 9 7 
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# Parental B. lobiniae. 1. e Wee 

Memoria ſoperintendentum & discöndbihn 
pirnenſium. 1712 in Oktav, auf viertehalb 
Bogen. Man ſehe die gelehrte „ 5 
die lareiniſchen acta eruditorum Fe 

\ 5 Füße 4 . 

De elaris Schellenbergiis, 1713, in 8 405 af e 185 i 
nem Bogen Es iſt ein Gluͤkwunſch an einen 
55 Man ſehe die . | 
Sama 1 


De fratribus e 1713 n On, EN nr ER 


Gratulatio de feholarum wol rede al. 
mandis. 1715. . 5 ; 
De claris Svevis. 1713. in Guart, auf zween Ds 

gen. Man ſehe die gelehrte Sama N 


De antiqus Genjeliorum profapia, 17130 A 13 
zween Bogen. Man ſehe die 9 5 
Sama *. . 


Incunabula fcholae ab is , inque ea 
publice ab urbe condita docentium tecen- 
fio, 


— 5 
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432  CheiftiangeiederichWihifeh) 
110, una cum vita Joannis Rivii, à Georgio Fa- 

bricio concinnata. Der erſte Theil, der auf 
neunzehn Oktavbogen 1708 heraus kam, ber 
ſtehet aus einer Geſchichte der annabergi⸗ 
ſchen Schullehrer, und wud in der gelehr⸗ 
ten Sama und in den lateiniſchen ac tis 
eruditorum * beſchrieben, und vom 
Herrn Reimman im Verzeichniſſe ſeiner 
„Bücher * beurtheilet. Vom andern Theis 
le ſind vier Stuͤkke heraus, in welchem die 
annabergiſchen Schüler erzehlt werden, die 

nachher groſſe und gelehrte Maͤnner worden. 
Und von dieſen koͤnnen wir ebenfals die ge⸗ 
lehrte Sama nachleſen *. Nuͤzliche Blaͤt ⸗ 
ter fuͤr die annabergiſche Schule! 


14 
* 


N ec DIR. \ 
Oratio valedictoria de meritis fenatus annaeber- 
genſis in rem fcholafticam. Leipzig, 17, in 
Quart, auf drei Bogen. Herr Reimman 
ſchreibt von dieſer Rede alſo : „AN- 
„ @os eft Aoyos.hicee Wiliſchii ex annae- 
on Inontano lyceo tum diſcedentis ad gy- 
„ mnafium Altenburgenſe. Et continetur 
„ in eo hiftoria fcholae annaebergenfis, ab 
„ anno Chriſti MDV usque ad haec tem- 
v pora ordine chronelogico, dictione terſa 
19 x Ch 4 & 


— 


. B. 3. S.zı. 

Pony S. 333 1 und B. 4, S. 124. 

8.2, S. 573. | . catalogo, B. 2 
0 (4 — 
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Ng. 3. S. 628, und 370 


chest g. Seiederich Wiliſch. 4 #3 | 


55 „ & rotunda. deferipta,, ut iis, quorum i in⸗ 

v tereft haec noſſe, conſtaret, quibus vis & 
„ tationibus ad eum, in quo nunc . 
» tum petvenerit. 3 N 1 


u Teutſche Schriften: 


Die falſch gegruͤndete und nicht recht bei | 
| . Liebe der Eltern gegen 11 
inder. 


Don, drei — i als 9 
Roͤnigs in Spanien, F und 
Pkezſſen. 1708. hr 
Die zum Sal eilende Zofart. 1710, a 1 
Christoph Emmerlings Berlichkeit des anna⸗ 
bergiſchen Tempels, mit der Vorrede un⸗ | 
fers Herrn Wiliſch. 1712, in Oktav. . 
Dis annabergiſche Schuliubelfeſt 114. 
5 ASLTEITBURG gab er am; 7 
I, Lateiniſche Schriften: a =. N 


Oratio aufpicalis, de ſtudiis in ſchola praefer- 
tim tractandis, 1715, in Quart. 


Delineata te &hiondim cum publicarum, mf pri« | 
Vatarum, ſtadia, 1715, De 


464 Chriffian — Br ' 


ir 


De huftratione verna erm gpmnafi, if. 1 
Epinicia Pascha ex leſ. XXX VII, comm. 
XXII, 8 a ae 715. „ 


De votis tern principis Gase ex 
ſerenitate coeli more vetetum n 
cis. 175. Ei 2 


Epinicia ori, 715 e 
* N 


De faſciis in folenni faſciarum kelto ferenim. 
mae prineipis, cum Fridericam principem, 
hodie ſereniſſimo Saxoweiſſenfelſenſi du- 
ci, domino Joanni er 8 0 e 

pepererat Asia en e e 
Parentalia domino Hannibal German, bers 
baroni de . habita. 7 | 
Lucernae fepulchrales , p beat 

Ioannis Georgii Doehleri, procancellarii duca- 
tus e en Zu | 


Praefatio in beati Chrifiani Iunkeri pattem a 
teram primarum linearum eralittonin, aß, 
in Quart. RR 


5 


Sanctiora chriftiänortim palilia. 1716; 


1} 5 t 


Cheifkan geicderich wich. 4 


Auguſta principis Bi nominali, car- 
minice en. 85 12 


1 
7 
* * 


De N inque rem literariarf meritis in- 9755 


ſigni, ee proſapia. 1716. 

ö eſe 
Me ſteht Pe in Frei, iubilis: alten 0 
Senib us. a KEN 5 


* 2 1 + - 105 el 


ion ad vernam: o gymnafi, munteren. 0 
Me > he r 


— 


20 


* ı * 
& , A; . 7 2 . 


De ſyn 101 wren, nue, te, A, 1 0. 
* 1716. te e f 


— 


* a 


1 Ibliotheca mel debe ende 6, 


be SER sm 
9 * 


De (ociata cen venerätione, 177. 
Wü L OB 

Daene ebm, Slam 55 > Kun | 

| 17 unn 


wit 13 * NG 9 51 Br Ian 
De 5 Bibfokhecne eholaiee al. 
e e 77. ET e eee 
AR 10 he PER #499 


Hiftoria papatus 8. m bene 
1 


% n 


. 
At * 1 dir 


De 8 Lade sefläuraiörenh rei d fehalaflicge 


optimo. 1717. Dieſes Programma le fr 
ER in der folgenden Schüft⸗ N 


Gef. Jeztl. Gel 1. 18. 6 * Re ei 


? 


RE Seiederth wong 


Wi me anni iubilaei fecundi 


evangelicae lutheranae ecclefiae, 


MDC CXVII colleda, Ein Alphabet und 
vierzehn Bogen in Quart. In dieſer Sam⸗ 
lung ſteht 1, Jofepbi Clauderi, rectoris fcholae 


altenburgenſis oratio faecularis , anno 
MDOCXVII habita, de inculta & horrida ſu- 


perioris pontificiae, excultaque & florida 


noſtrae lutheranae aetatis latinıtate, 2, De- 


lneatio proſapiae & poſteritatis Clauderia - 


Pen 
— 


Oratio ſaecularis de amore 


nae. 3, Michaelis Leubii diſſertatio ‚epifto- 


lica de ſucceſſoribus Ciauderi in regimine 
ſeholarum altenburgenfium, 4, Die Don 
genante Schrift unſers Herrn Wiliſch, d 


M.artino Luthero, teſtauratore rei Abel 
ſticae optimo. Und hierauf folgen ge Drei 


andere Schriften des Herrn Wiliſch. Als 5, 


meritis prin- 


um Saxoniae in catechif num Lutheri. 


96 Differtatio, hiſtoriam ee deli - 


neans, wovon wir den Inhalt in den Zuſä⸗ 


tzen zu der Iſagoge des Herrn Buddeus * 


antreffen, 7, ſyllabus auctorum catechetico- 
rum, ad pleniorem aliquando 6 | 


2 categheticam facientium. 


| 8 79. 


Noyum, teſtamentum Grtecun cum Ne 


Sebaſtiuni Schmidii, Aceedunt ſummaria ca- 
itim, ſelectiora dogs * brevioreß 
Hr vitae 


. ds 
* 5 wi * g 


5 5 A 


vitae em Pr ern del 
neationes, & tabulae geographicae. 99 
1718, m Oktao. 
ER 4 „ 1 ne 5 

De ludis compitalitis i in kontra Aren f 
rum iuventutis principum, domini Friderici 
tertii, & domini Cuiliemi, ducum Saxogo · 
thanorum, ad peregrinas terras 1 
tien, e 1718. 9 


De verendis martyrum FRERRN aacamis 
78. 5 N a 


De us prineipum Saxonicorum eit · 
cumbis i in aede aulica. 1718. 855 


Ad lores ſpargendos in funere kereniſimi Ä 


ni anhaltini dominicaroli Guilielmi. pig 7 8 


Ioannis Pofeli ep e & evangelia ſacra, ui 


der Vorrede unſers 0 Ka Lehne. 
1718 in Oktav. 1 


De exteris prineipum wagen etacambi, 
1719. A 


De vita ini Ioan Fyiderici de Bennie . 


ſereniſſimo prineipi golhano a ee in 

5 timis, 1719. 2 N 
De fymbolotheeis caefarım romanorum ze ue 
ac graecorum. 1719. Im. 


8 


488 a. Cette Seicheich wut 


Index Index bibliothecae, in ufum gymnaſiii a ten. 
burgenſis ita concinnatus, ut ſit ad 
ſtar locorum communium rei; librariae. 
2lienburg, 1721, in Olav. 1 
folgte; 3 Be 


15 


Appendix ad indicem ab ni ile 
ſtris gymnaſii fridericiani ſacratae. Acce· 
dit index alphabeticus totius operis. Alten⸗ 
burg, 727, in Oktav. Man kan die Sund⸗ 

. lingifche Biſtorie der Gelehrſeunke it 2 85 


74 * 


leſen *, ker. 


ble adorionem vaediirum, & 15 15 
ex ſcholis ad eceleſiam e 


e Tune a 


| = 
Eine Tateinifche Elegie, nebſt einer tei e 
Kantate auf bas Rahe 95 1 8 
tigen Herzogs von Gotha, SER des ame 
dern. 1716. auf drei Bogen. e e, 


Ein von vielen Rindern beiten va⸗ 
ter ohne Kinder, bei dem Leichenbegaͤng⸗ 
niſſe des Herrn Buͤrgermeiſters Seufgens, 
in Aug, 5 6. 75 Hierauf olg 

fing 
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— nr en ni ri 


eine Schrift mit einer dreifachen Benen⸗ 


2 


9 2,7 


9. —4 4% 1 * fi | ; 8 gr 5 8 i J \ 
aan * Mid, catmina torcularia Luthera. 
norum iubilantium, das iſt, der in den evange⸗ 


liſchlurherſchen Weinberge inbilirenden | 


tungen Kinder und Säuglinge herliches 


Lob und Danklied, aus demachten Pſalm, 


an dem dritten ſolennen Feiertage des evan⸗ 


N geliſchlutherſchen Jubelfeſtes 1717 „in der 
hochfuͤrſtlichen Schloskirche zu Altenburg 


borgeſtellet, und feiner untergebenen Schuliu⸗ 


gend zur nuͤzlichen Erinnerung in Druk gege⸗ 
e ae nn 


Das neue xeſtament Gtiechiſch und Teutſch 
mit kurzen Summgrien derer Kapitel, vielen 


Parallelen und kurzen Lebensbeſchreibungen 


zweien zur Leſung dieſer heiligen Schrift 
5 Landcharten. Chemnitz, 1717, 


Bar: 


Zu Freiberg gab er heraus, 


ephoriam acceſſu. 1723, Guart. 


Jiz Dr 


I, gateiniſche Schriften 


Epiftola drculerie ad dioecelanos pro feliel ad 


/ 


eines jeden Evangeliſten und Apoſtels, nebſt 


J a; - 10 


| 490 cheiſten Seu deric wich: 


Difputatio, inauguralis de precibus schien. 
pro nobis. ad varia illäftranda facraeScri- 
pturae loca, in primis Zach. I, e. au Be 
licentia, Leipzig, 17331, Quart. | | 


Abominabile pontifieiorum: ER den im- 
perfecta ſatisfactione jeſu Chriſti pro 
nobis, in panegyri doctorali excusſum. Sipe 
zig, 17244 Quart. eee 5 a 

Invitatio ad inveſtiturae Pc any. 
veftitum novi teſtamenti facerdotalem ex 
. CXXXII, comm. VIIII. XVI al 
1 Freiberg, ma, Quart. 


RR ad actum e om in 
gymnafio Freibergenfi publice docentium, 
IA. Joanis Andr. Lutheri, M. Jo. Aug, Harz- 
bachii, nee non Godefredi RR 7 e, 
Quart. Ki | | 


Oratio 40 pace, lehelarum RR in 
gymnafio freibergenſi, die V. Jan. 
MDC CXXXII habita. Oktab. 1 


Re 


Oratio de prima ie & chor fym- 
phoniaci inſtitutione ibidem die V. Jan. 
MDCCR XXV, cum ſtrenae aden 
tur, Ah Olav. LE 


Gra- 


—TChriſtian Sriederich Wiliſch. 491 
Oratio de calligraphia, praeſertim orthogra- 
pPhlia in ſeholis docenda, ibidem habita 
‚> MDCCXXXVL Oktav. re 


Triga orationum fcholafticarım, de calligra- 
phiae & orthographiae ftudio in ſcholis non 
'. omittendo : de perverſo eleemoſina- 
rum & ſtipendiorum uſu: de arıthme. 
tices ftudio, ad ingeniorum culturam per- 
utile. Zween Bogen in Oktav. 


II, Teutſche Schriften: 
Der mit Gerechtigkeit und Stiede ge⸗ 
ſchmuͤkte Prieſterhut eines treuen Leh⸗ 
rers, bei dem Leichenbegaͤngnis Herrn 
M. Georg Albin Platners, Paſtoris zu 
St. Jacobi in Freiberg, aus Roͤm. J, 1. 1736, 
in Quart. a BON 


Der über feine kurze und böfe Walfart 
klagende Jakob, bei dem Leichenbegaͤng⸗ 
nis Herrn Martin Ludolf, Studioſt aus 
Kopenhagen, welcher auf feinen Neifen zu 
Freiberg den 15 Februarii 1727 felig verſtor⸗ 
ben, und in der Kirche zu St. Petri 
beigeſetzet worden, aus 1 B. Moſ. 47, 


4 0 
5 


Folio. eee 
Die von Jeſu zu Tempeln des lebendigen 


Gottes eingeweihete Serzen ſeiner 
1 8 Ji 4 Glaͤu⸗ 


NA 
\ 


45. Chriſien Geieberich Wiliſch. 


Gläubigen, bei der am dritten Oſtertage 
4726 geſchehenen Einweihung der neuerbaue⸗ 

ten Kirche zu Forchheim, aus Luc. 24, 36 47. 
dem beigefüget eine kurze face ö 9975 
chenhiſtorie. In Quart. 


Das lezte Gebet eines Sreibergifiben Ye 
hemie, an dem Begraͤbnistage des Herrn 
Burgemeiſters Johan Friedrich Sey⸗ 


a: in Freiberg, e 57 31. Ne 


Die in der Liebe Gottes und übe Naͤch⸗ 

ſten treuerfundene, auch von Got tren 

N belohnte len in. einer. Leichenpre⸗ 

digt der Frau D „Wachtlern, aus Dres⸗ 

den, in der Kirche zu Kleinwalthers⸗ 

5 800 aus Sap. si 17 7, e 5 
olio. 


Ein e Man beſeoders 175 in de 
muͤthiger Erkaͤntnis fein ſelbſt und 2% in 
dankbarer Erkaͤntnis der vielfaͤltig genoffenen 
Guͤte Gottes, an dem Exempel des ſeligen 
Herrn Michael Weidlichs, Königlichpols 
niſchen und churfuͤrſtlichen ſachſiſchen Kom⸗ 
mißionsraths, wie auch in die 40 Jahr ge⸗ 
weſenen Kreisamtmans zu Freiberg, in der 
Kirche zu Forchheim, aus! B. ah 
seiger, 173% Rap BR, et 


Er * 0 * * 1 * * 
y . 1 NR N | 
| £ g N Der 
1 ri 8 K 


Chriſtian Friederich Wiliſch. 493 
Der in ſeiner Rechnung wolbeſtandene 
Saushalter der mancherlei Gnade Got⸗ 
tes, an dem Exempel des ſeligen Herrn 
Johan David Sorſters, Paſtors zu Gros⸗ 
ſchirma, in daſiger Kirche, am I Trinitatis 

Fele. 1732 gezeiget, aus Jeſ. 21, 8. In 
u olio. NE N en Fr 


Der von einem ſterbenden Chriſten Got 
aufgerichtete Dankaltar, bei dem Leichen⸗ 
begaͤngnis des feligen Herrn Buͤrgermeiſters, 
Michael Siſchers, aus dem 2 B. Sam 7, 

18 gezeiget. 1733. In Folio. 


Gottes gnaͤdiges Andenken an feine Bläus 
bige, als der kraͤftigſte Troſt zur Lei⸗ 
denszeit, aus Nehem. 13, 31. in der Gedaͤcht⸗ 
nispredigt des hochſeligen Herrn geheimen 
Raths von Schönberg, auf Purſchenſtein e. 
in der Kirche zu Neuhauſen vorgeſtellet. 1735, 


in Folio. | Ben te 


Der geſaͤtrigte Zunger eines mit Got und 


ſeiner Gemeine treu meinenden Predi⸗ 


gers, an dem Begraͤbnistage des ſeligen 
Herrn M. Johan Chriſtian Sunger, 
Paſtoris zu Oederau, in daſiger Kir⸗ 
N Matth. 5, 6 vorgeſtellet. 1735, in 
e W 


¹ 455 * 


4 27 ; Y J i a 5 ö Hi Die 5 


47 Cbeiffian Seiederich Wülſck 
Die von Bor, auch denen Kirchen neuen 


e verheiſſene geöffere errlich⸗ 
keit, aus Hag. 2 8,9, 10, bei Eioaihung 


der neuen * zu Westend e 


Quart. 


Das neuen ied N Be andächtig f n⸗ 


genden Sreibergs, bei Einweihung der ehe⸗ 
mahls mit verbranten und wieder neuerbaue⸗ 


ten Orgel zu St. Petri in Freiberg, 


den zı Sttabiit, ı 175 aus 17 7 14 65, ge⸗ 


zeiget. N 


Geiſtliche Rede bei 2 gu des Grund⸗ 


ſteins zu einer neuen Kirche in Deutſch⸗ 
neudorf, aus Pſalm 68, 17, den, 5 N 8 
gehalten. Quart. 


Die Kirche zur beligen Ruhe tte, bei 
der Einweihung der neuerbaueten Kirche zu Ze ⸗ 
tha, am Tage Seien 1736 e 


at, 


gebe, nebffäiem@are | 


chetifchen Unterricht von alla NN 1 


4 1737, Oktav. 1 
Vorrede zu dem Geſang ER. des ardachng 


4 und betenden d n 1733und1 1730. { 
1 1 


av. 


E e, Die 


N 


| 
i 


1 


— — 


Die LKeidensgefchichte Jeſu Chriſti, aus 
der Zuſammenſtimmung der vier Evangeliſten 

gezogen , und nach Ordnung der Zeit 
in harmoniſchen Tabellen, nebſt ei⸗ 
nigen Anmerkungen vorgeſtellet. 1735, 
Oktav. . e, * 


Vorrede zum neuen Teſtamente und Pſalter 
nebſt einer Katechetiſchen Einleitung zum er⸗ 
baulichen Bibelleſen, und einem kurzen Abris 

der Erkaͤntnis unſers Heils und deſſen Ord⸗ 
nung. 1736, Oktax. kan 

Biblia paralleloharmonica, das iſt, die mit 


ſelbſt wol uͤbereinſtimmende, und ſich 
ſelbſt erklaͤrende heilige Schrift alten 


und neuen Teſtaments, nach den accu⸗ 
rateſten Exemplarien, der teutſchen Ue⸗ 
berſetzung des ſeeligen Dokters Martin 


Luthers, mit deſſen Vorrede und Rand⸗ 
gloſſen, ferner mit richtigen Eintheilun⸗ 
gen eines leden Buchs und Capitels, 


beten gina WS. i 


auch kurzen Lebensbeſchreibungen eines 


eden bibliſchen Scribenten, beſonders 


mit ausgedruͤkten Parallelen, und An» 
weiſung deren Harmonie und Ueberein⸗ 
ſtimmung deutlicher Anzeigung der 


Seitrechnung, und einigen zur Erklaͤ⸗ 
rung der heiligen Schrift , 
. f ö | Pfern, 


de re hellen ET Wilk 

ſchens. Erſter Theil, Freiberg, 1739, 
Bam. ' Und ia ZN, werden noch 
plgen. hi; „„ 


Als er noch in Alkeburg uk war er geſon⸗ | 
nen des Pippinds und Y Witten Fr der 
Gottesgelehrten forizufegen PN 


Geendige im Oktober des 
Jahrs Eee 1155 . 


% N 


1721 S. 824 A 
tet wird. 


germanique, B. 3, ©. 
301, und in den Leipzi⸗ 
ger Seitangen von ge 


5 Wie 0 der e ichrten e von 


5 
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jr N e n 


% Dale, Breslau, N 
. und Um. 


e 


4 1. Zu af 


— e emal. 1 0 


An hat zu Ad ſchs . | 
liſche Kirchen, bei welchen vierzehn 
1 2 LIE) zween 


ee Sez 


* TE 
rer. 
N Yo 


9 1 m dieſes Verzeichnis . | biforicoecelef ſaſti- 
N m Ende des Jahrs] eis, B. 8 108, gehan⸗ 
r Von ihrem Got- delt. 

tesdienſte wird in den 0 


Von ien zu eng, 


. 


1 


4280 Erſter Zu 


Senioren find, die eins! ı Rn = ere q 
ein halb Jahr die hun’ t über alle 
geiſtliche Dinge, führen, Sie find fo 

. * „ 


25 


Herr San RN. Senio or und P 
en den wir * Br n 13 


Sm Dar Do: mabst wen 
| konus N . 


An der Hakobskiche. 


| Pen Georg michael preu, Senior und 
& Daft 7 deſſen Leben bereits beſchrieben wor⸗ 


er Magiſter Joben Gig Seabeln, 
„Diet onus. 


An der Heiigengeiisticde. 
Sem ae ner Hleuring, Dafoe, 


j 
* R 0 
Ki * 5 } R 650 
7 
7 


N Im gelehrten Europa / B. 2. S. 271 
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Erſter Anhang. 5 in 
An der Barfuͤſſerkirche. 


Herr philip Gorfried Harder Haft, 5 
| Fa ne Johan Gorfried eig, ae 
ia 
Herr Magier Zohan Martin Chriſtel , ice | 
ter Diaͤkonus. 
Herr Magiſter Georg Adolph Demamal; 
dritter Diakonus. | 
> a Phu wender, 7 Me 7 


An an Creuzkirche. 


RR . „ Paſtorr law 
Pine re Skiederich Sean Dir 
onu | 


An der uiid. 
Here SammelMiedeman, Paftr. 115 


2, Zu Bafıl 
Sch auf der Akademie « * 
Die Theologie 


Herr Samuel wWerenfels, D Dokter der Shine 
. lobe und Profeſſer des e 
wie 


Die dr San Face mm von] 8 finden wir in * 
ie 


„% SExffer Anhang. 
wie auch Mitglied der engliſchen Sotietet, 


die den Glauben eee ‚uud der 
„Berliniſchen Societet der Wiſſenſchaf⸗ 


Ya | BRUNS 
Johan Auderoig e, Deter 
d Theologie und Pro eſſer 0 alten e deſta⸗ 


% 1 Fr 
BT, 
x u a ass u 
FR N 7 
8 1.9 n W- 
N N A 
214 P 
er N 


l Obe debe, ER 


err he Toniota Dolter 2 Naehe 
ni Profefje er der Dh und des Kir 
re ; 
Herr Johan Rudolph von Waldkirch, 
Dokter der Rechte und Profeſſer der Inſtitu⸗ 
tionen und offentlichen Rechts wie zn] 


Kanonikus am Petersſtifte 

Herr Nikolaus Bernoulli, Dokter der Re 
te und Profeſſer des Kodex und 44 8 7 
wie auch Mitglied der N 1 kenden 
und dern, e 


Bibliotheca e a . 2% 1160 rs dieſen neuen 
S 309. Das gege nwaͤrti⸗⸗ Lehrern ſo koͤnnen wir 
ge Verzeichnis iſt vom Em 3 tempe helvetica, — 
de des Jahrs 1739. Berl in ace 0 
langen wir 35 Nachrich⸗ 


Erſter Anhang: N % v 


Herr Johan Rudolph Zwinger, Dok⸗ 
| Ku Arznei und Profeſſer der practiſchen 
e a | 5 


Herr Emanuel Rönig „Dokter der Arz⸗ 
| 15 und Profeſſer der theoretiſchen Me⸗ 
1 . e re s 


Herr Daniel Bernoulli Dokter der 
Arznei und Profeſſer der Anatomie und 
anik, auch Ehrenprofeſſer zu Peters⸗ 


Die Weltweis heit: 


Herr Johan Bernoulli, Dokter der Phi⸗ 
loſophie und Mediein und Profeſſer der 
Mathematik, auch Mitglied der drei Socie⸗ 
N Wiſſenſchaften zu Paris, Londen und 

Herr Samuel Battier, Dokter der Philos 
ſophie und Profeſſer der griechiſchen Spra- 
che, auch Mitglied der Leopoldiſchen 1 

Akademie der Naturforſcher, unter dem Nah⸗ 

ecroetianus , 

Herr Nikolaus Harſcher, Dokter der 

Philoſophie und Mediein und Profeſſer 

Beredſamkeit. . 
Herr Benediktus Staͤhelin, Dokter der Phi⸗ 

loſophie und Mediein und Profeſſer der Phyſtk, 

Geſ. Jeztleb. Gel lu. F. Kk auch 555 


l 
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502 Erſter Anhang. 5 7 
auch Korreſpondent der Societet der Wiſſen⸗ 


ſchaften zu Paris. 
an Peter Ryhiner ; Profefer der Lo⸗ 


Her Jehun Rudolph Battier Profeſſer der 
Hebreiſchen Sprache. 

Herr Johan Balthaſar Burkard, Prediger 
und Profeſſer der Rhetorik, auch Bibliothe⸗ 
karius. Er hat den Herrn Kardinal Paßios 

nei im Hebreiſchen und Syriſchen ef 


fin. 
Herr Andreas Weis, Dokter der Rechte 
15 Profeſſer des Rechts der Natur und Mo⸗ 


8 8 e Chriſt iopb Bek, Profeſer der 


3% Zu Sroötatı 
finden wir dieſe gi 
bei der Univerfiter* i | 


| Diese Univerfitet , die im Anfange dieſer 

hundert Jahre angelegt worden, heiſſet 
die leopoldiſchkaroliniſche Univerſitet, und 
komt den Herren un zu. Ihre Profeffor 3 


Kae, | „ 


Es it dieſe Nachricht vom Jahre 729. a 


| Derr Pater Seba ſtian Seibel; Dokter der 


1 
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Theologie und Rekter. 


i Herr Pater Joſeph Dalbert, Dokter ber dh ds 


logie und geiftlichen Rechte und Kanzler er laͤ⸗ | 
ret die heilige Schrift S 
om Pater Lorenz Thekal,, Dokter der Tl heo⸗ 


logie und geiſtlichen Rechte, Profeſſer der 


Theologie und Dekauus der cheologiſchen 


Facultet. 


Hir Paler Sranz Rugler, Dotter und Bros & 


feſſer der Theologie und Senior. 


Herr Pater Franz Jelgner, Dokter der She 


logie, Profeſſer der geiſtlichen Sittenlehren 
und Streitigkeiten, und Dekanus der Philos | 
ſophiſchen Fakultet. 


Herr Pater Timotheus Raioke, Dokter ud 


Profeſſer d der geiftlichen Rechte. 


Herr Pater Johan Lewald, Dokter der Shen» 


logie und Profeſſer der Matpematifehen Wi 
ſenſchaften. 


Herr Pater Johan Kindler, Magi ahn 
5 und Dokter der Philoſophie, Profefer 


der geiſtlichen Moral und heiligen Spra- 
1 5 Senior der vbisſoph chen Valk 


Har Pater Ratl Gotſchlich, Draft 55 | 


Metaphyſik. 
ard Pater Johan Dimpler, Magiſter u und 
IN der Philo ſophie und Profeſſer da hg 


» | * Ria Du j 


„ ed Anhang. 


Herr Pater Franz Reeit, it Magiftertund Dok⸗ 
ter der Philoſophie , Profeſſer der Los 
er und fontäglicher Univerſi taͤtspredi⸗ 


Hag Pater Johan Belt Magiſter und 
Dokter der Philoſophie, Profeſſer der 
ER und feſttaͤglicher Univerſttetspredi⸗ 


on Pater Franz Xletſchka, Magiſter und 
Kr Are der Philoſophie und Profeſſer der Re⸗ 
dekun | 
Bar bar Stanz maiſch, Magiſter und Dok⸗ 
di . Pyiloſophie und Profeſſer der Dicht⸗ 
un 
err Magiſter Joſeph meierho er 
% 1 der Grammatik bei der le 
aſſe 
Herr Magiſter Anton Sind g Profeſ⸗ 
Ha der Grammatik bei der Mittel⸗ 
aſſe. 
| Her Magiſter Johan Koſtto, Profefer va 
Grammatik bei der Unterklaſſe 
Har Magiſter Ignatius Falke, Drofefer 
der lateiniſchen Anfangsgruͤnde. 
He Joſeph Scheriebel, Magifter und Dok⸗ 
ter der Philoſophie, Vieeſyndikus und Nota⸗ 
rius der Univerſitet. 
Herr Johan Georg Vogel, Dohter det En 
und Lehrer des Cvilrechts. a 8 


4 zu 


\ 


ee Anhang 7 a 506 | 
4, Zu Göttingen 


sim wir bei der Univerfi tet sr 
See gende Maͤnner: m 


1, Gottesgelehite. 


Herr Jakob Wilhelm euerlein / Dokter der 
„Theologie und erſter Profeſſer, auch Gene⸗ 
ralſuperintendent des Herzogthums Goͤt⸗ 
tingen, ietzo auch De kanus. Sein Leben 
he der Herre Superintendent Goͤtten beſchrle⸗ | 


Gar ee Cruſius Dokter der | | 


he den Herr Goͤtten beſchrie⸗ 

en 8 

Herr Joachim Oporin, Dokter der Theo⸗ 
logie, den Herr Goͤtten bereis beſchrie⸗ 
ben hat *. Es iſt, wie auf andern h 1 15 

b Schulen der Gebrauch iſt, keinem aufgetr 
worden, ein beſonders Stük 9 


e 0 e Fr 
ö RES, Auß⸗ 


* ein dieſe Nachricht ua ren eee B. 2. 
Februar des Jahrs 1741 S. 4 
und ich ſetze ſie ſo , wie ich. 0 Ebenafelöt, Bu S. 


e em angen jeher. 544. 
fi bf 9 0 h * Ebendaſelbſt B. 1 S. 


en Im ieztlebenden ger, 01. 


Here. Gee August Se Dokt 
der Theologie, und ordentli )e alt 

der e Ha e t ihn be 

8 eben "3 ?? 5 


Her re € 0 


enten See 
der R 


erſter Profeſſer, a 


bah noͤverſcher Hofrath, 155 Dekanus Herr 
Goͤtten hatt ihn beſchrieben . 

Herr Tobias Jakob Reinhard, Dokter der 
Rechte und Ordinarius feiner Fatih, auch 
banndverfeher Hofrath. 


Herr Gotlieb Samuel Treuen, g D oer ut 


Philoſophie und der Rechte Profeſſer 
öffentlichen Rechts, wie auch- Hofrath. Er 
iſt in der Philofophifchen Fakultet der er 

Profeſſer und kan allein in beiden Fakulteten 


N e 8 
ben *, 


N 
- 
S ae TE — Mu 


Be Le ele ab dn 


2 gt, 8 Ir. 1 8 
ei nk) 3. 16 
Kr Ebenda B. 1/ S.“ 618. 


4 „ „Kebtsgachtte, a 


und auch Ko⸗ 
nit gu Aresbeitämnifchet und churfürſtlicher | 


Kister Anhang %% 
Herr Johan Jakob Schmaus, Dokter der 

Philoſophie und Profeſſer des Rechts der Na⸗ 
tur, hannoͤverſcher Hofrath. Er iſt zwar 


auch in der Philoſophiſchen Fakultet Profeſſer, 
aber allein bei der iuriſtiſchen kan er De⸗ 


kanus werden, welches er aber neulich von 


ſich abgelehnet. Herr Goͤtten hat ihn be⸗ 
ſchrieben *. Ä 

‚He Georg Seinrich Ayrer j Dokter der 
Rechte und Hofrath. Er wird nicht 
Dekanus und gehört auch nicht mit zum 
akademiſchen Senat. Hingegen wird er 
zur e er e ge⸗ 
braucht. 


5 Auſſendentücher echter it. ch 


Herr Georg Ludewig Böhmer, t der 
Philoſopie und der Rechte, und Syndikus 
der Univerſitet. Er iſt auch beſtaͤndiger Aſſeſ⸗ 
ſer des engern a Senats 12 des | 
RN, Re 1 . 


err Georg Gotlieb Richter Do- 
. der e * UM . 
71 


* 974 A. u 


— — 


Y „ 


eee 


* sedaflt 9.6.0) win 


508 , ee 3 
bu auch bannöverſcher Hofrath, 10 D De. 


Herr Albert Saller; Dokter der Mediein 
und Koͤniglicher Leibmedicus, Mitglied der 
Königlichen Geſelſchaften der Wiſſenſchaften 
zu Londen und in Schweden, wie auch 
der teutſchen Geſelſchaft zu Leipzig, ie⸗ 
Wr Prorekter. Ich habe ihn bereits Befchtiee 


ge Johan Andreas Segner Dokter der 
Philoſophie und Medicin, auch Mitglied der 
Koͤniglichen Geſelſchaft der Wiſſenſchaften in 
Londen. Er gehoͤret auch zur philoſophiſchen 
Fakultet, er komt aber nur in der medieini⸗ 
ſchen zum Dekanat. 

Herr Johan Gotfried Brendel, Dokter 
der Medicin. Er gehoͤret nicht zum aka⸗ 


ken Abe und RR 0 Ba 
anus 8 


. Auferorbentlihe cher it 


Herr Johan Jakob Zuber Dokter der Phi 


loſophie und Medicin, und Fee an der 
e a 


5 


Ar V Weltweiſen. 


Herr Samuel Gotlib e Profeſſer der 


Stats⸗ 
„ Ebendaſlbſt B. 7 S. 67 


Erſter Anhang. 1 


Sr und Sittenlehre, den wir arts ge u 

| abt R 
Herr Johan Jakob Schmaus, profeſte de 

| Peer Sl u wir 2 gehabt. 9 offer 

err Chriſto uguſt Seuman, 

ö der Geſchiche der Wiſenſchaften, den m 
bereits angefuͤhrt. 00 

Herr Johan David Roͤler ) rofeffer der | 
Geſchichte und Mitglied der berlinifchen Ge⸗ 
ſelſchaft der Wiſſenſchaften wie auch der 
alſo genanten naturae curioſorum, unter 0 
dem Nahmen : Herodotus der weite 

Herr Goͤtten hat ihn beſchrieben X. 

Herr Johan Matthias Gesner, Profeſſer 
der Rede⸗ und Tichtkunſt, akademiſcher 
Bibliothekarius , Preſes der göͤttingiſchen 

teutſchen Geſelſchaft und des philologiſchen 
Seminatii, Ehrenglied der lateiniſchen Ge⸗ 
ſelſchaft zu Jene, Safpekt aller chürfürſtli⸗ 
chen hannoͤverſchen Schulen. Herr Goͤt⸗ 

ten hat ihn beſchrieben .. 0 
Herr Samuel Chriſtian Solman Profeſ⸗ 

fſer der Logik und Metaphyſik. Herr ‚Sr 

ten beſchreibt ihn . 
Herr Johan Andreas Seiner, Drofee der 

Alk und M athematik. . 1 

r een Herr 


ee ee eee 
Be | Be 
4 Bin Eben. dafeldft, B. 1, S. % 5 


510 Erſter . 


err am Seieberich,, > Dentber, Profeſſer 
8 übrigen dathematik und Juſpekter der 
akademiſchen Gebäude: 
ee, Martin Kahle, Deofefrr der 
iloſophie. | 
Herr Johan Seintich Riebau, Dokter der 
Theologie, Profeſſer der Philoſophie, goͤt⸗ 
tingiſcher Specialſuperintendent, erſter Pre⸗ 
diger an der Johanneskirche, quedlinburgi⸗ 
en dene ietzo Dekanus. Dieſe zehn 
on Profeſſoren find auch Doctoren der 
Philo ſophie, und auſſer Herr Penthern ha⸗ 
en ſie die, ſo Magiſter werden wollen, zu 
examiniren, und kommen auch zum Deka⸗ 
f nat. 
Su Andreas Wahner Dokter der Philoſo⸗ 
“a 95 Profeſſer der morgenländifchen 
krachen. 
Herr Cheiſtian Ernſt Simone Dokter der 
Philoſophie und Veh „und Prediger an 
der Jakobskirche. Dieſe beide Herren Pro⸗ 
feſſoren werden nicht Dekani, und gehören. 
auch nicht zum akademiſchen Senat. 9 
Sekretair der Akademie iſt Herr Kuͤpken. 
Profeſſer der franzoͤſiſchen Sprache iſt Herr 
Anton Rougemont. } 
Lektor der engliſchen Sprache iſt Herr Johan k 


Tompſon. 
Lektor ui Fransöngen Spar 5 Di 2 5 ö 
A ee 5 | 


* 


Der N 


ER 1 5 0 
War 6 1 das neueſte Sher 
der Glieder der koͤniglichen Geſelſchaft der 
Wiſſenſchaften das am Ende des No⸗ 
vembers des dahrs 740, als am Andres 
astage, zu Londen 2 worden, hie⸗ 
herzuſetzen. Weil es aber zu lang iſt 
* . e 10 es N * 


4 


5 au Raumsung * 
Ae i ſind 50 0 
„ chte der Wenzelskirche: 


Herr Magiſter Johan Martin Schamelius 

erſter Prediger und Inſpekter der Schule, er 
bereits beſchrieben worden ** 

Herr ine eee Ludewig Stiegliz, 

Alrchidiakonus. 

Herr Magiſter Daniel 0 abe Dia⸗ 
konus. 

W nt vl 1 Herr 

* 760 ift die ſes Verzeich⸗ * Im 1 0 Kuro, 
nis vom Oktober des T pa / B. 2, ©. 281. 
Jahrs 1740. 9 0 


1 . 


( 


3 Erſter Anhang. 5 


Herr Magifter tee 
zweiter eee 


on. Magiſter 3 p al , den 
wir bald un Schoch Rn w a 


ger Karl Wilhelm Ricften, de Du und 


Kanter. 
Herr Auguſtin Köhler, der Diete. as 


De ilbelm Kolbe R der Fünfte d e. | 


€ se eben chriſtan Abner der Sache — 


6, zu Um 


ee wir ine bebe Sem en 4 


* 


— m 
be) „ 


® Eine Mogel von Nei feiße der Bit Rath ur | 
Gelehrten des Jahrs] tenſtein aufgeſezt haben. 


177 giebt Herr Göt⸗] Die gegenwaͤrtige Nach⸗ 


| 55 8 , 300 iR vom Gebruar des 
gelehrten Europa / B.] Jahrs 7444. 
3 S. 211. Es l di ee] 15 7% * = 


N 


u 


0 


| 
| 


ne Bf inhang: RR, e | 
1, An den Kirchen. 
Am Muͤnſter. 8 

Sm Elias Frik, Senior der Geiſtichkeit, Aſ⸗ 


ſeſſer des Konſiſtorii in Eheſachen, Scholar ⸗ 


che und erſter Bibliothekarius **. | 
Herr Elias Jakob Veiel, auch Proſeſſer der i 

Phyſik am Gymnaſio. 
Herr Magiſter Johan Friederich Serten⸗ 

Kein, Profeſſer der Theologie am Gymna⸗ 


Ser Karl Ludewig Strohmeier Proſeſſer 
der katechetiſchen Theologie am Gymnaſio. 
Her Johan Georg Sapper, Profeſſer der 
Ep am Gymnaſio und Almoſenpfleger der 


BR Magife Johan Martin Miller, Su N 
pernumerarius. 5 

Herr Magiſter Johan Georg Span, Prof © 
der Metaphyſik am Gymnaſi io. | 


2, An der Kirche der heili 4 ö 
Dreifaltigkeit. ben 5 


Herr Anton Bek, Paſtor feit 1739, vr a 
050 Deredfamteit a am ee 0 0 


N 


— — 


Einige Nachrichten bon! "finden wir in der Nach⸗ 7 
deen und den übrigen! nicht des Ei Goͤtten. 


, Erſter Anhang. 
| Herr Magiſter d a Diakonus ſeit 


— 


1739. 
2, Das uritiſhe Kollegium. 


err Theodor Burglen bientat der Re t 
bag Scholarche. 50 


80 Herr Conrad Cheiftian Wikberer, Bicentiat 


der Rechte. Er iſt auch Ephorus des Gy⸗ 
mnaſii. 
Herr i David Guther, Dokter der 
Rechte. | 


| 95500 Se Heilbronner, Erna der 


- Het Ehrhard Julius Riechel, Eieniat der 


Rechte. 
Det Chriſtoph Bean Saͤkel. 


Herr Nc Matthaͤus Seuter, Licentiat der 
Herr Elias Veil, Bicentiat der Rechte. 


95 ee Eicentiat der 
cr g Auguſt Scheler, rente der 


on, Re N Ker 2 Licentiat der 


* fr 1 on Wi ; 5 . =. 3, Das 


Seren N = b 


35 Das mediciniſche Kolle 
e ee 


He Johan Georg Laib, Dokter der Medi⸗ 
ein 05 Dekanus des Kolleg. Er iſt auch 
a Ephorus des Gymnafii. 

Herr Theodor Auguſt Kau, Dokter der De 

diein und Aufſeher des Gymnafii. . 

Herr Herkules David Hennenhoffer, Da 
der Med icin. 

Herr Albert Maier, Dokter der Mediein. | 


Herr Markus Rau, Dokter der N i 


Har Johan Georg Hasfort, Dokter der 


Medioein, ietzo Phyſikus zu Geislingen, einer 


Stat und Herrſchaft, ſo nach Ulm gehoͤret. 


4 Beim theologif chen Seminarto 
iſt | 


Herr Magiſter Johan geiederich Seesen Br 


10 


Profeſſer der Theologie, Aufſeher; und die 
Glieder ſind examinirte Kandidaten des Dir 
digtamts, die in der fee > 
digen muͤſſen. 


5, Das Gymmaſum. . | 


1, Scholarchen. Ba 779 
De Elias rik, Seat de aue 


Regens. 


Erster Aubeng. 


Sur ähesber Burglen,! Ficentiat = 


Die beiden Herren Scholarchen wechſeln in 


ER Auſſicht alle halbe Jahre um. 
en Das confilium ſebolicum. 
2) Ex or ane uridico. 


Herr Ronrad Chriſtian Wucherer 
Herr Johan David Guther. 


b) Ex ordine medien, 


err Johan Georg Laib. 
2 Theodor August Bau. 


c) Ex or dine ecchei aftico. 


Alle Prediger, die oben genant worden. Me 


d) Ex ordine bolitico. 182 


| Herr Aug. matthias Riechel. 
Herr Georg Matthias Spengler. 
Herr Franz Matth. Seuter.. 


e) Ex ordine or furt. 


Herr Elias Weihenmaier. A 
Her David Stoͤlzlin. r 
Bert Senn, Dev Wille. 


— 


J RE 965 8 = N Y 3, Pro⸗ 


Kiste 1 A 
2 Profeſſoren * * er 


| Ser geliae Jakob Veil, lehret die Phoſtk. ER 
err Karl Ludewig Strohmeier 71 lehret die 
katechetiſche Theologie. | 
Se Johan Geor Sapper, het die Lo⸗ 


her Magifer Johan Georg Span, Ihre die 
etaphyſik 1 
Herr Anton Bek, lehret die Redekunſt. Ih 
= Paar a Elias Wehenmaier, lehret das 
ebrei 27 
Herr David Stoͤlzlin, lehne die Geschichte, 
und iſt auch Bibliothek arius. 
ber Johan peter Hiller, lehret das Griechi⸗ 
lis und iſt auch ſeit 1740 Suben 


Pr e opel. 15 10 1 al 
. und a 


en zu Sinai einem KR : 
eine kleine Meile von er wohne 
aber ſeit 739 in l . 
Pe e Albert Se, re die Sichte ; 


"nd dieſe eilf Herren Profefforen machen 

den alſo genanten conventum proteſſo- 
rium, der vom N ſcholico unter⸗ 

fchied en iſt. fiel. ash Gar 


G Jeztleb. Gel It, € 


FR. any ine Seiter Anheng NE VOR 
ee a "Preceptoren. en 


Herr Magiſter Eltas V Weibenmaier / Reale. 
Herr David Stoͤlzlin Konrekter 
l Magiſter Johan Peter Miller, Sub⸗ 
rekler? . 
Und die ſe drei Maͤnner lehren in der fies 
7 70 Klaſſe die die oberſte if, wechſels⸗ 
weiſe. 
Oer Cheiftion Wöͤhrlen, „ bei der ſecheſen 
Klaſſe. 


Herr N Heubronnen, 60 der fünften 


Herr Albert Bek, bei der vierten Kia. 


| 4 ag Ulrich Beller, bei der dritten 
Klaſſe. 

Herr Georg Röbelen; bei der inden Si 
4 a e Ben e , 


Hen Georg Biadlen, Kalte. * 0 
Herr Vasgleh Ben eiten, ER 


1 ul Fus 
U, 15 15 10 Und vH 
ban ab ER: Abelen, an b Kandidat 
des Predigtamts, iſt Vikarius der 17 0 
uns ſechſten Klaſſe. r 


5 


it. 000 
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Nach 1737, da Herr Goͤtten die ulmiſchen 
Gelehrten beſchrieben, iſt 
Herr Magiſter Johan Frik, Senior der Geiſt 
lichkeit, 1739 den zweiten März geſtorben. 
Herr David Algdwer, arb 1737 im Mai. 
Herr Magiſter Johan Georg Srik, ward nach 
dem Tode des Herrn Algöwers zum Diako⸗ 
nus an der Dreifaltigkeitskirche berufen, er 
ſtarb aber 1739, dreißig Tage nach feinem 
Herrn Vater. . 
Her David Wilhelm Rau, Licentiat der 
Rechte iſt 1740, . 
Herr Johan Ruland, Licentiat der Rechte, iſt 
1738 ſeines Amts erlaſſen worden. . 
Herr Ludewig Bartholomaͤus Berten⸗ 
Rein, Licentiat der Rechte, ward 1739 nach 
Augsburg, als Rath, berufen. Seine un⸗ 
gedrukte Schrift de novatoribus Philofophicis, 
die er im ſechszehnten Jahre feines. Alters 
aufgeſetzet, iſt eine Rede, die er auf dem 
Gymnaſio zu Ulm halten m 
man fie in einem der Bände, in welche beim 
Gomnaſio dergleichen Reden muͤſſen einge⸗ 


ſchrieben werden. Wegen feines volſtaͤndi⸗ 
gen Werks de origine, incremenris, geſtis il. 
luſtribus, iuribus && privilegiis peculiaribus rei. 
publicae ulmenfis , muͤſſen wir noch erinnern, 
daß es ein geſchriebenes Werk, daß es im 
Statarchide liege, daß es in allen Stükken ö 
9 a mit 
v 1 . 


müffen, und findet 


| g20 05 Erſter Anhang. 


mit der geschriebenen Hiſtorie von Um, j dee 
Herr Stolzlin auf Befehl feiner Obern in 
teutſcher Sprache aufſetzen muͤſſen, uͤberein⸗ 
kommen, daß man in dieſer teutjchen 
rie des Herrn Stoͤlzlins alles es find 
Herr Herkenſtein einzeln von der Geſch 
ſeiner Vaterſtat heraus gegeben . . 
Herr David Geiger, Licentiat der Me ii | 
ging 1737 nach Kaufbeuren, als Phyſik 
an die Stelle des SM 1 99 90 7 
ae ee „ 


h a 7 
0 . 


— — — — 


* "3 ae was 10 haas uu bu. 


N ö 


een 
. N 
i Zwei⸗ 


a) 865 84 


25 unn 
Varatier, 


m ifiere der freien Künfte/und Mit W 
no oͤnigl e 112 en rer 


Wi ſſen chaf 1 


5 


Zuse Geschichte habe ich 4 ver⸗ 
ken in ont e des 


3 Herrn 


W 


x | 


N AAN 


— 7 WER . 


x Her le Maitre bildete, vor feiner 1 95 ’ 
ißn im eilften Jahre ſeines des Herrn, Crels anzu⸗ 
Alters recht wol ab, und treffen. Als er hierauf im 

nach dieſem Bilde ward er Anfange feines funfzehn⸗ 

von feiner Reiſebeſchrei⸗⸗ ten Jahrs zu Berlin war 
bung des Juden Benia⸗ lieſſen ihn die Königin 
min / in Kupfer gebracht,] durch den Herrn Desne 
welcher Stich aber übel! abmahlen und. foldyes 
al Und eben. fof. ‚Dildnid auf ihrem Luſt⸗ 
ſchlecht iſt der Stich der] loose Monbijon Unter 
ir Kb ben 


522 Zweiter Anhang. N | 

Herrn Vaters dieſes Gelehrten 
Ich habe auch laͤngſt dazu meine Feder angeſe⸗ 
tet, weil ich vieles geſamlet, und die Ehre 


„ 


habe, einen gar beſondern Freund deſſelben, 
den Herrn Johan Sinrich le Maitre, französ 
ſiſchen Hofprediger zu Buͤkkeburg, zu kennen. 
Ich kan nicht unterlaſſen, an dieſem Orte die 
gar groſſe Bereitwilligkeit dieſes gelehrten Geiſt⸗ 
lichen zu ruͤhmen, dieſe meine Arbeiten auf al⸗ 
lerlei Arten zu unterſtuzen. Und alſo verſprach 
derſelbe auch, alle Luͤkken, die ich in dieſer 
Geſchichte vielleicht wuͤrde laſſen muͤſſen, aus⸗ 
zufüllen. Ich ward aber von derſelben wieder 
abgezogen. Und ſo verflos Zeit nach Zeit, weil 
ich gedachte, dieſer mein Gelehrte fen noch 
iung, er wuͤrde noch allezeit zu beſchreiben uͤ⸗ 
brig bleiben, er würde indeſſen noch viel gu⸗ 
tes verrichten, und ich wuͤrde daher, ie laͤnger 
ich wartete, ſtets mehr nuͤzliches von demſelben 
fagen koͤnnen. Und was mus ich bey dieſem 
meinem nicht unbilligen Verzuge erfahren? Die⸗ 
ſes, der geſtrenge Winter, der die ganze 
Welt angegriffen, haͤtte auch den ſeit einigen 
Jahren ſchwachen Leib meines Gelehrten ange⸗ 
at. Am Def unangenehmen Rachen, 
, Mn 


AR 


wi 4 FR 1 45 * * r 
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den vornehmſten Bildniſ naͤchſt zu Berlin in Kupfer 

ſen der Gelehrten aufſtel] ſtechen. 1 
len. Und nach dieſem!“ In ieztlebenden ge⸗ 
Bildniſſe, das ſehr wol ge⸗ Ichrten Europa / B. z. 
raſhen! wird man ihn S. 421. U 
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Zweite Anhang. 23 


folgte bald die traurige Zeitung, mein Herr 
Baratier ſei vom Herrn in die Ewigkeit genom⸗ 
men worden. Ich warf aber desfals mein 
Vorhaben, denſelben zu beſchreiben, nicht weg, 
ſondern eilte vielmehr, ſolches auszufuͤhren. 
ch gedachte, meine Teutſchen kennen die 
Vortreflichkeiten des Verſtorbenen fo genau 
nicht, als es dieſelben verdienen, und ich Ge⸗ 
legenheit gehabt, ſie zu betrachten Ich ent⸗ 
ſchlos mich daher, dieſe Geſchichte, die ich 
laͤngſt angefangen, zu volfuͤhren, dieſelbe dem 
Herrn le Maitre, um ſie vol zu machen, zuzuſen⸗ 
den, und ſie den Geſchichten meiner lebendigen 
Gelehrten anzuſchlieſſenn. 


Herr Johan Philip Baratier, wie wir 

bereits wiſſen *, iſt im Jahre 1721, den neun⸗ 
zehnten Jenner zu Schwobach geboren worden, 
und hat zum Vater den Herrn Franz Baratier, 
franzöſiſchen Prediger zu Halle, und die Frau 


Anne charles. Dieſer Man, der ungemein 
gute Einſichten in die Unterweiſungen der Kinder 
hat, machte ſich in Zeiten an dieſes ſein einiges 
Kind, bei dem er gar fruͤh etwas lebhaftes 
wahrnahm. So gerne ich die Regeln, die er 
ſich bei dieſer Arbeit vorſchrieb, alhier erzehl te, 
ſo wenig wird dieſe Geſchichte erſtatten, ſolches 
zu thun. Er hat dieſelben ſelbſt, auf Verlan⸗ 
gen des Hn. e Fee . 
92 een, ul, 


Nach dem gelehrten? Europa / B. 3 S. 426 
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digers zu Stetin, in der nzöfifchen Spra⸗ 
che aufgeſetzet, und dieſer Aufſaz iſt von eben 
dieſem Gelehrten ins Teutſche gebracht und 
zweimahl gedrukt worden. Und dieſe Schrift 

die nicht ſtark iſt, werden wir leicht finden 
5 in leſen können. Was ich hieſelbſt von der 


Weiſe, nach der er fein Kind unterwieſen, ſa⸗ 
gen aa wird nur ein geringer Aus Are 
au Schrift fein. 10 ehen e fag 


ee ir e 

Herr Daraiet fat zum a man ik 

ſe ſo gleich von der Wiegen an den Kin rn 
1 75 lehren. Und dies muͤſſe auf eine ge eſchik⸗ 

te Art geſchehen. 1 an Img ſie fuͤr alle 

Zerſtreuung des Gemuͤ hs in acht nehmen, un 
daher ſo gleich von der Wiegen an nicht aus 
dem Hauſe in die Geſelſchaft anderer Kinder 
kommen laſſen. Und ſolches koͤnne ohne allen 
Zwang geſchehen, gleichwie ein Vogel, den 
man aus dem Neſte zu ſich genommen, und nie 
in die Freiheit kommen laſſen, ganz ruhig in 
ſeinem Behaͤltniſſe lebt. Man mus ihnen nur 
die Unart der Kinder auſſer dem ‚Haufeerzehlen, | 
und wen es fein kan, auch zeigen. Man kan ih⸗ 
nen ſagen „ dies und ienes Kind ſei beim 
Spiele 107 ad us 1 worden . oe 
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dige Nachricht von ei⸗ zum andernmable 735 zu 


** e beiſet: Merkwür⸗ en Binde u pi N 
nem ſehr 5 Stetin in Quart aul. 


brauchen, die darin beftehen können, daß man 


Man mus von geringen Belohnungen anfan⸗ 
gen und ſtets zu hoͤhern hinaufſteigen. Man 
mus mit der Zeit das Kind an gewiſſe Stun⸗ 
den gewehnen. Dies find die Hauptregeln, des 
ren ſich Herr Baratier ei der 1 interweiſung ſei⸗ he 


nes Sohnes bediente 


Im andern Jahre ſeines Alters fing er mit 
ihm an. Und er fing mit der franzoͤſiſchen 
Sprache an, in der er gebohren war. Er gab 
ihm kein Buch in die Haͤnde, aus welchem 
* L man 


man die Buchkaben din. 
der werden bei der 2 8 viele Buche 
| daa nur verwirret, gleichwie fie 9 — 
gerathen, wenn ſie viele eee — 

hen. Er zeigte ihm einen Buchſtab 

dem andern. Er fing von den Vokale 
ging: nachher, von einem Kunene ant zum an⸗ 
dern. Und dieſes that er im Spiel, ohne zu ſa⸗ 
gen, daß es lernen hieſſe Die Tafel, das⸗ 
jenige, damit er ſchrieb, die Art des Schrei⸗ 
bens, die unterſchiedenen Abwechſelungen in 
dieſem allen „ ‚folches war dem Kinde ein 
5 80 0 Und in nderheit gene Ain er 
hr 155 . W e ebendiges, vor⸗ 
m code r mahete fi = 


* e uin⸗ ER ‚dinem« 
tilian im Anfange Se al 8 m etiam 
infitutionum oratoria 359 s annos re 
e vum. Er ſchreibt: ey Id} 1 Pr Lufus hic fit, 357 
55 in primis eavere Opor- 10 Auch dieſes raͤth Ouin⸗ 
, tebit, ne ſtudia qui,] tilian. Den er ſchteibt 
„dem  amare nondum] eben daſelbſt: „Non ex- 
r bpoteſt, RS & ama-] m. cludo ae id vr 
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u... BMeiter Anhang. say 
Dieſe Art lehrete er feinem Kinde in ſechs Mona⸗ 
ten alle Buchſtaben kennen. Und in drei Mo⸗ 
naten wies er ihm Buchſtaben in einer Verbin⸗ 
dung, oder Sylben , auszuſprechen. Er 
mahlete ihm gewiſſe Bilder vor, als Seulen, 
Hunde, Soldaten, und ſchrieb in dieſelben 
gewiſſe Sylben, die er ebenfals, als wenn 
ſie lebten, vorſtellete. Nachdem er alle Syl⸗ 
ben, die er ihm vorſchrieb, ausſprechen kon⸗ 
te, ſchrieb er ihm eine Sylbe eines Worts 
nach der andern vor, und zeigte ihm, wie vor⸗ 
her, im Spiel, das Zuſammenleſen. Er 
ſchrieb ihm kleine Fabeln und kurze angenehme 
Geſchichte auf einer Tafel vor, er gab ihm 
Bilder, unter die er ihre Bedeutung geſchrie⸗ 
ben, er zeigte ihm Landkarten, welches al⸗ 
les er mit Begierde las. Und damit er geuͤbt 
im Leſen werden möchte, ſo machte er fuͤr ihn 
ein kleines Buch, und ſchrieb in daſſelbe von 
Tage zu Tage bald mit rother und bald mit 
ſchwarzer Dinte ein kleines Geſpraͤch oder eine 
Begebenheit , die ſich mit dieſem und jenem 
Kinde zugetragen *. Und auf ſolche Art ler⸗ 
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„ eſt notum, irritandae; „ quod tractare, intueri, 
„ad difcendum ben. „ nominare, iucundum 
„ fiae gratia, eburneas! „, fit. „ ĩð 
etiam literarum for- * Herr le Maitre beſitzek 

„ mas in luſum offerre, eine Abſchrift dieſer Blaͤt⸗ 


„vel ſi quid aliud, que] fer, und nennet fie einn 


„ magis illa zetas gau „ abrege de la morale 
„ deat, inveniri poteft,! „ naturelle, par laquelle 
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nete er che e et ſein i ar zeit. F gelegt, 
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Süglech 1100 er ER die * e Bea 
fat: im Spiel. Auf den Landkarten, die er = | 
deigte, las er die Nahmen der Laͤnder und O 
ter. Bei den kleinen Historien, 0 dee fan 
Buch ſchrieb, ſagte, er, ſie haͤtten ſich da 
und da zugetragen. Beim Tiſche, um ihm Luſt 
zum Eſſen zu machen, ſagte er ihm, die Suppe 
ſei eine Suppe dieſes und ienes Herrn der in der 
und der Stat wohne. Welches ihm ſo ange⸗ 
nehm wahr, daß er bei jedem Löffel ein neues 
Wort verlangte. Die Geſchichte des alten Te⸗ 
ſtaments ward ihm beim Leſen deſſelben eben⸗ 
fals bekant. Er hielt aber fuͤr ihn nicht rath⸗ 
ſam zu ſein, ihm die Geſchichte und Geographie 
weiter zu zeigen, weil er e De Sprachen 
ſchikten ſich füt ein Kind beſſer. N 
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1 Nachdem nun das Kind anf und Stans Ä 
zoͤſiſch reden und dieſes lezte leſen konte, fo fing 

er im April des Jahrs 1724, da er drei Jahre 
und drei Monate zuruͤk gelegt hatte, mit ihm das 
Lateiniſche an. Er machte es nicht, wie in den 
Schulen, da man 955 e aus er 
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„ on peut Adbsiter aux] „ ge, & les guerir de | 
„ eufans des e „ leurs defauts ordinai- 
„ eonvenables à leur 4 „ res. „ 1 


Zweiter Anhang. 129 
Büchern lernet, ſondern fing an, dieſelbe mit 
ihm zu reden, aber nicht auf einmahl. Ex nenn⸗ 
te dieſe und iene Sache auf latein, und lies ſich 
dabei gar nicht merken, daß ſein Kind ſolche 
Worte behalten ſolte. Und es behielt ſie, weil 
es eine ſtarke Neigung zu neuen Dingen hatte. 
Er lies eben dieſelben, wen er mit dem Kinde 
franzoͤſiſch redete, mit einflieſſen. Und wen 
er ihm etwas franzoͤſiſch ſagte, ſo ſagte er es ihm 

auch gleich darauf lateiniſch. Bei dem allen 
war das Kind ſehr aufmerkſam, weil er ihm 
vorgeſagt, daß die Koͤnige dieſe Sprache rede⸗ 


ten. Es beſuchte dieſelben in feiner Stube, er 


redete mit ihm ſo viel Latein, als es konte, und 
wen ihm ein Wort unbekant, ſo gab er dem 
franzoͤſiſchen Worte eine lateiniſche Endigung. 
Fehlete es in der Zuſammenfuͤgung der Worte, 
ſo tadelte er es nicht, ſondern wiederhohlte 
fie frageweiſe, da es den ſolche Fragen nah» y 
ſagte. Nachdem er nun ſein Kind alſo geuͤbt, 
fo gab er ihm die lateiniſche Bibel des Kaſtel⸗ 
lio in die Hände, als ev. fein fünftes Jahr ana 
trat, und lies ihn die hiſtoriſchen Buͤcher leſen, 
zu welchen es die meiſte Begierde bezeugte. 
Wen Geſpraͤche vorkamen, fo muſte er ſelbſt ei⸗ 
ne Perſon, ſein Kind die andere, und was ih⸗ 
nen etwa vor Augen war, die uͤbrigen Per⸗ 
ſonen vorſtellen. Und ſolche Geſchichte ſpielte 
nachher das Kind, als eine Komödie, auch im La⸗ 
teiniſchen. Und durch dergleichen Uebungen 
ward es etwa in fuͤnfviertel Jahren ſo We ' 
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| Satmifiben, 18 es 9 Pe fertig, { 8 
ka 2. und Kranzbſch adde. | Ir” 5 


Er fing alſo Mr der Mitte d de Jahrs vr. 
| als es fuͤnftehalb Jahre alt 5 it demſel⸗ 
ben das Griechiſche an. 2 In der Y orſchrift, 
nach welcher der kleine Schüler ſchreiben . 
mengete er einige griechiſche Buchſtaben ein, 
und ſagte ihm nur, daß es griechiſche Buchſta⸗ 
ben, die mit dem lateiniſchen uͤbereinkaͤmen, 
und gab ihnen, gar nicht die griechiſchen Be⸗ 
nennungen. Und um ihm eine Liebe zu dieſer 
Sprache beizubringen, ſo ſagte er ihm, daß 
es die Sprache des Heilandes 0 7 ‚feiner Apo⸗ 
fiel, und daß ſie auch der toffe Alexander ges 

redet. Und er verſprach ihm auch groſſe Be⸗ 
lohnungen. Nachdem nun dieſer iunge Grie⸗ 
che die Buchſtaben auf ſolche Art kennen lernen, 
ſo legte er ihm ſo gleich das erſte Kapitel des 
Matthaͤus vor, weil in demſelben viele Nah⸗ 
men, die ihm bereits bekant waren. Alſo 
lernete er in wenig Tagen das Zuſammenleſen. 
Wen er das Griechiſche las, ſo ſezte der Herr 
Vater ſtets das Lateiniſche hinter her, welches 
er den nachſagte. Auf ſolche Weiſe las er die 
vier Geſchichten des Heilandes und die Offen⸗ 
barung des Johannes. Und darauf gieng g er zu 
der griechiſchen Ueberſetzung des alten Teſta⸗ 
ments. Mit wenigen, etwa in einem Jahre 
lernete er Kan NEID u ar 921 
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„en Jahre 1726 im Oktober, da er im lez⸗ 
ken Theile ſeines ſechſten Jahres war, trug er 
ein ſtarkes Verlangen, auch das Hebreiſche zu 


1 


Ieenen, welches ihm fein lieber Lehrer als eine 
Sprache, in der Got im alten Teſtamente ges 


brochen, gerühmet hatte. Derſelbe ſezte, wie 


beim griechiſchen, einige hebreiſche Buchſtaben 


in ſeine Vorſchriften, und ſagte ihm, welchen 
Laut der lateiniſchen Sprache ſie haͤtten, und 
ſagte ihm gar nicht die hebreiſchen Nahmen . 
Er gab ihm hierauf den hebreiſchen Matthaͤus 


des Surters in die Hände, in dem er ſo 
gleich den Anfang leſen muſte, ſo ihm ſehr 
leicht fiel wegen der befanten Nahmen. Dar⸗ 
auf führte er ihn zu den erſten Kapiteln des 
Moſe, und nachher immer weiter, alſo, daß 
er in einer Zeit von einem Jahre die meiſten 
Sprache verſtehen konte. 


f f een 

So weit brachte es unſer kleine in ſeinen 
erſten fieben Jahren. Er redete Teutſch, Fran⸗ 
zoͤſiſch, und Latein gleich fertig. Er las die 
hebreiſche und griechiſche Bibel ohne Anſtos. 
Und dabei hatte er auch das Schreiben erlernet. 
Sein Herr Vater, der ſelbſt dieſe Jahre ſei⸗ 
nes Kindes beſchrieben, hat nichts geſchrieben, 

als was viele andere bezeugen koͤnnen. Es haben 
viele dieſes Kind in ſolchen Jahren geſehen, die 
alles bezeugen, was ſein Herr Vater von ihm 
geſchrieben, und ich eben in wenigen Worten er⸗ 


* 


ges 
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8 So gllch Br ee in er 


ſung ſeines Kindes geweſen, ſo ſelten, glaube 
ich, wuͤrde es gelingen, wen man es demſelben 
nachmachen wolte. Ein Vater unterrichtet al⸗ 


lezeit getreuer und mit mehr Geduld, als ein 


rc wo hat aber ein Vater ſtets die 
Zeit „ mit ſeinem Kinde beſtaͤndig in Be⸗ 


gung zu e Bi wie wir am Herrn Bene 
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f id Karen de eru dieſem Binde/amg abe 


uditorum.‘ der Vorrede. 
e Nachricht von »Eben daſelbſt. | 


beiter Anbau" en 
geſehen? und wenn er gleich Zeit hat, ſo wird 


oft die Geduld und bald die Geſchiklichkeit feh⸗ 


len, die wir beim Herr Baratier gefunden. 
Wo hat ein Kind ſtets den Geiſt des kleinen 
Baratier ? dieſer zeigte fo gleich viele Mun⸗ 
kerkeit und vieles aufmerkſames Weſen, dahin⸗ 
gegen der Geiſt vieler Kinder ſo gleich von den 
Windeln an trübe, ſchwer, ſchläfrich und zu 
allen Dingen ungeſchikt iſt. Wo wuͤrde es 
auch die Geſundheit eines Kindes allezeit leiden, 
alſo mit ihm umzugehen? Die Verbindung, 
die zwiſchen Sele und Leibe iſt, macht, daß die 
Sele an den Schikſalen des Leibes, und det 
Lib an den Umſtänden der Selen Theil nimt. 
Gebrauchen wir die Kräfte unſers Leibes zu viel 
und ſchwaͤchen dieselben, fo wurd ſolches un⸗ 
ſete Sele mit empfinden. Und laſſen wir un 
ſere Sele viel arbeiten, ſinnen wir lange nach, 
1 wir ſcharf und uͤberlegen viel, ſo wer⸗ 
den dieſe Kräfte der Selen, wie ein Boge, 
der lange aufgeſpannet, nachlaſſen, und ums 
ſer Leib wird zugleich mit mat werden. Die 
ſes muͤſſen wir erfahren, wen wir in unfern 
ſtaͤrkſten Jahren ſind, da die Kraͤfte der Se 
len und des Leibes aufs hoͤchſte geſtiegen. Wie 
viel mehr müſſen wir ſolches in unſern zarten 
Jahren empfinden zum Nach theil unſerer Ge⸗ 
ſundheit? Unſer Leib iſt von Got alſo einge⸗ 
richtet, daß er mit gar geringen Kräften auf 
die Welt komt, und dieſe muͤſſen von 22 
e e e eee n e det 
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welter Anhang.. 
Zeit gunehmen. Wien wir nun ein Kind au 
beiten gebrauchen zu welchen die Kräfte des Leis 


bes gehören, ſo komt ſolches Kind nicht allein 
um die Kräfte, die es zur Zeit folcher Arbeiten 


gewinnen koͤnnen, ſondern es 
Theil der bereits geſamleten Kraͤfte. Je mehr 
wir nun ein Kind zu ſolchen Arbeiten gebrau⸗ 
chen, ie öfter wird das Wachsthum der Kraͤf⸗ 
te ſeines Leibes gehindert. Und wen dieſe ge⸗ 
hindert werden‘, „o leibet. feine Gefundheit, 
Die Erfahrung bezeugt ſolches bei vielen Kin⸗ 
dern, und die auf dem Lande wohnen, bemer⸗ 
ken es auch an den unvernuͤnftigen Geſchoͤpfen, 
die zu fruͤh zur Arbeit gebraucht werden. Sol⸗ 
te es ſich den mit den Kraͤften der Selen nicht 
eben alſo verhalten? Wie zart ſind dieſelbe 


- 5 8 n en, 
wen wir auf die Welt kommen? Und muͤſſer 


ſie nicht von Tage zu Tage zunehmen? Ich 


glaube, wen man uns dieſelben in den erſten 
Stunden ihres Wachsthums wil gebrauchen 
laſſen, daß ſie nicht allein die Zeit, da fie ars 
beiten muͤſſen , nicht zunehmen, ſondern wir 


verlieren auch ein Theil der bereits geſamleten 


Kraͤfte der Sele. Und ie oͤfters man unſere 
Sele arbeiten laͤſſet, je oͤfter werden ihre 
Kräfte in ihrem Wachsthum geſtoͤhret und an⸗ 
gegriffen. Sie beſchaͤftigen ſich mit vielen 


Dingen, die Sinne ſind in ſteter Bewegung, 
das Gedaͤchtnis hat ſtets Arbeit, die Gedanken 
ſind auf viele Dinge zerſtreuet, wir uͤberlegen, 


N 


wir glauben, wir zweifeln, wir fragen mit weni⸗ 


gen 


veren und eit ger 
da wir fie in Ruhe müften zuneh⸗ 


braucht, 


Maas derſelben iſt gar ungleich. Und ſo hätte 


/ 


ein Kind mit einer kleinen Sele, wen es, wie 


nicht uͤberſtiegen. Sein Herr Vater zwang 
RE end Mm 5 ein 


ihn doch gar nicht Ton: etwa Tan Dale 
ben zum lernen hatte, er lies ihm im Som⸗ 
mer, da er ganze Monate ſeinem Vergnuͤ⸗ 
gen nachging, volle W er lies ihm 
auch des Nachts volle Ruhe und zwoͤlf Stun⸗ 
den ſchlafen. Wolte man gewif er werden, ob 
die Lehrart des Herrn Baratier der Geſundheit 
nachtheilig, ſo koͤnte man einige andere auf⸗ 
gewekte Kinder nach derſelben unte richten. 

Herr Joachim Boͤldiken, Rekter der Schule 
zu Koͤnigsberg in der e hat hiezu den 
Anfang gemacht. Er hatte die Lehrart des 
Herrn Loks und Herrn Baratier m ae 
verbunden, und führete durch, Huͤlfe des Spie⸗ 
lens, der Muſik und? Tichtkunſt zehn Kind 
den Sprachen und zur Weltweit eit an 9 
ſeine Schrift, in der er hievon Nachricht e 
An gi 1 il an en ER 
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| Das it: Ein vorſchlag 6 der⸗ 
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lens / der MiufitiDoej fie, 
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ichkeiten / wodurch teiniſche, franz 
man die wichtigſten ita hen und en 
Wahrheiten e ſche Sprache nal | 
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u Öiweirde Anhang. c 
Wir muͤſſen aber die Geſchichte unſers 
kleinen Gelehrten weiter fortſetzen. Er hatte, 
wie wir wiſſen in ſeinen erſten ſieben Jahren 
Franzöſiſch, Teutſch, Latein, Griechiſch 
und Hebreiſch erlernet. Und dieſe lezte Spra⸗ 
che, die ihm inſonderheit gefiel , ſtzte er in 
ſeinem achten Jahre fort. Ja, ſie war die 
Sprache, die ihn antrieb, in den folgenden 
Jahren ſich auf die geiſtliche Kritik und andere 
Sprachen der Morgenlaͤnder zu legen. Und 
dieſes alles that er ohne Anfuͤhrungen. Er 
| a. ſich ſelbſt ein Wörterbuch‘, in wel⸗ 
chem er die ſchwereſten Woͤrter des alten Te⸗ 
ſtaments bemerkte, und nach ſeiner Art be⸗ 
urtheilte. Er las Biete" Bücher, die zu dieſer 
Art der Wiſſenſchaft gehören, den Polus den 
Buxtorf, den Sottinger, den Karpzov, den 
Leusden, den Glaßius, den Lichtfoot, den 
Bochart. Die Schriften Diefes lezten reitzeten 
ihn, die alte Geographie und Geſchichte durch⸗ 
dufehen. und well er fahe, daß er die Spra⸗ 
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Iſten Wahrheiten aus f 
1 den er ſten Gruͤnden | 15 rachte Dörtheile 
er weiſen koͤnnen ! da her angeſte ere 
man die vom Serrn] ben bei mehren 
Baratier in der Er bringen fücht, mirge, 
Siebung feines nun] theilt von Joachim 
Herrn Sohns und zween Bogen. 
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ſchaften gebrauchen muſte, ſo lernete er das 
Rabbiniſche, das Syriſche, das Arabiſche, 
das Weben dec a rn, alle ae, allein: 
aus e 
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5 Was er bis er ins geheim DE — 
gab er im eilften Jahre feines Alters die erſten 
öffentlichen Zeugniſſe. Er las in demſelben die 
hebreiſche Bibel, die ein Richter an der teut⸗ 
ſchen Synagoge zu Amſterdam, moſes, ein 
Sohn des Simeon, im Jahre 1724, mit vielen 
iuͤdiſchen Auslegungen herausgegeben. Von 
dieſem Werke machte im Monat Auguſt des 
Jahrs 1731 eine langer Beſchreibung, und lies 
ſie in die bibhorheque germanigue ſetzen. Am En⸗ 
de eben dieſes Jahrs kam ihm die rabbiniſche 
Beifebeichreibung des Beniamin von Tudela 
die Hände, die ihm e daß er 
| f. ch entſchlos, dieſelbe ins fra o ſiſt Ihe gu beihe 
gen Er nahm etwa zwo Stunden täglich zu 
dieſer Ueberſetzung, und ward dennoch in BB 
nem Monate damit feuig, 75 andern ale 
| ma 


5 Seiter Anhang. 8% 
machte er Anmerkungen und im dritten ſezte 
er einige Abhandlungen auf. Und gleich dar⸗ 
auf gab er dieſe ſeine Arbeit heraus, und ſchrieb 
ſie ſeinem und ſeines Herrn Vaters liebſten 
Freunde, dem Herrn le Maitre zu. Eben 
um dieſe Zeit, nemlich im Jahre 1732, da fein 
Herr Vater mit ihm nach Altorf gereifet war, 
ward er von der Akademie dieſes Orts in das 
akademiſche Buch, als ein Ehrenmitglied, ein⸗ 
e , 


Hierauf entſchlos er ſich ſeine Feder einige 
Zeit ruhen zu laſſen, und die Weltweisheit, 
nebſt den mathematiſchen Wiſſenſchaften zu er⸗ 
lernen, und die Schriften der alten Geiſtli⸗ 
chen, die wir Kirchenvaͤter nennen, zu leſen. 
Bei dieſen Arbeiten kam ihm das Buch des 
Herrn Brel, darin die Gotheit des Heilandes 
angegriffen wird, in die Haͤnde. Dieſes Buch 
fand er ſo boͤſe, daß er ſich entſchlos es zu wi⸗ 
derlegen. Er folgte in dieſer Arbeit ſeinem Hel⸗ 
den, deſſen Hohnreden er nicht leiden wolte, 
Schrit vor Schrit, und er haͤtte ſeine Wider⸗ 
legung gerne im Anfange des Jahrs za, als 
am Ende ſeines dreizehnten Jahrs heraus gege⸗ 
geben. Allein, weil ſein Goliad Waffen von 
alten Ketzern hergenommen, ſo muſte er, weil er 
in ſeinen rech der deine tief graben moch⸗ 
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te, die Geſchichte dieſer Stohrer der erſten 
Ohriſten durchſuchen. Und weil er hiebei viele 
Schriſten der alten Kirche nachſchlagen muste, 
fo fand er auch bei dieſen über viele Stellen viele 
ihn bei der Widerlegung lange auf. Und als 
Gedanken über die 


er 12 daß ſeine vielen G uͤber die 
Ketzer uch nicht 
ig eine 


und Kirchenvaͤter ſich fuͤr ſein B 
ſchikten, ſo entſchlos er ſich, kit ig ei 
Ketzergeſchichte und des Hieronymus Verzeich⸗ 
nis der alten Kirchenſchriften mit feinen Anmer⸗ 
kungen herauszugeben. Er endigte alſo ſeine 
Ne e vierzehnten 
Jahrs, nemlich den achtzehnten Jener des 
Jahrs 1735, und gab fie in eben dem Jahre her⸗ 
aus. ee ee eee ee en 4 WAR 
Und eben dieſes Jahr war für ihn ein 
merkwuͤrdiges Jahr. Sein Herr Vater ward 
nach Stetin berufen, um neben dem Hern 

von Hauclere feinem Freunde, die franzoſt⸗ 
ſche Gemeine zu beſorgen. Im Februar vers 
lies er Schwobach mit den Seinen, um nach 
ſeinen neuen Ort zu gehen. Er reiſete über 
Leipzig und Halle. Und an dieſem lezten Orte 
noͤthigten die Herren Profefforen und in⸗ 
ſondetheit der Herr Kanzler von Ludewig, 
feinen" Sohn die Magiſterwuͤrde anzunehmen. 
Sie konten ſich nicht lange aufhalten, und das 
her muſte dieſer ſein Vorhaben geſchwin⸗ 
de ausfuͤhren. Und drei Tage waren 125 
auch genug. Den ſiebenden März lies er je a 
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ins akademiſche Buch, ins | 


| nme 2 Verzeichnis der 
Gtudivenden, jchreiben. Den achten lies er h 
von der Fakultet der Herren Philoſophen era ⸗ 
miniren. Den neunten vertheidigte er eine 
kleine Schrift, die er zu Halle in Eile aufge ⸗ 
ſetzet hatte. Der Zulauf war ungemein ſtark, 

weil iederman dieſes Wunder anſehen wolte. 
Seine Gegner, gegen die er ſeine Schrift ver⸗ 
the id ige n ſolte } waren Profeſſi bren und Ma⸗ 
giſters, die ihm auf allen Seiten und mit 
aller Schaͤrfe zuſezten. Er nahm aber ihre 
Einwuͤrfe nach Art der Wolgeuͤbten an, und 

beantwortete ſie mit voller Beredſamkeit und 

allen geſeztem Weſen auf ſolche Weiſe, daß 
‚fein Beiſtand der Herr Profeſſer Johan Jos 
achim Lange, kein einzig Wott binzujufee e 


tzen noͤthig fand. 


. In eben dieſem Monate März veifete Herr 
Baratier mit ſeinem iungen Herrn Magiſter 

weiter nach Berlin, wohin das Geruͤchte ale 
les, was ſich mit ihm zu Halde zugetragen, 


bereits hingebracht hatte. Und Herr Friede⸗ a 


rich Hofman, den der König bei ihrer Krank⸗ 
heit gebrauchten, und an den man alles ge⸗ 
nau geſchrieben hatte, dieſer beruͤhmte Arzt 


hatte auch alles an den Hof und ſelbſt fuͤr den 


Koͤnig getragen. Dieſer Herr beliebten alſo 
dieſen neuen und ganz auſſerordentlichen Ma⸗ 
giſter ſelbſt zu ſehen. Sie lieſſen ihn mit ſei⸗ 
nem Herrn Vater, ſo wol zu Berlin, als 

i Mm 7 naeh, 


NN — 2 5 


nachher zu Pot men. Sie 
hen der Morgenländer und in der Kirchen⸗ 


durch ihren erſten Hofpredie 
geschichte befcagen, da er den auf ales mit 
voller Anſtaͤndigkeit und ohne Furcht alſo ant⸗ 


prediger, den Herrn 


befragten ihn ſelbſt, un 
| . in ihrer Gegenwart in den Spra⸗ 


kennen muſten, daß ſie an dieſem zarten Ge⸗ 
lehrten mehr gefehen, als man ihnen zuvor ge⸗ 
ſagt. Sie behielten Vater und Sohn zehn Ta⸗ 
ge bei ſich zu Potsdam, und erzeigten beiden 
viele Gnaden. Dieſem wieſen ſie funfzig Tha⸗ 
ler auf vier Jahre an, ſchenkten ihm auch 
Geld zu mathematiſchen Werkzeugen, befahlen 
ihm nach Halle zu gehen und die Rechte, in⸗ 
ſonderheit die offentlichen Rechte zu erlernen; 
lieſſen auch an die vornehmſten Lehrer dieſes 
Orts ſchreiben, mit allem Fleiſſe ihn weiter 
zu unterrichten. Und damit er daſelbſt alle 
Bequemlichkeiten haben moͤchte, fo muſte fein 
Herr Vater nach Stetin nicht hinziehen, ſon⸗ 
deen ſie beſtelleten ihn zum franzoͤſiſchen Predi⸗ 
ger zu Halle. Wie der Koͤnig, ſo bezeigten 
ſich auch, die den Koͤnig liebten. Die Koͤni⸗ 
gin, die ihn auch abmahlen und unter ihre 
Bildniſſe der Gelehrten aufſtellen lieſſen, die 
Prinzen, die groͤſten Bedienten des Hofes 
beſchenkten den iungen Herrn Magiſter. Und 
inſonderheit gab ihm der kaiſerliche Geſante, 
der Fuͤrſt von Lichtenſtein ein Geſchenk von 
funfzig Dukaten. Un⸗ 


eiter Anhang. 1 „ 
„ Under den Ehren, die ihm zu Berlin wie⸗ 
derfuhren, war auch dieſe, daß die köͤnigli⸗ 
Mitgliede aufnahm. Er hatte an dieſelbe im 
Anfange eben dieſes Jahrs 1735 geſchrieben, 


genanten Laͤngen des Meers zu finden waͤren 
— Und zugleich hatte er ſie erſucht, ſeinen 
Vorſchlag zu prüfen ; und ihm ihre Meinung 
im Monat Maͤrz, da er in Berlin ſein wuͤrde, 


mitzutheilen. Dies geſchah auch. Am vier 
und zwanzigſten kam die mathematiſche Klaſſe 
nebſt allen Direktoren der uͤbrigen Klaſſen und 
einige andere Mitglieder zuſammen. Unſer iun⸗ 
ger Herr Magiſter ward vorgefodert. Herr 
Alphonſus von Vignoles, das Haupt der 
Klaſſe, fuͤhrte das Wort. Er ſagte, man 
hätte feinen Vorſchlag gepruͤfet, man hätte a⸗ 
ber dabei einige Schwuͤrigkeiten g Ha 
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Wir können wegen dieſes „qui eſt fenfible , il 
Vorſchlages die Bibliorhe-| „ veut, qu'on en preu- 
_güe germamigue B. 321 7, ne la hauteur par des 
S. 222 nachleſen, Es] „ inftrumens j que par 
* heiſſet daſelbſt 2 ae | le salcul, quäil croit 
„ imagine un moien] „„ pouvoir rendre aife, 
5 pour trouver rien „ on Ia reduiſe à Pecli- 
„ Situdes fur mer. Lel „ ptique, ou Pon aura 
0 * mouvement de la lu 7 En fon ‚mouvement R 
35 ne Etant d un demi 7 moien, que Pon e om. 
„ degré par hęure, ee „ parera avec des ephé. 
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den Unfer Herr Baratier zeichnete auf ſei⸗ 

nem Papiere dieſe Schwuͤrigkeiten ſo gleich auf 
und beantwortete ſie in der franzoͤſiſchen Spra⸗ 
che. Und darauf entdekte er mit lateiniſchen 
Worten, daß er ein gewiſſes aſtronomiſches 
Werkzeug erfunden haͤtte. Man lies ihn hier⸗ 
auf abtreten. Herr Jablonski, das Haupt 
der ganzen Geſelſchaft, erzehlte, er haͤtte ihn 
vor den Augen des Koͤnigs in einigen Wiſſen⸗ 
ſchaften pruͤfen muͤſſen. Und hierauf entſchlos 
man ſich, ihn zum Mitgliede der Geſelſchaft 
aufzunehmen. Er ward wieder hereingerufen. 
Herr Jablonski eröfnete ihm ſolches in einer la⸗ 
teiniſchen Rede, lobte ihn und ermahnete ihn 
zugleich, ſich wegen feiner Wiſſenſchaften und 
Ehren nicht zu uͤberheben. Welches alles un⸗ 
ſer neues iunges Mitglied in eben der Sprache 
beantwortete. Von ſeinem Vorſchlage, die 
Laͤnge des Meers zu finden, hatte er eine Ab⸗ 
ſchrift an ſeinen liebſten Herrn le Maitre in 
eben dieſem Jahre gegeben, der fie zu Buͤkkeburg 
ſeinem Herrn Grafen zeigte. Dieſer a | 
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„ merides, dreſſees pour] zur Zeit der Ungewwitter, 
„ quelque lieu, que ce] da ihnen am nöͤthigſten 
108 AA TR: Di iſt die Länge des Meers zu 

* Zu welchen man noch ſe⸗] wiſſen / weil ſich alsden der 

hen koͤnte / daß die Schif⸗ Mond zu verbergen pflegt, 

ſer in den Tagen, da wir, dieſem Vorſchlage nicht 
keinen Mond haben / und folgen konnen. 
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| men ne die Waben | 
| 1 1 die welchen Rechte, die geiſtlichen Fe » 
te. Inſonderheit wante er feine Stunden und 
Kräfte auf das öffentliche Recht und auf die 
mit demſelben genau verbundene neue Geſchic ich⸗ 
te. Und dies that er vier Jahre, ſo ee 10 
koͤniglichen Gelder daürten Hiebei lokten ihn 
aber ſeine erſten Wiſſenſchaften noch oft wie⸗ 
der an ſich. Er ging zu Zeiten zu ſeiner Letzer ⸗ 
geſchichte, und brachte dieſelbe nach und nac 
in Ordnung. Er lies einen Brief uͤber zwei 
dem heiligen, Athanaſius untergeſchobene Wer⸗ 
ke drukken. Er arbeitete eine lange Schrift 
von der Folge der erſten Bifchöfe zu Rom aus. 

und noch an viele Andere Arbeiten RR 5 | 
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N. werden. 
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Hatten man HI Eu len, „* man wür⸗ \ 
de für unſern Hern Baratier geſorget, und ihn zu 
einer ene gezogen ee 9 5 der 
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Wett haͤtte nuͤlich fein Tonnen? Ne : 
glaube ich, auch bereits geſchehen ein, wen 
man ſich nicht wegen feiner geringen Jahre davon 
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hätte abhalten laſſen. Was find wir, wen wir 


achtzehn Jahre unſers Lebens zehlen koͤnnen? 
Wir mögen in Wiſſenſchaften noch ſo weit 
ommen und von Gelehrſa keit Maͤnner ſein, 


ſo bleiben wir doch Juͤnglinge, denen die 
Unbeſtändigkeit und andere Eigenſchaften der 
Jugend ankleben, die ſich bei keinen Bedienun⸗ 
gen ſchikken. Hatte es dem Herrn gefallen, une 
fern fruͤhzeitigen Gelehrten Länger auf der Welk 
zu laſſen, fo wuͤrde er ihm auch Goͤnner erwekt 
haben, die ihn nach feinen Wuͤrden hatten here 
vorgezogen. Allein, die lezte Helfte ſeiner 

Jahre und inſonderheit die Schwachheiten, 

die in ſeinen lezten Tagen feinen Leib ange? 


griffen, weiſſageten uns, daß er feine Zeit | 


ſo weit nicht bringen würde. Die erſten 
zehn Jahre ſeines Lebens war er for geſund, 
gls ein Kind von ſolchen Jahren ſein kan. 
Aber mit ſeinen lezten zehn Jahren nahmen ſei⸗ 
ne Schwachheiten ihren Anfang. Nemlich im 
Sommer des Jahrs war fand man an dem 
Deigefinger feiner linken Hand einen Geſchwwulſt, 
den man nicht achtete weil er ohne Schmer⸗ 
zen und ihm nicht beſchwerlich war. Aber 
den folgenden Winter hielten es die Wundaͤrzte, 
für denienigen Geſchwulſt, der von ihnen Spina 
ventoſa genant wird, und glaubten, in dem 
kranken Finger müffe ein eee 
e ee 
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liegen / den ſie muͤſten er Sie 
brauchten vielerlei beiſſen de! Mile, N um jr 
den Knochen zu kommen, und er duldete alle 
Schmerzen, die mit dergle ichen Dingen vers 
bunden, mit groſſer Gelaſſenheit. t. Aber ol⸗ 
che Mittel waren ohne Wirkung. Man frag⸗ 
te alſo im folger 2. Sommer die nirrdergſ⸗ 
Rath. Dieſe — 5 


ſchen Aerzte um 
das Uebel ruͤhre daher; daß das ga 
bluͤte des Kindes durch und durch Derdorben, 
und im Vertrauen ſagten fie, daß das u el 
5 60 koͤnne wieder weggenommen werden. 
en ſchrieben ſie dem Kranken i Hr 
tel, dit ihn erquifen folten, vor, die man auch 
| gebrauchte. Da er nach H alle gekommen, 
wante Herr Alion, ein Feängbfieer Atzt alle 
Muͤhe an, und beredete ſich auch wegen die⸗ 
fer Krankheit mit dem Herrn Zofman. A⸗ 
ber aller Fleis, alle Mittel, alle Hofnung, al⸗ 
les war vergebens. af Bhratier nahm 
vielmehr von Tage zu age ab, und ward 
ſtets matter. Er blieb aber dabei gleich gelaſſen 
und betrachtete ſeine lange Schwachheiten 
Wege auf welchen ihn Got zu einem fr 11 
tigen Tode bereiten wolte. Er behielt auch ſtets 
feine Liebe zu den Buͤchern, und ec fie 
in feinen’ ertraͤglichen Stunden aufs fleißigſte. 
Den bei ſeiner Krankheit war er gleichſam ein 
Uhr, das ablaufen wil, welches wechſelsweiſe 
ſich bald beweget und bald fine zu ſtehen dro⸗ 
het. Er ſchrieb ſteißig an feine Gelehrten, 1 
noch 
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noch im Auguſt des Jahrs 1740 Hang e 4 


langen Brief an ſeinen geliebten errn le Mai⸗ 
tre. Und damahls mitten unter ſeinen Schwach⸗ 


heiten gedachte er eine neue Geſchichte der Egyptier 


auszuarbeiten. Endlich etwa zehn Tage vor 


ſeinem Ende nahm ſeine Schwachheit geſchwin⸗ 
de und ſehr ſtark zu. Er war fo mat, ſo ent⸗ 


kraͤftet, fo niedergedruͤkt, daß ihn feine Beine 
gar nicht mehr tragen, und ihm ſeine Buͤcher, 


die ſonſt fein einziges Vergnuͤgen waren, gar 


nicht mehr gefalen wolten. Er mochte weder 
eſſen noch ſchlafen. Er hielt fein Leben für eine 
Last die ihm nur beſchwerlich, und wuͤnſchte 
nicht mehr, als feine Auflloſung. Er 1 
von Zeit zu Zeit, wie lange er in ſeinem Elende 
noch zubringen moͤchte. Und endlich erfolgte 


auch fein Ende unvermuthet den fünften Okto! 


ber des Jahrs 1740, Nachmittages um zwei 


Uhr. Dieſen ganzen Tag ſas er in einem 


Armenſtuhl am Tiſche und legte ſein Haupt 
auf ein Kuͤſſen, weil er niche legen konte. 
Er ſahe ſeine betruͤbte Eltern ſpeiſen, ohne ſelbſt 
etwas genieſen zu koͤnnen, auſſer etwas Milch 


und Thee. Doch verlangte er um ein Uhr, 


man möchte ihm etwas Speiſe zubereiten. 


Indeſſen forderte er, man folte ihn ins Beta 
te bringen, und ſagte mit lahmer Stimme, 


daß er nun ſterben wuͤrde. Man bereitete 


das Bette und legte ihn ſo gleich hinein. Er 
bat ſeinen lieben Vater, ihn im Bette etwas 


lende 


— 


zu halten. Und als er hierauf ſein Haupt aufs 5 
Ni e e 


Gef. Jeztleb. Gel. UI. f. 


so Pe hen, 


Küſſen hilderleieen. fo o brachte! er mit der € Stim⸗ 
me eines Sterbenden ein Wort hervor, durch 
welches er ohne Zweifel anzeigen wolte, man 
ſolte fuͤr ihn recht eifrig beten k. Und nach⸗ 
dem er dieſes Wort geſagt, ve lohr er Spra⸗ 
che, Gehoͤr und Geſicht. Den man fragte ihn, 
und er vernahm nichts. Aus ſeinem Munde 
lief viel klares Waſſer. Und eine halbe Stun⸗ 
de darauf gab er unter vielen Thraͤnen und ei⸗ 
frigen Beten der Umſtehenden feine Sele in die 
1 ſeines Schoͤpfers, ohne alle Empfin⸗ 
dung. Alſo ſtarb er, ob man ſeinen Tod 
gleich taglich vermuthete, dennoch wieder 
Vermuthen, nachdem er auf der Welt zuge⸗ 
bracht hatte neunzehn 8 ao Monate nnd 
ſechszehn Tage. e e 


Die Akademie, die den Bee chr ge 35 
liebt, erzeigte ihm die lezten und zugleich die 
gröſſeſten € hren. Sie lieſſen ihn auf Ihre Kos 
ſten beerdigen den neunten Auguſt. Ihr 
Haupt, Herr Johan Junker, ſchrieb die Lei⸗ 
chenſchrift, und erzehlte in derſelben das Leben 
des Verſtorbenen *. Alle Herren Lehrer verfer⸗ 
tigten ein Trauergeticht oder bezeugten ihr Mit⸗ 
leiden durch andere Aufſaͤtze, die ſie alle zuſam⸗ 
inenothksen lieſſt eis . Sie begleiteten —— 
en * 


or Sie halten feet 9 


x Es wur as 8 Sant ſche Folio. 
17 Sie bal vier Bi 15 Bogen in Folio. 
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den Ort, wo er ruhen ſolte. und dieſen Ort 
gab ſein groſſer Liebhaber, der Herr Kanzler von 
Ludewig her, in derienigen Grabſtelle, wo er 
ſelbſt dermaleins zu ruhen gedenkt. Der alles 
zeit angenehme Freund des Verſtorbenen Herr 
le Maitre, ſchrieb einen franzoͤſiſchen Brief 
in gebundenen Worten an ſeinen Herrn Va⸗ 
ter *, und verfertigte auch eine ſinreiche und 
1 Grabſchrift, die ich hieher ſetzen 
B RS a 


Allemands & Francois , Hebreux, Grecs & 
ee ee Latins, * 
Chaldéens, Syriens, Rabins, Samatitains, 
Arabes, Indiens, chacun ici regrete \ 
De fon propre langage, un habile interprete, 
Grand philofophe auili, bon theologien, 
Fort expert en tout droit, poete, hiſtorien, 
Aſtronome, eritique; enfin ici repoſe 
i Dans cette tombe encloſe e 
Hormis de Galien * la triſte faeulte 
| Une illuftre univerfite n 
Si le fait ſemble inconcevable, 
Halle en ſera toujours un temoin reſpectable, 
Qu' à moins de vingt ans Baratier 
Dun peuple de Savans forma le corps entier. 
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auch gar keine Neigung 

zur Arzneiwiſſenſchaft, ob 

“Den er nahm nicht gerne] er gleich ſonſt alles zu wife 
Arznei, und bezeugte] ſen begierig war. 


rn Auf einem Bogen in 
oli. 
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Dies iſt die Geſchichte des Lebens und To⸗ 
des unſers iungen Herrn Barati er, den auch ich 
gar gerne laͤnger behalten haͤtte. Man wird 
naͤchſt in der framzoͤſiſchen Sprache eine volkom⸗ 
mene Lebensbeſchreibung deſſelben aufſetzen, und 
derſelben auch die Geſchichte ſeiner erſten ſieben 
Jahre, die im Teutſchen herauskommen * in 
ihrer erſten Sprache, als in der Franzoͤſiſchen, 
beifuͤgen, auch für dieſelbe ein gutes Bildnis des 
Verſtorbenen ſetzen. Die an ſeinem Bildniſſe 
nicht genug haben, und ſeine ganze Geſtalt ge⸗ 
nauer zu kennen verlangen, denen kan ich ſa⸗ 
gen, daß er von einer weniger als mittelmaͤſ⸗ 
ſigen Gröſſe geweſen, dabei war er aber wol 
gewachſen und ſahe geſund aus. Seine Augen 
waren gros, blau, lebhaft und feurig, und an⸗ 
bei angenehm und einnehmend. Ob ſein Lei⸗ 
beszuſtand gleich zart war, ſo war er ihm den⸗ 
noch nicht hinderlich, vergnuͤgt und aufgeraͤumt 
zu ſein. Doch, ſein beſtes Bildnis finden 


a in feinen Schriften, die wir anſehen wol 


. 
1 . 


Lettre ſur une nouvelle edition de la bible 
heébraique, chaldeique & rabbinique. Wir 
finden dieſen Brief, den er im Jahre ı731, 
als im eilften Jahre ſeines Alters an den 
Herrn le Maitre geſchrieben hat, in der ; 

N ; i. 


1 Ai 


* Nemlich die Nachricht von einem gelehrten Rinde, 1 
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bibliothegue germanigue *, Ein Richter an 
der teutſchen Synagoge zu Amſterdam, deſ⸗ 
fen Nahme Moſes, ein Sohn des Simron 
von Frankfurt am Main, gab im Jahre 
1724 und den fuͤnf folgenden in vier Baͤnden 
von der erſten Groͤſſe das alte Teſtament mit 
der chaldaͤiſchen Ueberſetzung und den Ausle⸗ 
‚gungen vieler iüdifchen Lehrer zu Amſterdam 
in ſeiner eigenen Drukkerei heraus. Dieſes 
groſſe Werk beſchreibet Herr Baratier in dies 
ſem Briefe gar umſtaͤndlich. Und es iſt eben 

das Werk, das auch Herr Johan Chris 
ſtoph Wolf ** in der Kürze beſchrieben 
hat. Herr Baratier macht in ſeiner Beſchrei ⸗ 
bung drei Theile. Zuerſt zeigt er die ganze 
Einrichtung des Werks. Nachher ſagt er, 
worin es von dem groſſen Werke des Bom⸗ 
bergs, das im Jahre 1518 zu Venedig her⸗ 
auskommen, und von dem Werke des Bux⸗ i 
torfs, das im Jahre 1618 zu Baſel heraus⸗ 
kommen, unterſchieden ſey. Und zulezt han⸗ 
delt er von den iuͤdiſchen Anslegungen, die 
allenthalben beigefuͤget worden, und von ihrem 
Werten e ee e e 


Volages de rabbi Beniamin fils de Ima, de Tu- 
dele, en Europe, en Afie & en Afrique, 


Ny A ü e 


5 | | i a A - Nen , 
* B. 26, S. t. Br In der bibliotheen be. 
{ braea, 3,4619. 
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depuis P-Espagne jusqu’.& la Chine, Où 
Fon trouve plufieurs chofes remarquables, 
concernant hiſtoire & la geographie & 

particulièrement ! état des juifs au douzie- 
me ſiecle. Traduits del’ hebreau & en- 

richis de notes & de diſſertations hiſtoriques 

& critiques fur ces volages. Amſterdam, 

1734, Oktav, zween Bände, etwa von zwei 

Alphabeten. Er hat dieſes Buch beim 

Wechſel des eilften und zwoͤlften Jahrs ſei⸗ 

nes Alters verfertiget. Im Anfange lieſet 
man eine Vorrede ſeines Herrn Vaters. Er 

bezeuget, daß ſein Sohn dieſes Buch ganz 
allein und ohne iemandes Hülfe verfertiget, 
welches auch Herr le Maitre bekraͤftiget, 
der dieſer Arbeit faſt taͤglich beigewohnet. 
Das Buch ſelbſt beſtehet aus drei Stuͤkken, 
cus der Ueberſetzung, die ganz neu, aus den 
Anmerkungen, die vol von iuͤdiſcher Gelehr⸗ 
ſamkeit, und aus acht Abhandlungen, die der 
zweite Band ſind. Die erſte handelt von 
dem Juden Beniamin und ſeinem Buche. 
Dieſer beſchnittene lebte in den zwoͤlften hun⸗ 
dert Jahren in Spanien zu Tudela, der wol 
nie aus ſeinem Lande kommen, und ſeine 
RNeiſen ertichtet hat, wie Herr B ratier gar 
warſcheinlich macht. Die andere handelt 
von den tuͤrkiſchen Obern in Egypten und zu 

Bagdad, die man Kaliphen nennet. Die 

dritte handelt von dem Anſehen der Juden 

im gelobten Lande vor den Zeiten e 

„ e kei 
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* keiten zu Bagdad. Die vierte handelt von 


den iuͤdiſchen Obrigkeiten zu Bagdad und ih⸗ 


rem hohen Gerichte. Die fuͤnfte und ſech⸗ 
ſte handelt von den Traͤumen der Juden von 
ihren Herſchaften in fremden Welttheilen. 


Die fiebende handelt von der Meinung der 


Juden, als wen in einem gewiſſen Reiche, 
das ſie Kozar nennen, ihr Glaube die her⸗ 
ſchende Religion fe. Die achte handelt 
von den Laͤndern, wohin ehemals die zehn 
Stämme der Juden gefuͤhret worden. Ei⸗ 
nige fuͤhren dieſelben in gar weit entlegene 


Gegenden. Ich glaube aber, man dürfe - 


ſie nicht weiter fuͤhren, als der Koͤnig her⸗ 
ſchete, der ſie weggefuͤhret hat, der nach 
Amerika, Lapland und andere Winkel 
der Welt nicht gereicht hat. Einen Auszug 
aus dieſem Buche finden wir in der „ih Kochegue 
germaniqus und in den novis atis erudito: 
% rum RL TE ei 9 9 Fr TE 
Conſpectus canonis ſeripturae facrae ecclefia- 
ſtici, quo unico intuitu patet, quinam, 
a quibus, quove tempore libri canonici vel 
recepti aut recenſiti, omiſſi, dubie poſiti, 
vel e canone excluſi fuerunt. Nuͤrnberg, 
1734, ein Boge, wie eine Landkarte, bei dem 


Hohmannen geſtochen, ohne feinen Nah⸗ 


4 B. 30 S. 115, 1* Von 1736. im Jenner. 


7 
1 2 
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men. Die ie Rechnungen NR welchen er fol 
get, finden wir in den leipziger Zei⸗ 
| 27 von gelehrten Sach a * befchries 
ben. Herr David Mil, . he - 
Tafel hewuͤnſchet. 


>: 1 


500 e 1 
Antiartemanius ; ; feu initium na bangt 0 
Joannis, apoſtoli, ex antiquitate eccleſia- 
ftica adverſus iniquiſſimam L. M. Artemonii, 
neophotiniani, criticam, vindicatum atque 
illuſtratum; qua occaſione etiam multa 
alia ſacrae ſcripturae veterumque loca vin. 
dicantur, & multis antiquitatis monumen- 
tis lux affunditur. Cul in fine accedit 
differtatio de dialogis tribus, vulgo Theodo. 
reto tributis. Nuͤrnberg, 1737, Oktav, an⸗ 
derthalb Alphabet, die ein Werk ſeines 
n Jahrs find, Es iſt bekant, 
aß Herr Samuel Krel, der noch vor mer 
niger Zeit lebte **, gegen die Gotheit des 
Heilandes ein Buch herausgegeben, in wel 
chem er inſonderheit den Anfang der Ge⸗ t 
ſchichte des Johannes, nemlich die Worte: 
Got war das Wort, alſo überfegen wol⸗ 
len; er war dee 1 . * 
e en n⸗ 


N Von 17381 S. 716. . ha S. 740 beat 


\ | 
Er Mie ich im ieztleben⸗ * 8 ieſes Buch ⸗ deſſen Yufe u 
den gelehrten PA: ; fun: : Inirium evan -lii 


Joan · 
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Unternehmen widerſezten ſich viele, Herr 
om Jakſon in Engelland , in Holland 
Herr Peter Weſſeling, und Herr Herman 
Venema, und bei uns teu chen Herr 

Pfaf, Herr Buddeus, Herr ! osheim, 

Derr Weis man, Herr Stemler, Herr 
Bengel, Herr Wolf, Herr Wolle, Herr 

Kap *. Gleichwie nun dieſe Gelehrte be⸗ 
ſondere Stuͤkke des Buchs des Herrn Krels 
widerlegten, alſo nahm unſer iunge Gelehr⸗ 
te das ganze Buch fuͤr ſich, und grief es 
von Stuͤt zu Stuͤk an. Dieſe Widerle⸗ 
gung beſtehet aus fünf Abſchnitten. Im 
erſten wird gezeigt, daß die Worte des 
Johannes, die Herr Krel umkehren wil, 

niemahls anders geleſen worden, als wir 

‚fie ietzo haben. Hiebei hat man noͤthig ge⸗ 
funden, zu beweiſen, daß das Geſpraͤche, 

welches in den Werken des Lucians ange⸗ 


kroffen und Philopatris, genant wird, 


im Jahre ein hundert und ſechzehn von Lu⸗ 


cian ſelbſt geſchrieben worden. Man hat 


dieſes Geſpraͤch dem Lucian lange abſpre⸗ 
chen wollen, inſonderheit darum, weil in 
demſelben des Artemidors gedacht wird, 
der etwa zwanzig Jahre nach dem Lucian 
„ | n Nn r 19 m ein 
Jeannie, iſt von mir be, J“ Von welchen Widerlegun⸗ 
ſchrieben worden im ge, gen ebendaſelbſt gehandelt 
„ B. 3/] wird / S. 29. 
292. 
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ein Werk von Träumen geſchrieben. 


I 


Bafkatier antwortet aber, daß in dem Ges 


ſpraͤche dieſes Werk ſelbſt nicht angefuͤh⸗ 
ret werde, es werde nur geſagt, daß die 


Hert 


Christen die Traͤme nicht nach der Weiſe 
des Artemidors erklaͤren. Und ſo kan es 


ſein, daß Artemidor anfaͤnglich ſeine Weiſe, 


| die Traͤume zu erklären, mündlich bekant ges 
macht und nachher ſchriftlich abgefaſſet ha⸗ 


be. Im andern Abſchnitte wird gezeigt, 


daß die neuen Valentinianer dieſe Worte, 
wie wir ſie iezt leſen, nicht einfuͤhren koͤn⸗ 


nen noch wollen. Im dritten wird ge⸗ 


gebe, Jeſus werde nirgends in der Schriſt 


Got genennet, und daß ihn daher auch Jo⸗ 


hannes nicht Got nennen koͤnne. Im 
vierten wird gezeigt, daß die Worte: Al⸗ 


le Dinge ſind durch daſſelbe gemacht, 


von keiner neuen Schoͤpfung koͤnnen er⸗ 
klaͤret werden, wie Herr Krel und Soci⸗ 
nus thun. Im fuͤnften finden wir einige 
Abhandlungen, die den Abhandlungen ent⸗ 


* 


gegen geſezt ſind, die Herr Krel an ſein 
Buch gehenget hat. Im Anhange finden 
wir zuerſt eine Umſchreibung des Anfangs 


der Geſchichte des Johannes und nachher 
einen Beweis, daß die drei Geſpraͤche von 
der Menſchheit des Heilandes, die dem 
Theodoretus beigeleget werden, aus einer 


ungern Feder gefloſſen. Dieſes lezte Vor⸗ 


ge⸗ 


KIN 
t 
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geben misbilligten die Herren Jeſuiten zu 
Trevaux, gegen welche er ſich aber in der 
bibhiorheque germanique vertheidigte. Dies 
iſt der Inhalt des Werks, das gelobt und 
beſchrieben wird in der bibhiotheque germani⸗ 
10 * Sn den mowis allis eruditorum ***. 
und vom Herrn Rap *. In ienem frangd«. 
ſiſchen Tagebuche wuͤnſchet man, 15 Herr 
Baratier ſeinen Gegner etwas gelinder an⸗ 
gegriffen haͤtte, man entſchuldiget es aber 
mit ſeinen Jahren und ſeinem Eifer fuͤr die 
Wahrheit . Und ſelbſt fein beſter Freund, 
* ſein Herr le Maitre, kan nicht unterlaſſen, 
ihm feine ſpitze Schreibart und Heftigkeit auch 
nu der Zeit, da er auf ihn eine Lobſchrift ver⸗ 
fertigt, vorzuhalten *r. Doch wer kan 


1 B. 48 S. Ä 7 3 fon affecfion pour a 


** B. 33 / S. 134. v un artiele d'une auſſi 
e Im dritten Abschnitte „ grande importance, 
des dritten Bandes der! „, enfinäfon age. 
aun In feiner Vorrede zu 
des Herrn Baratier 
Schrift, de, fucceſſions 


Zuſaͤtze. | 
* In der  hiforia 2 
temonis & artemonitarum, 
Son, 
. S. 143 heiſſet es:: romanorum heiſſet es: 
| „.paulo feſtinanter & 
„ ouvrageentier, ytrou-| „ ſtilo identidem auda- 
„„ veront des endroits! „ culo ſeriptum, aetas 
„ bien, vifs & un = ; tem auctoris prodente, 
5 


5 


„ Ceux., qui liront cet 


„ peut- etre un peu tropf „„ qui, ceu juveneus 
„ poufle, Mais fur. cet-| „ virgilianus, | 
„ teartice, il faut don- J,, jam cornu petat & pedi- 
„ ner quelque choſe auf „„ bus qui ſpargat 

„„ merite de 1’ auteur,, „ arenam „ | 


antiquiſſima epiſcoporum 


f 1 N * 
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einem Manne, der wie Herr Krel, mit 
vielen erzwungenen und geheimen Schluͤ⸗ 
fen, die nichts bedeuten, auf den Kampf 
plwaz trit, allezeit mit ernſt aften Geſich⸗ 
tee begegnen, ohne mit ihm zu Sr als 
mit W u ratfeben, 9 um⸗ 
N zugehen. e | 


Theles Peace inaugurales variae. 
Halle, 1735, ein Boge in Quart, und bald 
darauf zum drittenmahle 1736 auf vier Bo⸗ 
gen. Es ſind die Saͤtze über die er unter 
| dem Herrn Profeſſer Johan Joachim Lan» 
geen diſputirte, als er im Anfange 2 75 
. funfjehnten Jahrs Magiſters ward. ie⸗ 
4 Nele fi 1d kurz und wil ich ſie hieher 
ſetzen. 


„ Their I Liese re vera 8 
a ae pronuntitio. #5 2 e 


an non 1. 


re „ Tbeſe 1. . a 2 
a teftamentum intelligendum 9 minor 
5 eſt, ac vulgo creditur. e 


„ Theft III. Cod Bu . antiqui- 
a contemnatur , nullo fundamento 
u nititur; quod ſpeciatim aio de Pas 


7851 contemtu. 
An The- 


* 5 * 


„ dem eſſe perſonam. 


„ certum eſt, Cerinthum & Ebionem ean- 


\ i KH 


» Thefis V. Haud improbabile eſt, fan- 
„ &tum Matthaeum evangelium ſuum pri- 


„mo hebraice diffuſius fcripfi 


n Thefr VI: Dialogus Be interLueia- 
1 


„ Ni opera philopatris inſeri tur, Traiani 
„ aetate, forte ab ipfo Luciano ſeriptus 


97 © + ep, 8 


„ Theis VII: Concilium Krmierl 


v» ſe, cuius anathemata ſupra X X ex- 
„ ftant arianum vel certe ſemiarianum 
fuit 5 N 

3) Er u y 92 8 


„Tae, VIII. Fides patrum antenicaeſo- 


„ rum {eadem ffuit cum fide concilii ni. 
„ daeni. e ee 


„Te VIII. Quisquis rebus omnibus 
„ certitudinem tollit & ſceptieiſmum infert, 
» philoſophus non eſt. e 


er 


5 — 


, Ten 
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„ Zbefis IT: Omni certitudine eritica 


* 
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im The, X: "Quisquis myfteria. religio« 


Dar 


N nis chriftianae abitrufio ra, do gma praeci- 


„ pue trinitatis, ad ſalutem x neceſſaria negat, 
„ quia tationemtranfeendunt , is non n tecte 


5 bete ler SR EC Mt 


| 1 „ be 5 * 15 RN er in non 


cr 2 fed eireularibus eccentrieis ro- 


1 8 170 7 Kr: ee el Bi 


„ rum planetarum coniunctionem tantos 


125 effectus bene, ut etiam ometas inde 


at eren e 25 . 


1 * 
1821 
3 4 


24 RR Thefis XIII. Rette debet v vacuum in 


| „ rerum natura. 


ste Thefs 2 * IV. 8 corporum 
W deſcenſus a columna aeris s delnpar 1 5 


„ mente oritur 1 4 


Man kan übtigeng wegen diese ar 
| Huch die Auszüge aus den e 


iſputationen nachleſen * 4 % 


* 


Defenfe de la monarchie T eilienne, ou er 


droits du roi des deux Sieiles für fon. ler. 
a „ 


B. 4/ S. 325. % 
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ge, repris depuis les executions de la cour 
de Rome. Und am Ende: Hiſtoire abregé 

de la controverſe entre le pape Clement 

XI & le roi des deux Siciles, touchant les 

immunites de ce dernier roiaume, accom- 
pagnée de diverfes pieces iuſtificatives. 
Halle, 1738, in Oktav. Die Hauptſchrift 
iſt eine Ueberſetzung desienigen, was der 
Herr Kanzler von Ludeyoig, von der Ge⸗ 
walt des ſicilianiſchen Königs über: die Geiſt⸗ 
lichen und Kirchenſachen aufgeſetzet und ſo 
wol in die Halliſchen Anzeigen tesa 
in ſeine rechtliche Erlaͤuterungen der 
Keichshiſtorie geſezt hatte. Und dieſem 
Manne iſt die Ueberſetzung auch zugeſchrieben 
worden. e e 


f ö 4 j 0 8 N g 5 5 IR 
Erklaͤrung einer ſeltenen Muͤnze des Ra⸗ 


ligula. Dieſelbe ſtehet in den Saͤlliſchen 
Anzeigen von 730 *, Fr 


Difquifitio chronologica de fücceflione anti. 
quiſſima epiſcoporum romanorum inde a 
Pero usque ad Victorem, ubi occaſione 
data de pluribus aliis ad hiftoriam ecele- 
ſiaſticam ſpectantibus agitur. Accedunt 
i | qua- 


* Von 1734, Num. 14 Im ſiebenten Stük finden 
und 15. man die Muͤnze, und im 
U zehnten die Erklärung, 
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quatuor diſſertationes 3 d 2 7 de conf 
- tionibus, apoſtolicis dictis, — de 10 
‚Dionyfü pfeudareopagitae . . 
nis Aggrippae iunioris. judac 


Utrecht, 1740, Quart, fünf un wier Do 
ſchrif 


gen, davon die Drei ‚eritei 1 ine y 
D l j 10 Et > an den H rr 
Peliffon, franzoͤſiſchen Prediger 


7% = 


92 n | ie en ga eier. und 
funfzig gewis ne ommen ſein, und 
bebe Jahre für dr er REIHE geſorget 


Linus und SnenHleue, $ 1 ne 
2 hat Ben bei 5 ne und den 


ſteben und ce angetreten. 


Evariſtus u trat an ede BER 


tprer md. J fine groffe S 
in unſern die zweite iſt, — | 
* und feine Eleine Schusfehrift ums Jah 
im Jahre 16: de en nn Nan 
deweiſet weiter ** daß Marcion ue ich Kir te 
— N daß bers acht, Man 
weiſet doͤſe V 
in Jahre 120 nah Rom komen, beg e. a- 
ber feine Lehren bereits vorher vorgetragen. 
Man yeiget auch, ‚manner andere x Set von 
dieſer Gattung gelebt haben. Und in einer 
ge id Abbandlung ſucht man die nei 
Jahre 1264; | und finder das ate im 


„ Bs, en Stb n we d 


ren a ** Im 10 Rap: >\ 


* Im * 
Gef. 7 Festled. Gel l. f SE Ds * 


* 


Fette 


129 ne Man zeiget in 5 
a Abschnitten „ daß das Ende des — 
der Smyrnier, der vom Tode des Polyk⸗ 
pus handelt, untergeſchoben ſei, 7755 
aus demſelben die Zeit ſeines Todes nicht 
konne bewieſen werden. Hingegen beweiſet 
man daß dieſer Vater im Jahre rn die 
0 * geſchikt worden. „„ 


Soter kam umsehen 1 


er Ö . tt 11. Bl 1 A RN 


5 Eleutherus bees Befeen im md 
* 


61. 9 * 1 


{ Ne 


vito erhielt wal i M Ki 


Hierauf folgen, als ein 1 0 bier r Ab⸗ 
handlungen. In den beiden erſten handelt 
Herr Baratier von den e 
gen . Seine Gedanken von dieſem Wer⸗ 
ke ſind dieſe: Man hat daſſelbe ſo, wie ei | 

es ietzo haben, bereits im Jahre 691 gehabt, 
und damals iſt es auf einer algemeinen Kir⸗ 
chenverſamlung, als ein arianiſches Buch, 
verworfen worden! Vother lobet es in der 
Mitte der vierten hundert Jahre Epipha⸗ 
nius * ein W Bic und Dane aus dem⸗ 


We i [d 86 
„ e eee . ee 


5 N 7 N Mi; 5 2 M. 
Im % 14% 15 und rn den com full, 
Kap. 3 Be apöflolicis, 


15 
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ſelben vieles an, das wir in dem Werke noch 


ietzo leſen. Zwiſchen dieſem Vater der Kir⸗ 
che und iener Kirchenverſamlung haben es die 
Arlaner nicht verderben koͤnnen, well dieſe 
Leute in ſolcher Zeit ſchwach, und das Buch 
von den Rechtglaͤubigen ſehr hoch gehalten 
wurde. Alſo hat man es bereits gam in den 
Dagen des Epiphanius gehabt. Aber ſo iſt 

es doch vorher in arianiſchen Haͤnden gewe⸗ 
ſen. Nein, es folget gar nicht: In dieſem 
Buche ſind einige arlaniſche Redensarten, 
Daher haben ſie die Arianer hineingeſetzet. 
Den vor den Zeiten der Arianer, da uber die 


Lehre, von der Dreieinigkeit nicht geſtritten 


ward, gebraachte man in ſolcher Lehre ſolche 
Arten zu reden, in aller Unſchuld, die man 


nachher wurde des Scheiterhauſens wehrt 
geachtet haben. Und alle Redensarten, die 
in dieſem Werke arianiſch heiſſen ſollen, wer⸗ 


den auch von andern alten Vaͤtern der Kir⸗ 


che gebraucht. Und ſo hat man das Buch 


wegen ſolcher Redensarten nicht zu verwerfen 


und unter die verdorbenen Schriften zu zeh⸗ 


len. Es kan auch in den vierten hundert 


Jahren oder kurz vorher nicht geſchrieben wor⸗ 


den ſein. Den ſo muͤſte es entweder ein 
Rechtglaͤubiger oder Arianer geſchrieben ha⸗ 
ben. Aber haͤtte es damahls ein reiner Chriſt 
geſchrieben, der wuͤrde nicht allein die Re⸗ 
densarte 


\ gelaſſen haben, ae 0 f 
Br | Haren 


die 


% 


n, die arianiſch zu ſein ſcheinen, weg⸗ 
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die gchre von der Dreieinigkeit e 
damahls in der Kirche angenommenen Wor⸗ 
ten vorgetragen haben. Und hätte ein Aria⸗ 
ner die Feder gefuͤhrt, ſo wuͤrden Epiphanius 
und ſo viele andere Rechtglaͤubige es niemahls 
gebilliget haben. Es mus alſo das Werk 5 
wie wir es haben, aus den dritten, ia au 
zweiten hundert Jahren ſein. Und für‘ diese 
5 Dt finden? wir drei Beweiſe. Der er⸗ 
Groͤſten T Theils handelt das Werk von 
$ I Gebraͤuchen der Kirche. Aber man fin⸗ 
det in demſelben keinen einzigen Gebrauch, 
von dem man weiſen koͤnte, daß er nach ſol⸗ 
chen An aufkommen. Der andere: Die 
angefuhrten Gebraͤuche ſind ſolche Gebraͤu⸗ 
che, die weit älter) als die vierten hundert 
Jahre, und ſich fuͤr die zweiten hundert Jah⸗ 
re wol ſchikken. Der dritte: Viele Stel⸗ 
len der alleraͤlteſten Schriften beziehen ſich 
auf dieſes Buch. Und ſo mus es in eden 
zweiten hundert Jahren gemacht worden fein, 
Und auf was fuͤr Art iſt es entſtanden? Die 
Aypoſtel haben ihren Kirchen nothwendig ge⸗ 
wiſſe Dinge, die die Ordnung betrafen, vor⸗ 
ſchreiben muͤſſen. Ein 1 8 eich⸗ 
nete ſolche Dinge, die ihm ein Apoſtel gewie⸗ 
ſen, zu ſeinem und anderen Nutzen auf Und 
von ſolchen Yuffägen , die dec der Zeit 
ghaͤtten verlieren önnen ſamlete man in dem 
zweiten hundert Jahre ſo Diele zuſammen, als 
man N W und e boiche Sun | 
| lung 


JZyöyeiter Anhang. 969 
lung die apoſtoliſchen Satzungen. Die unter⸗ 


ſchiedene Schreibart, die man in dieſem Buche 

‚anteift , und auch der Zuſammenhang weiſen 

daß 1 Samlung vieler Auffäge fein muͤſſe. 
Das zeigen die Doxologien, die hin und wieder 

vorkommen. Im achten Buche endiget ſich ein 
Aufſaz mit dem dritten Kapitel, und mit dem 
vierten gehet ein neuer Aufſaz an. Im ſieben⸗ 
den Buche ſind die erſten ein und zwanzig Ka⸗ 
pitel eine beſondere Schrift, die weder mlt 

dem vorhergehenden, noch mit dem folgenden 
zuſammen henget. Indeſſen kan es auch ge⸗ 
ſchehen ſein, daß man ſich hin und wieder ver⸗ 
griffen und an ſtat eines aufrichtigen Aufſatzes 
eine untergeſchobene Schrift, deren man da⸗ 


mahls ſehr viele hatte, mit hineingeruͤtſrt. Dies 


ſind die Gedanken des Herrn Baratier, die 
50 gröſſeſten Schein der Wahrheit vor ſich 


Die dritte Abhandlung iſt auf die Schrifr 
ten des alſo genanten Dionyſius Areopagita 
gerichtet. Man zeigt, daß ſich der Verfaſſer 
derſelben gar nicht fuͤr dieſen Dionyſius, der in 
den Tagen der Apoſtel gelebt, ausgebe, weil RE, 
ſich ſelbſt weit jünger macht. Man glaubt, die⸗ 
fe Schriften wären allerdings von einem Dio⸗ 
nyſius aufgeſezt worden, und zwar von dem 
Dionyſius von Alexandrien, der in den 
vierten hundert Jahren gelebt. Gregorius 
von Nazianzen lobet dieſelben ungemein, aber 
1 ; ni Oo n ae nicht a 


1 Zune bang 


nicht als Schriften des Areopc ita. Ind erſt 
in den ſechſten hundert Jahren hätte iemand, der 
den Dionyſius von Alexandrien nicht en 
dieſe Schriften . der hohen Sachen, 
darin abgehandelt worden, dem Dionyſius A⸗ 
rein 1 1 Da 1 — 55 5 

| n der vierten ng man. 
daß der jüngere Agrippa im Jahre n geſtorben. 

Es iſt in dem ganzen Buche viel Sinreiches 

und viel Beleſenheit. Dem Pearſon und Dod⸗ 
wel, die auch von dieſen Dingen gehandelt, 
werden viele offenbare Fehler gezeiget. Die 
Stellen, die man widerlegt, oder auf die man 
ſich btrufet, werden ſelten angezeigt und noch 
ſeltener nach den Worten hinge etzet, welches 
doch in dergleichen Schriften gar nüzlich iſt. 
Doch, wer geſchwinde gedenkt und geſchwinde 
ſchreibt, wie unſer Herr Baratier, dem iſt es zu 
lang und muͤhſam, viele Buͤcher aufs neue auf⸗ 
zuſchlagen und die noͤthigen Stellen abzuſchrei⸗ 
ben. Und dieſer Geſchwindigkeit iſt es auch bey⸗ 
zumeſſen, daß fein Latein nicht das reineſte iſt 
* Doch dieſes alles find: geringe Maͤngel ge⸗ 
gen die Schoͤnheit ſeiner Sache. 
Dies iind die Schriften des Herrn Bara⸗ 
tier, denen viele andere haͤtten folgen muͤſſen, 
wen er ſein Leben hoͤher ar Bar Er war 
1 z 15 Beet: gi 
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Wie aus feinem Briefe zu ſehen, ſo würde er 
viele neue Dinge in den 9 chlchten Di 
Leute entdekt haben. Und die Verſuche, di 
er nachher in ſeinem Buche von der Folge der 
erſten roͤmiſchen Biſchdofe gegeben, bekraffi⸗ 

gen dies noch mehr. Es wuͤrde ein Buch in 

Quart worden fein. *. Auch waren groſſen 
I/ 

Obfervationes hieronymianae, Bei der 1 2 

ſuchung der erſten Ketzerelen muſte er viele 
Stellen der erſten Kirchenvater unterſuchen. 
e ee 
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Wie in der bibliothegue zwo hundert Seiten. 
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und neee aud, dae dene ene Ders 
vätern berferkigt: Er wolte handeln von 


m 


dem Cvangelio der Hebreer vom Sermds, 
vom Urſprunge der Erzbiſchoͤfe, von den unters 
geſchobenen Schriften des gerichteten Juſti⸗ 
nus, von zweien Büchern, die dem Arha⸗ 
naſſus beigelegt werden *. Und von dieſer 
lezten Sache finden wir einen langen Brief 
in der bibliotheque germanique * den er im 
Jahre 1737 905 tieben. Man lieſet im Anfan⸗ 
ge der Werke des Athanasius zwo Schriften, 
„die an einen Makarius geſchtieben worden. 
Man beweiſet mit e daß diefelben 
nicht in den Tagen dieſes Valers, ſondern 
weit eher müffen geſchrieben worden fein. Und 
mit eben Sick ‚Gründen beweiſet man nach⸗ 
cher auch, daß fie ein Werk der zweiten 
hundert Jahre, das gar wahrſcheinlich der 
bekante Hegeſippus aufgeſetzet. Weiter 
* 0 . 
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würden wir bekommen haben 


Eine lange Abhandlung von dem Leben und 
„Schriften des heiligen Sippolitus, deſ⸗ 
ſen Werke Herr Fabricius herausgegeben. 
Er hatte unter den Werken eines andern 
Altbaters eine Schrift gefunden, die er 15 
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e, Sec were deen dale. 
Auch waren gröſtentheils fertig 


Faſti conſulares atque proconfulares. Er hat⸗ 
te bei den Gelehrten, die von der Folge 
der roͤmiſchen Burgermeiſter geſchrieben, vie⸗ 

le wichtige Fehler, beſonders in den Zeiten 

des Severus und Karakalla gefunden. Und 

von der Folge der Prokonſuln hatte man gat 
nichts gewiſſes. Er hatte gefunden, daß die 
Burgermeiſters zehn oder eilf Jahre nachher 

Proconſuls geworden, und nach dieſer und 
einigen andern Regeln ſuchte er dieſelben in 
eine volkommene Ordnung zu bringen. Von 

dieſen Regeln machte er auch einen Entwurf 

und ſezte ihn in die biliorheguegermanique x. 
Er nahm auch unter die Feder in 

Eine Geſchichte des dreißigiaͤhrigen 

Krieges, in der er alles aus der dar able 
gen Statswiſſenſchaft herleiten wolte 
Von dieſer Schrift ſind nur ſieben und 

dreißig Bogen fertig worden. Mick 


Und an einer neuen Gefchichte dee Say 
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„Nach der el Nach des Herrn le Mar 


germaniſac, B. 451 S.] tre Zuſchriſt vor feinem 
n I Buche von der Folge der 
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per le Maitre fest noch mehr Schtiften hin 
zu, Sie finde F 1 1 
i ahnen 128 n 0 
Introdu ctio ctitieophilologica in ſacram feri- 
pturam veteris & nov¹ teſtamenti. Vom 
Jenner des Jahrs 71, vierzig ee in 
Quart. “ih 1 MINE ! a 
wie ang 00 * 99 19. 4 75 N 1967 i 
Une ee gteeque. Dom Maier gehe | 
ni 730 achtzig Seiten in Quart. 
„me ee daun ene, 4 / 
Un dictionaitre grec fur le m til Gendiget im 
November des Jahr 1731, zwwethundert und 
dreißig Seiten in Quart. 79 } 


| Umrecueil de poeſies hebralques' Von 11. 
Tables ſynoptiques de theologie. Bon 733, 
8 und ſechſte 19 Oleg 10 Quart. er 

BURN 4 286 AR 
Se fie ler Anglenhen) enbfedienside 
foi. Von 755, atvei und dreißig Seiten in 
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Sweirer Anhang. 75 
Eſſai d un corps de doctrine & de dileipline, 
„tise de canons de conciles du V ou VI pre- 
metz fete. Von Jullus des Jahrg fe, 
Daene . A Wann“ 

zwanzig Seiten in Quart. 
Recueil de diverſes poefies francoifes, Es find 
die Getichte, die er zwiſchen den 1 ap 
1 | 9 4 
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und 1739 verfertiget; unter welchen auch e 
© Sraunfpiel über den Tad des Sokaflus. - 
Elementa iuris naturae & gentium, philofd- | 
phiae ſanioris principiis innina. Von 76 
hundert Seiten in Quart. Dies Recht der 
Natur ward auch in der bibliotheque germani- | 
que verſprochen. 0% 170% 
Differtatio de difcrimine inter ius civile & na. 
Quart. 4: RS RR 
Divers recueils de pieces philofophiques, ma- 
thematiques, aſtronomiques & phyſiques. 
Divers fragmens hiſtoriques & eritiques. 
Er hat auch mit vielen Maͤnnern Briefe 
gewechſelt, am laͤngſten aber und am fleißigſten 
mit feinem Freunde, dem Herrn le Maitre. 
Und dieſer Gelehrte hat bei zweihundert ſolcher 
Briefe beiſammen, die groͤſtentheils von wichti⸗ 
gen Stuͤkken der Gelehrſamkeit handeln, und 
moͤchte fie vielleicht als ein Denkmal feiner Lies 
be gegen den Verſtorbenen, herausgeben. 
Geendiget im Sebruar des Jahrs 
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Im erſten Theile der Geſchichre 150 eber 
der Gelehrten, S. , L 2, mus ie 
ſtat Zuhoͤrer keen Suſchauer. A * 
Eben. daſelbſt iſt in der Geſchichte des Her ; 
Muͤnden S. 230 und nachher, Wezlar * 
ſtat Wien, * der eee ge ö 
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